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00.Eröffnung

Der Präsident der WRK eröffnete die’Versammlung mit der ■ ■ 

Übermittlung des Danks der WRK an die Gastgeber der 

81. WRK, den Rektor der TH München, Prof. Engerth 

und den Rektor der UNI München, Prof. Walter, für die 

Einladung, die Übernahme der Organisation und die Aus­

arbeitung des Programms sowie den Präsidenten der 

Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Prof. Sauer, 

für die Überlassung der Räumlichkeiten.

Sodann begrüßte Herr Rumpf die Gäste, die. Vertreter der 

Organisationen und Vorsitzenden der Fakultätentage,

■und die Vertreter der Hochschulen, 'insbesondere, die der 

PHPH. ' ,
*

Hieran schloß sich eine Gedenkminute aus Anlaß des -T-odes 

des ehemaligen Rektors-der TU Clausthal, Prof. Luther.

Danach hieß Herr Engerth die Teilnehmer der 81. WRK 

willkommen, gab Programmhinweise und -erlauterungen 

und wünschte der Versammlung einen guten Verlauf.

Q. Feststellung dar ■Tagesordnung ‘ ■ '

Herr Rumpf gab bekannt., daß der Buhdesminister für 

Bildung und Wissenschaft, Prof. Leussink, verhindert , 

sei zu kommen,.die Arbeitsgruppe "korporative Selbstkontrolle 

die Vorlage für das nächste Plenum vorbereite-^nd..weftsre 

. TasgäBordnungspunkte, TOP A X/12 und A 1/13, die Frage der 

Stimmberechtigung kommissarisch eingesetzter Rektoren und die 

der Sperrung von Haushaltsmitteln des BundesministeriümS 

für Bildung und Wissenschaft seien.



Demgemäß stellte er die Tagesordnung wie folgt fest':

A l /  1 Bericht des Präsidenten 

A 1/ 2 Der numerus clausus 

B II/3 Reformpolitik und die Berufliche Freizügigkeit 

in Europa

C Vl/5 Abschaffung von Studien- und Prüfungsgebühren 

A l/ 6 Stiftung Volkswagenwerk .

hier: Bericht d'es Generalsekretärs der VW-Stiftung 

A 1/ 8 Vortrag des Präsidenten.der Ständigen Konferenz ’ 

der Kultusminister ‘ , -

A 1/ 9 Bestätigung der Arbeitsgruppe " Promotionsrecht,

Promotionsordnungen, Promotionswesen "(Graduiertenstu 

S IX/10 Haushaltswesen

a) Haushait sabs chluß 1969 und Entlastung gern.

§ 9 Abs. 2 und 3 und § 12 Abs. 1 der Stiftungs- 

, . Satzung- und Ziff. 4 der Ordnung der WRK

b) Hachtragshaushalt 1970

c) Sonderhaushalt der ZRIiä bzw. ZRS 1970 /.

A X/11 Termine ,

A .X/12 Ordnung der WRK

hier: Stimmberechtigung kommissarisch eingesetzter 

Rektoren

A X/13. Sperre von Haü'shaltsmi11eln des Bundesministeriums 

für Bildung und 'Wissenschaft: 

hier: Appell zur Entsperrung dieser Mittel



■ , 1 •

1’Bericht des Präsidenten

Der Präsident vermittelte der Versapulung einen Überblick 

über die Arbeit der WRK während des vergangenen Jahres 

und steckte die gegenwärtige Position der WRK ab.

Der Text der Rede.geht aus Anlage 1 zu diesen TOP hervor. 

Ergänzend zu dem -Bericht sind -als Anlage 2 bis'^|die 

Jahresberichte der einzelnen Referate des General­

sekretariats der WRK mit Ausnahme der Referate C,

D Schulausschuß und B beigefügt..

Die fehlenden Jahresberichte werden nachgereicht',.
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Anspräche des Präsidenten der 'Kul-itts'ministerkönfereriz-; anläßlich ’■ 

der 8l, Plenarversammlung der.Westdeutsehen Rekthrenkonf erenz., •

,-■/ v- ' ...:ani. 3’. .Juni- 197 o in Lunchen v "• /

I

Herr Präsident, meine sehr-verehrten Damen und Herren!. :'■■■ ;.- ■'

Ich danke Ihnen, Herr Präsidentund'Ihnen, meine Damen'und Herren, 
ganz herzlich! dafür, daß Sie■ mich^zu •dieser Plenäryersammlüiig hier 
eingeladen haben. Ich .danke;'ebenso dafür , daß .ich ..Gelegenheit er­
halte, zu Ihnen zu sprechen. Es' ist das-erste Mal, daß der Präsi­
dent der Kultusministerkonferenz vor- diesem Forum sprechen .kann und 
ich' möchte die.Einladung für heute auch in einem gewissen Zusam­
menhang sehen mit dem Gespräch, das zwischen ..der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz und der''Kultusministerkonferenz für den 16. Juni 
bereits vereinbart worden .istEs ist ;für mich natürlich selbst- , 
verständlich, daß ich.für eine anschließende Aussprache gerne ... 
zur Verfügung stehe., v J , Ich bedaure es auch
meinerseits, daß Herr Kollege Leussink, nicht anwesend sein kann 
heute- nachmittag.. Es ‘wäre für eine .gemeinsame Darstellung der 
Aufgaben und der.>Verahtwortungen>von Bund und Ländern im Bildungs-' 
sektor nicht unwichtig, gewesen-. .Vielleicht läßt sich diese Chance / 
nachholen bei einer, -anderen sich bietenden Gelegenheit.- \ ' ■ ; '

Sie•haben, Herr Präsident, schon darauf hingewiesen, daß der Kreis 
dieser Jahresversammlung weiter gezogen ist, als das bisher- der 
Fall war, daß die.heutige Plenarversammlung nicht nur-von'den ’ '•
Universitäten,-’ Teclmischen und,. Medizinischen Hochschulen, sondern 
auch von den Erziehung swissenschaftlicKen Hochschulen und den 
Pädagogischen Hochschulen getragen wird und daß der Rahmen Ihrer ; 
Einladung.weit gesteckt-Ist . Ich sehe darin die Verdeutlichung ;; 
der• Tatsache, daß die alten -Begriffe des akademischen Bereichs ' 
nun. ent schieden zum neuen Begriff -des Hochsehulbereichs erweitert • 
sind und ich werte diese neue Form Ihrer Jahresversammlung als 
eine Bereitschaft zur. offenen Kooperation mit allen Teilen des 1,- I. 
tertiären Bereiches und übh;mÖ'ehte das'für -die Kultusminister- ‘ "
•konferenz ausdrücklich begrüßen. Wir wissen, wie notwendig diäse : r- 
Kooperation ist, wenn einerseits die'Mitwirkung an der-EntwicklungY 
unseres BildungsSystems endlich; auf den Kreis aller tatsächlich 
Beteiligten ausgedehnt istandererseits aber die Sachfragen ,vPL.:Y  
immer komplizierter werden. Dabei hat die hochsehulpolitischel : Yhr 
Diskussion ein Stadium .erreicht, in dem nicht mehr nur über di6‘:' Y;;:i 
größten Linien gesprochen, werden kann, sondern in der 'ins' Detail ’ ' -. 
gegangen, werden muß, /in.dam-, wie wir'wissen, viel häufigär,und; ,vi 
zahlreicher der Teufel steckt als in den großen Linien,. c gv \

I- .Die Zusammenarbeit zwischen'Westdeutscher Rektorenkonferenz.'und •

t

... v.PViV. Kultu sministe mferenz kanh'in dieser Sachdiskuss-ion meine
Arbeit/ 

zumindest
<• LY Y  <):• Erä^htens-Erfanrüngen und; Ergebnisse - der bisherigen P 
ii|YYr--P e inbring,en, -undäes Isf .vielleicht ganz nützlich, - zurrii

bereits 
kurz .- a
ist , ...h,

■,$$r



~zum.
Kommission- für Pmfungä-.l'\md; S tüdioncfd'nungen, 
prüfungsördnungen :rai 111öfweile bfesehl o s s er

dieBel-spief im Bereich' der Studienrefor.m» Ich denke. än
,' wo frelßig -R 

.sind, die zu. einer
thmefi-

e r s t e h- Be r e;i ni gü n g : uns er er 
zu einer ,Dur ckf crsturg des

1 ehr- und . PrüfungsOrdnungen, also 
Studi eniphalt s,. geführt uns1 damit

, 'daß hiermitStudienzeit effektiv verkürzt haben,-'-Ich'
zunächst; ein fiel erreicht ist,-'das freilich nicht das .Ehd.zi
sein-darf,-len kann 
1 i ch e ‘Sf .aat sprüfung

.. ..... :eF
auch an ' die' Kommission f ür .die .Wissenschaft 
des Gymnasial!ehramt c s- erinnern

größten Teil ihrer Arbeit yorgeieg'tlhat; Dabei hat 
gerade; die 'Erörterung "in diesem Feld of f'engeiegt, 
die-'Fortsetzung und die, VeiterentvvickLung -neuer bodeliie ’gewo

ai e ■ d. en 
, lief ding}' 
wie notwe

isthf Wir haben-diese Vereinbarungen, diese. Arbeitsergebnisse' 
Koam:issi-oii für die wissenschaftlichen Staratsprüfungeii-jder.. Gyjtana* 
siallehrer zwar auf .unserer letzten Eu'ltusmihi-s.terkonf erenz 'hit ■

nctig
fden.
der.

Freuden gebilligt, aber doch auch deutlich-gemachtda 
ein:d?ndStadium 'der" Erörterung dieses Punktes sein darf

ß däd laicht

Diese Kömmiss-iöhs.arbeit ist begleitet worden.;:yon/zahlreichen 
PIenargesprächen, von den gemeinsamen Treffen der 
ko-nf erenz. mit ‘.Ihrem Länderausschuß 0- de;

Kul tu sml ni' s t e r-l

Gesprächen, .von den
en sogenannten.Kainzer 

Tutzinger Gesprächen vor-''allem zwischen den

t
S chn.iäü.s-s chüssen uhs ere-r 
hier .die. Kooperation zwischen WRK

beiden» JConf erenz en -und'ich laß

' V ■eiunoeh; hat ,,'̂d i'e.erst ca?

meine, ct
KKK* Formen und. Ergebnisse

j eilige DiskussionsStadiumjmöglich-
p ̂prrit pn. iirrvrrml ViAr>*h « n h i » t t ctrHi"gemacht' haben,■•''nämlich derf gesäumt en ltomplex.-hochschul'p'O'li'ti.sc 

.̂-Fragen in .geschlissene Konzepte' und •Thesen‘tu; fassen .-und- zur* 
Diskussion-zu stellen.

her

meine ■Damen 
ungefährlich*

und.
ist / Alle

ich'weiß■
Sif:n-at.ion•••nicht ganz'
sind, das • .Konzert rat ;•* so. ist. .jedenfalls zu 
- d.enlfens und. int enaiver Fofmülierungsarbei.t

Herren-, 'daß” die s.e ge g enwär. t i g ( 
Impf e,hiungen und

hoffen' - .'lärjgeh -Häc

mit dem Gefühl 
li ert: und

,: seine Vor st.ein 
danach natürlich auch

..nid;,-entstehenv;; das. einmal

Thesen, 
ch- ••

Hier könnte" nun' ieicht 
n nun.endlich umfassend prori- 

veröff entlieht, zu. haben];. das- Bedurf: 
Entworfene *mit ..letzter Ehergije - zu verü . ,•

•t eidigen, ihm - unt-ef allen.-'Umst ändeh; zum. Si ege; zu ̂ Verhelfen 
- . ■- . ■ V - ‘ t - -. ' i .r- l. ;-

iDabreiPhaben die lebhaften ''Dihkusöiohehvüii-.die..d5Ei;eivörst-eilung;en 
der KÜ^tusminist erkonf erenz- zuf. iVehrkÖ'rp'ers-fruktür*;;':id.och , gerät 
’äas‘ eine deutlich •gemacht., ..daß, äll.e' Thesen, Von welcher;Seite 
sie "gegenwärtig .auch immer kommen, :Diskussi.onsbeitr?lge sind •.und 
bleiben'-müssen, .Di e' Kultüsminisherkänf erenzohät' darum ihr - -Papier, 
clth, "die;. Kor läge ihres ; HoChs-chulauaschusse'Sj-'dürchaüs nicht htlker 
ansie.dein wollen .als andere Sachbei tr.'tge Daß- sie,- was ,ja i mm kr

t
MÜ'*’

wieder von 
ünd. diese 
nicht-, daß 
engt wird» 
deutlich .zu

M h-r gef o rd crt: vmrde f

die
Im

ve r Ö f f ent-lichz hä t:, 
Frörtprurig damit 

Gegent/ei 1; es ist

,ent,wtcke.Zi elvörst-ellünger.
War •-"der 'Deschluß-., und; das heiiit 
abgebrochen öder: auch nur-; eingje 
gerade',; um "die Pr ollem Vielfalt 

machen,;, notwendig,.' seihe 'Auffassungen nicht, unter
.Tisch „ZU 'handeln sonclern' auf.' deii Tisch- Zu - legenIch' glaube, d 
die V/estCleütsche. Rektorenkönferen.z von’einem ähnlichen :.KotiV s . 
bestimmt wär, als sie; ihren- Altbrnativ-Entwurf zu.’ -den •Thesen d 
Bundes, veröffentlieht hat ,• daß sie diesen Ält.erhativ-Entv'hir.f: ■ 
eberi nicht nur üeM;He-rrn;.:Köllegenplhussink .übergelehV sondern*r 
in(..die öffentliche Diskusslori durch, die Publizi e rung eingeb fco 
‘■ha-t-.*'’' : ' ' - *'-, - - . ; .. . , ^

o.em
aß

es- •

i t



Die Kultusminister haben auch keine
Srapfehlungen des Wissenschaft spates'

hdere Position zu den 
zur Struktur■und zum Ausbau

des Bildungswesens im Hochschulbereich nach 197o5! bezogen/ Sie- 
werten diese- Empfehlungen ebenfalls als. Bprr.tüngsvorschlag,. Zwar 
als einen besonders 'umfassenden Beitrag zur Hochschulreform, aber

liegt, in der, Konstruktion’ des.als einen Berätüngstorsehlag..
Wissenschaftsratedaß sich" di.e Länder zu den Empfehlungen,nicht 
wie im-Fall des Bilduhgsratesg-mir äuße’rn-‘konnten, , sondern daß'/- 
sie’ in der Verwaltungskommission Stellung-beziehen'mußten. Sie 
haben vergangene Woche ‘ am Freitag und'Samstag in Berlin ihr Ja 
zu diesen Empfehlungen gesagt/ Ich füge aber hinzu, Bund und. 
Länder werden bei der Veröffentlichung der Empfehlungen ,des 
Wiseenschaftsrates durch"eine-;gemeinsame, bereits vorbereitete. 
Presseerklärung' deutlich maCh.Cn, daß dieses 7a bedeutet, daß auch 

illgemeihe 'Diskussion ‘eihgebracht sind*diese Empfehlungen in 
daß - dieses Ja für- uns 
Vorstellungen des,.' 
zwar verpflichtet'sähen, auch'diese Arbeit ..der 'Öffentlichkeit-

aber keine 
s senschaft sra

ah.Einselaussägen der 
s bedeuten kann, weil wir uns

ninoung

zugänglich üu machen, weil ,wii- uns. aber selbstverständlich im-
gegenwärtigen Augenblick in Einselfragen, die ihld.er Diskussion • 
sich befinden, wie die Frage der(üniversitätscrganisation,,wie/ 
die Frage der Lehrkörperstpuktur^ wie die Frage der kurzen Studien­
gänge und dergleichen, nicht .'durch dieses Ja zv,:? Veröffentlichung 
der Empfehlungen 'bereits abschließend.äußern und. festlegen möchten. 
Wir werden das - ich wiederhole'es .noch elrmml, Bund und Länder ': 
gemeinsam - auch der Öffentlichkeit gegenüber in.. dieser Form, zum: 
Ausdruck bringen,,:- ' < . j- -j r.

Ich glaube, meine Damen und
für unseren weiteren Gespra 
für das Gespräch am 16* Jun

Herren, daß damit.-auch die Grundlage
he zwischen. Ihnen .und uns, -zunächst 
- deutlich- geworden ist. Es wird . 

eine,, wie ich hoffe; ergiebige Weiterführurfg deb jetzigen Dis-' 
kussion-sstandes sein, konzentriert auf. Themen, die in. allen '.ge­
genwärtigen hochsc 
spielen.

huflpolitischen Vorschlägen eine zentrale,Rolle

Zum Be-i-splel die. Heikle Frage der- Lehrkörper Struktur - vermutlich' 
gegenwärtig-das .schwierigste Probl<:m, ..mit. lern wir uns zu befassen 
haben... Wenn'es so einfach .wäre,;' hier hur von .Lehrern und dort nur.. • 
von Studenten zu sprechen, wie,, das. in manchen Diskussionsbeiträgen 
und* insbesondere . oppositionellen Hochschulgeset-zeniwürf en gegen­
wärtig erscheint,, braucht e'n wir alle nicht'soviel
für diese Frage'aufzüwenden. Es ist aber dbswegen 
weil wir sehr diff erenziert und in '-der'Wandlung, begriffene Ho.ch-

2 e i t und Kr af t, 
so schwierig,

schulen und,Institutionen, die ;ur Zeh noch Schulen sind
rl

, zu- . ; .
sammenfüliren und. beides, sowohl Forschung'wie Lehre, und. zwar >„ 
Lehre auf. hochsuera', didaktischen. Niveau,' als unverzichtbare Aufgabe 
der Hochschule festhalten wollen. Diese Frage kann, bei.zur .Zeit‘ 
rund 15 bis 2o Kategorien von.Lehr- und"Forschungskräften, qxi 
den Institutionen, die- Hochschul.e sein sollen, nicht durch eine 
Radikalkur,: nicht1 durch ein Zusammenziehen auf nur noch zwei .bis 
drei Kategorien'von heute auf morgen gelost werden, ; jedenfalls - , 
nicht im ersten dazu notwendigen Schritt.. ....' . /g / " ; ,•/
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chwo.rt 
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Mit d'er- Präge der Lehrkörperstruktiiir häilgt . das.. andere Sti>< 
unserer Gespräche zuaammenj. dief'.Gräduie.rtenstuf e„ Hier, "i; 
die Verbindung- mit einem G'raduierten-St ipen'“ lenprogramm als 
Ergänzung des,Promotiphsstipendienpregramns;einige Verwirrung 
entstanden „ Zunächst einmal; Die, Länder sind. ihrerseits bereit,;'

kel-teŝ  Stipendienprogramm von . beträchtliphem .-'Umfang ‘ 
genwaflig umfaßt , es rund. To. Millionen Hark,! ab, ,iv- ' 

dem kommenden‘ Jahr soll es nach, unseren Vorstellungen verdrelfächt. 
we:.-cen. Damit'wird sozusagen als eine veäitere Stufe eines! eben-

ein fort entwickelt es
vorzulegen, eegenw;

falls /neugefaßten-l^onnöfer Modells ‘odehjddämitikein. Mißverständ­
nis- :.eintritt',' 'dessen, was ;,wir bisher-; als'Honnefer-Modell'bezeicß

fördern soleines Modells, .das .sehn.viel 'breiter als gegd'nwärti 
■ = ' ■denj enigen-leistungsfähigen Student en.'geholfen werden, - di e.*.
auf einen Abschluß wie die Promotion->Usteuorn und "damit poten-; 
tieller wissenschaftlicher ILaehwuchs sind, ‘Nur, 'wir möchten .dieise 
'Doktoranden tatsächlich für die eigene' Forschungsarbeit freist eit­
len und ihn"nicht zum. Beamten öder Angestellten machen, mit al 
Verpflichtungen, die aus.diesem Status erwachsen/'Genau diese 
Situation' scheint äb.ör die- Graduiertenf Ühderuns- imvBlick -zu., haben

,nen

Zumindest.Ist uns: bisher,von der Buhde,s'seite^nöch>lc,eine Auskunft.. 
auf unsere Präget ge geben worden,'' 
i ert enför.der^Agsprö^r.a^^^':!Îe:ii"
bereits' Vorgriff .auf ei he heue., lahrkörperstruktür' ist„ WirAbräuehen 
die Antwort . des Bundes--zu’' diesem Problem," bevor wir 'hinsichtlich/ 
des Promoti onsp.rogrammesencgültige Entsoheidüngen; • treff en! können,

> V -J. M 1V v-' L1 x VS? rUlfC- Xi U. O LV, UL 11J- Uu ; r-
. ob^.das dort nes.b.slöhtigte!-'GraduH . 

d er - Hochbegabt ehf ördhäHing odljer - 
>., lahrkör^crstruktur' ist „ Wir-lrai

Ein. wichtiges Thema, wa 
Bundes 
eben

’d en 'drittens schließlich die Thesen; des ;;
des zu einem Hcchschulrahmengesetz und. im Züge, damit Ihre 
n vorgelegten;^ Mternätiv-Vorstalluhgen,sein. - ^ ' ] i

Ich- will' jetzt .nichtmeine. Damen und Herren, mit, 
Stellung: 'beziehen 

schiedete Papier, zu leicht '• zu
das;hieße, das;von■■ Ihnen.

eigene Lektüre stützen,; nicht
nehmen. Ich kann mich 
aber auf ein bereits--

ein paar‘Rand- 
verab­

war auf mein 
es

Gespräch in- -der;.KultUsminls^ 
noch bei unseremuns gerade

erlconf erenz -zu diesen-1 Gegenthe&en* ' di
letzten--Zusammensein;, erreichten!,'-- aber

eben mit 2So, glaube 'ich,Se.it en', - ich; hoffe, .aber vor- allem auch..;.. •. 
-wegen ihres Gewicht es, nicht, zu einer sofortigen .Stellungnahme, Ad, - 
.geeignet, sind. Ich möchte aber'zwei Hinweise geben - ; : ' .' -
Der erste ist-,, wir brauchen ‘dieses Ho e h s c hui rahm e ngc s e t z 
-und ich 
etwa gegen

Wart;, darauf zu 
ein '.Solches'. Gese/t

dringend
betonen, daß wir . Kultusminist er; nicht
z sind und. nicht etwa- es begrüßen.

daß. sich seine Vorlage und Verabschiedung deutlich.'verzöge-ntg.ünd 
daß wir auch- völlig" frei' sind, von möglicherweise denkbarer 'Schade

n  Q .Vin V» O'l 1 Vi n  V> /I Ä V»A. nTrt +  : A ' ,m A-i '-L rk-Vkrtv-i - TT k .#-v -V\ •1 “U r t - 1 :■daß nun auch ^der&^nicfttus-Q .Vohhe-,'.w^tö£e:s- yon;; heutje; auf 
morgen ein befriedigendes' Konzept .verlegenkennen!rAhg-esiclilbs,• .V’

; der fortgeschrittenen. Q-esetzgebungsverfähren in - den Ländern! ist '
; es,' nach unserer- ILeinung in manchen Fiagehlhph.e Zeit , wenn wir.;nicht 
■- in Verzug‘geraten sollen, ..wobei' ich als-Fußnote die Gefahr.

en

än-
deute, daß wir schon ,in Verzug geraten sind.
Gesetz überdies auch'dringendy  weil nur hier

Wir
die

brauchen-dks ' ->■; 
beamt enrechtliehe

Seite; der' Lehrkörperstruktur' abschließend geregelt .werden kann.
1 ••

u

t

i



Sie wissen es und. Sie-wissen, daß auch deswegen der immer wieder,-.; 
geäußerte Verdacht,- wir hätten irgendwelche geheimen Beschlüsse 
gefaßt, -unsinnig -ist, weil' seihst, wenn-wir sie.'gefaßt, hätten;, 
sie gär nichts besagen könnten ~ ganz, abgesehen davon, daß' es" 
eben in der- Tat nicht' der; Pall ist. .. . *• . ."-ß ‘l-

Zweiter Hinweis.s 'Die Zenträlvorstelluhgen, wie', die - von der • Vg->•/ 
integrierten Gesamthochschulej, müssen unseres’ Erachtens: Von 
seiten des ■ Bundes näher erläutert Werden.' Das ist'umso not-:-■ -v-"
wendiger- geworden, .nachdem’ Ihr Entwurf sich mit großer Ent-r - -7 
schiedenheit für diese Hochschulorganisation ich 'zitiere ’ - 
"mit einem Lehrkörper und einer Studentenschaft^ aüsspriclit 
Die Thesen des Bundes sind.hier zweifellos offener- angelegt. '
Die 'Kultusministerkonferenz hat. in dar ersten Diskussioit mit : 
demBund , mit " Herrn. Kollegen Leussi'nk,'-genau an dieser -Stelle ■ 
angesetzt und den-Bund gebeten, - doch einmal ein.präzises.Modell, 
der integrierten. Gesamthochschule- zu entwickeln und1 uns’ zur ' 
Befassung z.ur Verfügung zu stellen, denn,, ich möchte, es noch- • ,. , 
einmal sagen, wir müssen aus derv Zone der verkürzenden Vokabeln ' 
und der kurzen Schlagworte heraus und zu .durchgearbeiteten. 
Konzeptionen praktikabler, Strukturen vorsto.ßen. Mit: der.-populären 
Vokabel ist eben die Sache nur vom Wort her .im Griff ., = hinter ihr 
beginnt die wirkliche Schwierigkeit. Ich bin durchaus- überzeugt, 
daß sich in der Detaild.isfcussion in den Sachfragen auch hier 
Übereinstimmung finden läßt, ..aber' wir sind, begreiflicherweise /•- 
von unserer Situation her, und unserep Funktion und Aufgabe her 
besonders daran interessiert, \väs das. ko liieret- für uns, nicht- 
zuletzt auch für unsere Haushalte-natürlich,- bedeuten wird,. , • V'■

Diese-Übereinstimmung, meine Damen und Herren, und damit, nenne • 
ich einen weiteren, Punkt, unseres Gespräches,: ist . in- einer anderen, - 
Präge schon vorhanden, und was ich kurz inf ormativ von. Ihrem . 
Generalsekretär über die Beratungen, heute erfuhr, hat - das noch, 
einmal bestätigt, .ich meine unsere Einschätzung des"Humepus. Cläusus 
Sie und ich, meine. Damen und Herren, wisSen? daß jede Erwartung, ■ 
den Humerus ’Clausüs,'bei ..gutem Wil-Ien« i-iu ganz kurzer Zeit, über^ "
winden zu können,, mit den Daten'und Pakten,1 die'wir, kennen, n i c h t 5 
übereinstimmt, daß eine.Rechnung, die das ’ etwa erwarten .läßt-, ,; uz ' 
nur Erwartungen in der Offentliöhkeit provozierte, die sich in. : 
neuen Unruhen Luft machen müßte,-'wenn wir-, sie in ganz kurzer \' .v 
Zeit bereits-na.chw;eisliGli nicht' eingehalten hätten«. . ; . ,: '

Ab.er ebenso, wie,, vor: falschen Erwartungen, zu warnen, i s t i s t  Ü':: 
vor einer. Resignation zu warnen, weil auch sie wiederum nur.-'.- •
den Humerus Clausus als. das einzige ,.; und -zwar bildungs- undD 'p - 
s'ozialpol.it'is-che^bedenkiichäte" Kittel übrig' ließe . Der Humerus i.'; ;, 
Cläusus ist von,Übel, und' nicht die Tatsache, daß er auch in den ß
anderen Staaten .der;Welt vorherrscht, 
render als bei.uns 
daß wir eine Garantie 
im Grundgesetz im 
der Welt verankert' haben 
Aufgabe zu lösen:

meist krasser und gravie’- 
'sondern' *-kann 'uns exbulpieren-,; • sondern, die Tatsache,

, Studienplätze.-für jecl ermann zu ‘.schaffepß 
sätz zu wohl allen anderen Verfassungen:

m i t Q  ̂ .muß uns- eine - Verpflichturig ,-sein,_ diese-

Der fiumerus " Clausus; üst ’ eine zeitlich befrist et e H o-tmaßnahine , 
die nur, in -Verbindung mit, gezielten,rasch wirksamen Bäumaßnahmen.i 
und mit langfristigen Sturkturmaßnahmen 'gesehen werdeii darf. Die ■'-. 
Koppelung .wird .in Ihrem Entwurf r- ich meine' hier ‘ Ihre' Gegenthesen'.' 
ich begrüße daä außerordentlich, ,-.eindr\icksvoll deutlich.-.. • >



2-u diesen' S.t:mkturmaßnähmen, um darauf zunächst au sprjeChen 
zu kommen, gehören, die durchgreifende Verkürzung. dör- Studien^ 
worunter ich verstehe, daß' Studienwege angeböt-en werdelh,. -die 
niemanden’ nach' einer bestimmten.zeit. aus:-Ger .Uniyorsitjät ver­
weisen, die aber das .Angebot machen, ein Studium in e.ijner erträg­
lichen' Zeit-. tatsächlich abschließen :zvc können,: denn,’• tolelne-<D?uiien.- 
und Herren,, -die .überlangen Studi;enzeitcn lassen, 
wärtigendAugenhliclx -ja dö;Ch hur, höchst, seiten
Lust des.'•Studenten,., weiter an .der Hochschule zu bleiben, ■•zurückführen

zeit,

sondern auf 
schließen«

•die fehlende- Möglichkeit, in; kürzeren Leit

. sich’;iiii gegeii-- 
i auf. .die- juns tili bare- 
zu bleiben,• -zurückfüt

en abzili-

Ji e . zweite- .St’rcikturmaßnahm e, • di & Id eus t ruk hur i -erung-.
ci je den •■Lehrkörper auch atif,:seine tatsächliche -Funktion'
Lehre, hin überprüf 
müs Sen.. iii er

’LPss erung der Studienberatung- - v

Lehrkörpers, 
in. der

vir

■in Nürnberg ’• ̂1 -- : V. ' mit der Bundesanstalt für Arbeit
inê Gesp-rlich.-treterh,, weilvwir zwar- wissen, daß- ' dort _ Zuständigkeit 
für 'Studien- und .überhaupt Beruf sberatung liegt , da:" wir aber-der; 
.Meinung sind,' -daß’'bei aller- Zuständigkeitswahrung'die-'Studien--' ' ... 
und .'Beruf steratüng», eben nicht vom- vorübergehend vorn'Arbeitsamt 
Entsandt en allein. waJirgehommeh und geregelt, werden kanii, ’

ungen 

Q
esenf

Die' Entwicklung der.,zw eckmäßigsten. Kooperation aller Einriehl 
im Hochschuibereich-ist eine nächst e.. strukturelle Maßnahme

1. •..;.•■ K*f '■ - - > L an die man. denken kann, unter di
auch das ̂ Fernstudium fällen mag,,. Lassen' Sie mich gerade zu. di 
Stichwort eine erläuternde Bemerkung hinzüfügens j , ”•'
Wenn wir die Kapazi-tätsfragen losen wollen, 'so’ müssen wir alle 
Hilfsmöglichkeiten .prüfen und hepansiehenl. Unter'*diesem Aspekt 
habe, ich .scho:n"'im, vergangenen Jahr die 'Initiative zur dr" ‘ 1
'eines;’Hbchschu'lf errisehens, gesehen, die eingegangen ist ji 
Arbeiten .einer1 Kommission der Kul.tü-sministerkonferenz 'für das 

dium im.I.Tediehverbünd, : einerCKömmission„ 'vöri der wFernstudium
Lüde' Juni eine ' Smpf ehlung . erhalt en „werden 
die Hochschulen ;ünd. .die Rundfunkaneta.lt en. mit gewirkt,’lidben, ■ 
beispielsweise* Sie, Herr Professor Rüeggv'der. Sie gerade .Niei

i.r.
an deren Gedtalt auch'

u ‘ -1 • J-ul

neben mir ,sitzen.

Ich weiß, emeihe Daöien und. Herrep’.,' daß .mit ‘der Einbeziehung des
Fernstudiums im- Me;d-i-enverbund die Kapazität sfrage,'nichh-,zu
lösen ist,und ich%eise ausdrücklich noch einmal zurück., :daß’ .- 
wir uns wegen de.S’Kapazitatsnötsläiides' mit dem Fernstudium’' im 
Ijeßienverbund ■ befassen . Es ist nicht die ’ Erwartung von/unsdaß 

dab-..EI/des. Kolumbus.'und'die' Lösung lägen. Wir meinen aber,5.

p \.a. jl. ^

weiden uns''.nicht,' nach den. methodischen-weisc'nicht studi eben können
und' rechtlichen Problemen fragen',£ ■ ' ’■ ''

" =; sonderti danach,- ob‘ wir 'di'e Möglichkeiten der M 
erprobt y uhd’ v/enn -da.ese .-Erprobung in diesem Sinne erf
sein sollte, nväs Wir ja nbch gar1 nicht wissen

ssenmedien- 
erfolgreich 

, genutet und. recht­
zeitig .eingesetzt haben. Natürlich... ist las- Fernstudium im jjffedl-en- 
yerbund.,. alb er darüber habe ich'jetzt nicht zu-, reden,; auclifeine .. 
methodische1 und didaktische’ Innbvation.ti’m Kpehschulbereich unc. 
im Bereich"" der Kontakt Studiums.. ' £ ■ ■'m. 1 g ' u 1 1 ’ ’ L



Wenn der Numerus Clausus nur durch rasch wirksame 'Äusbaumaß- 
nahme.n und' NCugrimdungeh' znrüekgedfähgt, werden lcanrr? dann' • 
gehört dazu -''aber auch eine genaue Kapazität sberochnüng,. die ' ■ 
die tatsächlichen Engnässe' feststellt und '-damit,, ebenso. Sofort-
maßnahmen 
gerechte 
.sichert .1

ge ziel"! 
Zuteilung

ansetzen- läßt, wie eine .völlige -Ausschöpfuhg- und. 
aller Kapazitätsreserven in der•LundLsrcpublik

t

Die .Kultusministerkönferenz hat hier 'Zweierlei zu''bemerken; 
Um die vorhandene Kanazltät mp glichst"- • rationell, zu erfassen
soll die Zentrale Registrierstelle über-' die Fachrichtung Me-di 
zin \;.nd Zähnmedizin hinaus die Fachrichtiingen --Pharmazie, -P 
logiö und Architektur einbe ziehen': -Ob weitere Fachrichtungen 
mit "erfaßt werden sollen-, wird zu prüfen und mit neuen-,Kapa- 
zitätsf estst ellungen a.bzusti‘mme.11. seinR Nach •' ainser en Vor Stellungen 
sollte die Zentrale- Registrierstelle sii ‘einer Nachweisstelle für • 
freie Studienplätze,y also .statt- einer -blo.ß 'restriktiven,1' eine .' 
planende 'Funlotiön -erhalteng ‘'Wichtig ist 'hier-auch die Frage -der ;

Registrier stelle» Die. Kultusmihi-sterko-nf erens > 
daß" in- einer ad hoc-ICommission zwischen WHE,

' T-ragerschaft di Pser 
is't der Auffassung,

Ich habe gehört,
KKE und. 3un.desmirii.sterium für Bildung uhd Wi-s;seiischäft- eine 
Klärung dieser Frage herbeigeführt, werden' sollte,, 
daß Sie heute früh in einer ' Ent Schließung--'-sich .zu diesem Thema ■' 
geäußert haben;- - Ich glaube, wir. müssen am:i6„ .Juni darüber -zu g 
einer klärenden,Ü endgültigen Aussage kommen;'- So- ist ja. auch der 
Briefwechsel zwischen .Ihnen:,' Herr Präsident,-und-mir 'verlaufen.'

Die Zu!tusministerkönferens .hat weiterhin' das. H0chschuiinf-öfma- ... 
tionssystem,. -also HIS, mit einer; gründlichen Kap asitätSberechnung 
beauftragt-. Die 'Berechnung: erfolgt'; auf, der Grund 1 age der von •-.- 
einer Arbeitsgruppe der KEK entwickeltön''Fprmel„ Man wird-prüfen' 
müssen, ob diese Methode und'diese Formel gültige„Aussagen her­
gibt . 
grund

Aber eines ist wohl wichtig, 
einheitlicher Kriterien durchgeführt

.Aussagen
nämli cb- daß die Erhebung'auf-- 

werden.- Die-' Kriterien'
können nicht 
oder von.

von Uni
Fachri chtung

versität
1

iu. Universität, von Land zu-Land
Fachri chtung wechseln.

I
Schritt um die'unmittelbare Antwort 'auf den-'NumerUbEin weiterer

Clausus zu geben., sind -Sof ortmaßnähmeu,, wie- sie in der . ersten. .. - 
Sitzung des Bund./Lähder-Planungsaüsschusses aufgrund des Hochschul­
bauförderungsgesetzes, erörtert' worden.sind und wie ,sie seit Jahr > , 
und Tag von. deheiändern -wem. auch iir ünzureichendem Maße -r.. dur.eliÄ 
geführt'werden, «Die .zahlreichen Nachträgshäushalte.in den Ländern .- 
machen offenkundig, .'wie rasch hier" gehandelt worden ist. Ich 7,-; . 
möchte nur klar ..sägen,--'hier liegt weniger- ein .bildungspolitisches . 
als ein finänz'politisehes rProbiemp auf; das- ich nachher'-noch im. ; - 
Zusammenhang zu.:sprechen k'omm-C,- und ich, möchte weiter bemerken,'... - 
die. Frage- des Numerus. Clausüs,--, die Schaf fung weiterer Kapazitäten 
.darf nicht auf: Kosten der Forschung gehen,- weil, wir' sonst „-bereits 
heute- neue Gefährdungen der LeHfe. von Morgen heraufbeschwöreir L ■' 
würden«.' Und ich'«möchte--schließlich, hinzufügen, daß .wir- u-ns ernst- 
haff geraeins.am mit der Spruchpraxis der Verwaltungs-' uhd. Ober- '? - ' 
Verwaltungsgerichte beschäftigen müssen, denn«
Herren,,:’hier droht -der Hochschule
harte Gefahr-,- und ich.meine

r*! •

,, meine ..D,am-en und ' 
-und ihrer Autonomie .eine ' ernst-

wir - sollten-'-überlegen," wie ■ wir die-
.d; Gerichte, in ;die Lageiversetzeh'.könntehy . die ■ tatsächliche ; Situation: 
p ’ än den Hochschulen uhdyUniversitäten ein.'wenig klarer "überschauen; ’
..-zu .'-können, und ich .mein; auch,’, es müßte "uns • an ein eh. älsbal di gen .
Klärung oft sehr unterschiedlicher ..Aussagen von Verwaltungs- und 

y Obervertvaltungsgerichteh: durch'-- das -'Eunde.syerwaltungsgeri'cht \ , y-~ i. 
gelegen .sein o ' •' r /-..f.Z-l,-.'-..;-'’ M 1. ..... ~ yl/ lg
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Teil aei’n« .sclilijölich', aber ,diefee1 Bemerkung kann.ich nur - äi 
Verantw.br11i cher .„ f ür ~mein. Land• machpn1, -daß Ihr e Auß e r u h g ' zum 
Thema' Bevorzugung.. der .Ländesklnt! er hur., begrüßt’ werden- Kann’;,' 
alles andere eia'bedauerlicher' 'Eückfall in 'den Kirchtuhmpart 
larismüs darstellen würde.. . /

r  Punkt aller Empfehlungen: 
dungskommissibn • des Deutschen . 
■es 'Wissenschaftsüajtes von 
trüb huf all eien hgre/ -daß

Weil 
' liu-

1 ■:&
• i

. A he r i ch ho um e; cl ami t, z um k r i t i sc hs t 
und Thesen! Der Strulrturplah, der? Ei 
'Bildungshates und.-die Binpfohluhgä
der ich, beiseite' plsprociien, -nur . . ... T.
.die .Unterrichtung dieser We.stdeuiscii'en Rekt.arete;konf’eivkz Bube:
‘die Empfehlungen des? Wi-ssenschaftsrktes ganz offersichtlich 
echt ambefriedi-gerd ist - ?aaGb,ens deutlich, cdaB die Eil düng sein-,, 

richtungen :iii .den kommenden Jahren /einen rasch wachsenden .An-::-eil, 
des , Volkse.inkömmens ~ und cler off ent1icheil *A'usgaben lieahlspruchen 
Daher-ist es -ah der ‘Seit , ■ die viel eh,, in der öf f ent li chic ei t 'g-e'- 
'äußerten 1 ekerntnisse hur Priorität'"des BiIDungs- urui' Wissenschafts- 
auöbaus beim Wort, zu-' nehmen! .'Wir, sind., sehr 'dankbar, daß ,es .mo’d'e'r-' 
ner geworden ist, etwas, «zugunsten dieser Priorität z,U- isa’gen^- urid 
wir ■.verspüren dadurch1 Auch s'o . einen gewissen, RückenwindAgWir kön­
nen-all erpings' nicht leugnen - und tan - -„."mag , es .uns' n'ielrt; "vsr- 
übel-n 1-daß :-.wir -. wischen, den. freundlicher gewordenen loht,Bl '- und- 
. den .tat sachlichen fax-er ein'wenig unterscheiden,, Die' Problematik 
de'r - Bildungsfinanzierung muß honkretisi erb -werden, al,t|er native’ 
Antworten .auf'-die 'Grundsatzfragen, sind zu ’ suchen, und' hier .Pi egt ' 
ganz ohne' 'Präge- der eigentliche wunde Punkt der' Ehescheidung3-' 
aufgaben 'der,-jgöli,tisch • verantwort!!ehen/Instanzenl Diej notwendige ‘ 
Diskussion, hat- darüber eingesethig,, Ich/bin. der Bildung[%k.dfiijni'böi-ön' 
und dem- lissensehäftsrat .dankbar '-für ihre''Arbeit in 'dilggeC'Punkt, 
■weil wir vor 'dort her . noch einmal' sehr'-'deutliche lahlete.-genannt : 
bekommen haben., .'Nach der ZieXpro jektioh.der 'BildungskpmmiSsibn 
belauf en sieh di.e.dffa'samtaüf'ga'ben.. fülr- das” schüll'sehü Bildungswe,se'n " 
für.-das- .Jahr 193o auf 5o-,H.illiahden' JJ^Mark» :-I)fe ■Quantifiziering 
des bilduiigspolitischen Koclell-s im ilochhchul.bereich,. cla!s der , ; '
Wissenschaftsrat beschlossen, hatkommt' zu einem.,Piixänzbedar f/, • . 
Von .über ..30 Milliarden.',DM: für das' Wahr 198o b" Bekanntlich" belauf en . 
sichvdie.■ehtsprechende'h Etatposten .für las: Jahr 1969 auf . 13 _bzvy.m •
■7. Milliarden, sc däß; das, Erschrecken der öffentlichkeilt -und lie' - 
'Sorge, der politisch-'^Verantwortlichen angesichts der Ve'rvi-crf ichung 
der C-e samt aus gab eh ' begreiflieh wird , Dach.-meinem Eihdiiuek1 sied/ 
jedoch die iBerechnungen besonders im letzten-Kapitgl Jdj,es'Strük- 
turplans-'der cii 1 dung-skommission..ehcr zu niedrig 'angesdfa.tV Ich" 
'halte diese Ansätze ;für, llind-estwerte'? die* bei einer ..Durchführung : 
der Ausbaumodeil^e,-voraussichtlich-, erheblich Übert-roffe'n werden,.
und:., ich .kanh .'sehr wuf v c r/:tehen, - C ß  .die Iiistitutiohe'k, > denen..’
zunächst- einmal/- : an bildungspolitischen..Konzepten-' lig, bei: - ■ ' 
ihren .Schätzungen''eher zu gering als:.-.zu hoch ansetzteii, ürn.--c]ie 
yerwirklichüng-nicht :npch mehr .'als::-.schon durch diese-.Z;ahlen zu 
.erschwerenl: Dic- Kon-secpd'ori'-' liegtjätcr auf'/Ser .Hand:’ können
nicht länger .zuwarte,h vind uns mit punktuellen Fortschritten. ? 
-ruhigen, ,wir ;müssCn^vielmehr 'in enger, Kooperation von ,Bund, 
Iände.rrî un\rerzüg!i-ch im Rahmen ■.‘mehrgähri.gArvFinanzplaiiüngen.' 
den erŝ en-' Schrilt en -nur '‘■Sicherung 'des künf tigern Pinahzbedärifs 
'beginnen ,Hier 1 legt, 'nein:er', Meiniing nach . die:.wiclitigst1 e’‘Aufgabe:

1 'bungs.-'. 
für

t

I

bc-. 
-und ’• 

m it

■;k' ivbgii; : 3;
rill:'

•desv.Bi,hduhgsbudge.ii vorzübereit-ei', - ./et, Ich glaube, ^inzwischen 
6 a-s er st e- ,1 ei cht er 'fgeworTi en öl s' c: ae zwei t e.,

fuml as c cn-

- ./rlhi-'d:.
■ * J '

V' ' T,\

ist

'11
•v- / ,/-V
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Auch. die.^Festlegung der Bil'dungsäusgabe^ ln den Bund- und 
Landerha.usha.ltvcn muß iri diesem Zusammenhang neu durchdacht• : ■ 
werden. Die gegenwärtige Relation - die Lander investieren.,! . 
etwa ein Drittel- ihres .Simeraufkoimehs in Bildung und Wissen- . 
Schaft', der Bund' 5 ; 4Ü ist reformbedürftig. Die Folge- ist ,,. 
daß die weitere Steigerung der Landerau.sga.ben für. -das . Bildung s-- 
wesen eine- Überprüfung ihrer Finanz aus st attung- erforderlich :■ 
macht; Dabei wird-insbesondere zu überlegen; sein, wie'die . - -
.Anteile des-Bundes .Und der lancier an der' Einkommens- ling Körper- - 
schä'ftssteuer neu a.u scheiden sind»- Vor. allem aber muß mah 
sich-über eine konsequente-Kooperation schlüssig werden». Ich 
habe meine Erklärung zur - Kooperationsbereitsehaft dem Bund. " .1 
gegenüber bei meinem ̂ Amtsantritt- als Präsident der KPK geäußert' 
und'sehr ernst gemeint/ Umso .schweren fällt es mir; - Verständnis 
dafür - aufsubringen’; daß,d-er- Bund-- zwar' die Bildungspolitik-als : ' 
vordringliche innenpolitische Aufgabe proklamiert? auf der 
anderen Seite aber die Haushaltsmittel des- Byndesministers für-, 
Bildung und Wissenschaft, mit erheblichen Sperrvermerken Vier- /;" 
sieht » Wie .Sie wissen^, fallen '3o5 Millionen - DÜ, also genau­
lot des Gesamtetats, dies 'Itnideswissenschaftsmi-nisteriüm-s., unter. 
die Konjunktursperre 1 Damit' ist in diesem, Ressort di-e mit Ab­
stand umfangreichste ICon3unkturspen-re durchgeführt worden». , - »v
Neuerdings scheint festzustehen,,, daß die zunächst bis zürn, ■' -
1*. Juli 197o befristete Sperrung derr sogenannten K0n.3uruCt.urT- 
mitt-ei bis .zum '3IV Dezember verlängert werden soll; wodurch •-
äus -einer Sperre, de facto eine' Streichung wird»: Die Bundes!egie-,. 
rung ist'demnach noch weit, davon,-entfernt; dem Bildungswesen in 
finanzieller Hinsicht die Hilf e; zu" .geben,,., die wir - brauchen»
Hier lautet; meine' ganz konkrete Forcierung:,, daß. die* bildungs- 
politischen Investitionen weitgehend unabhängig, von Konjunktur- v 
politischen Erwägungen sein müssen». Ich' muß'. einfach 'fragen,,’ wann 
sollen wir die notwendigen und, prinzipiell von allen,Seiten,auch 
beschlossenen bllduhgspolitischen Auf gaben „'leisten,, '-wenn man V 
uns in Seiten kohj.uhktureller Rezession auf bessere Zeiten ver- ; 
tröstet und in Zerteil der HochkQnjünktür sagt, erst: müsse-die . 
Konjunktur-wieder in Ordnung gebracht werden» Wegen, der Sichngung 
der geistigen-und"materiellen Leistungsfähigkeit eines hoch- . , 
industrialisierten Staates, der morgen nur wird bestehen.'können,," 
wenn, man heute, diese; Investitionen auch- tatsächlich vornimmt:',- • ' 
muß 'gesagt werden, daß ...Eohjunkturs-perre'n -für Bildungs-, und Wis­
se n s c haftsausgaben sich unter diesem Aspekt langfristig als . 
Kon.juridftirb’renisen.-'e.rVv'eisen können» ,, 1 . -1 f , ;- *. . * ' 1 ‘1 : * - ‘ > ’ •' ' “

Die finanzielle Realisierung; der Zielplanungen -von Bildungskommis 
slon und Wissensehaftsrat 'ist, natürlich, meine Daunen.Band Herren, 
nicht Ihre Sache, ’ .• sondern' Sache der ’ politisch Verantwortlichen» , 
Proklamiert man die! Bildungspolitik-. als zentrale -gesellschaftspo­
litische''Aufgabe, dann muß -man'auch praktikable' Lösungen anbie-n 
ten, aus .welchen Quellen ihre'Finanzierung bestritten werden •' 
soll» Grundsätzlich .stehen m»E» 3; Wege" o,ffeil, - die' einzeln oder-.' 
nebeneinander'beschritten werden- müssen, um. .'die, Finanzierung des •• 
MehrbedarfS‘ zu -gewährleisten;. ! ; . 1 ' ■ , ■ ',

. Umstrukturierungen, innerhalb.' der Haushalte . des Bundes und-der . 
'Länder, zugunsten der Hildüngsetats,,wobei der Spielraum, ich 
"habe es - schon, gesagt! natürlich, unterschiedlich- ist, 3e nach 
.roem-Anteil der "Etats,-der bisher" schon auf’gewan'dt wird t' ■.

'Finanzierung der iBildungsausgaben...durch Verschuldung 'des T3un- 
’■ des, vier Länder und der Gemeinden; - "ü . ,1 - <•... .



■ 3.. Bildurigsfinansior^^ Senderbes_t¥tierüng' oder genereiLe -'-
•‘ •, St euerer-hcH-rnigon v ' •" , ' ' ' '•- / _ ' ■

für,
nan-.

ic.h -habe- Bereits miehrfach; auch 'an underem = Ort ̂.erklärt 
■■ mich nur. die, ’ erst e,;.Alt ernative feine akzeptable! -Dösang 
zierungsprobl-ems -därstellt„ ’ Idh.halte j:asDur eine- GryVifl.sats t . 
frage, nämlichidiei■ welchen Stellenwert man den Bildurnjsausganen 
in Gor St a't o ' ..zu w e i s t, und.-muß es;’von daheim -sbl ahnen-,• den Pi nanu-,

, ’ 8. aß 
Ges, Pi

edarf Ges Bildüngs.aus.b&ue-S in den • nächst.eh - fahren als
.- •» . ,1 . « - - -» ■’ ' li ... -1 • • 1 * I   U Ti 1 *1- ;•gehende Lei läge, ansusehen >unb st euerlich entrprechendd-lu' behan- ' 

dein. GEine’ Sond-erbest euerühg - Eildungspf ennigg Bildüiigss^eueri- 
auch eine Anleihe hierfür, ist nicht der^Weg nur Lösung"/;.und

vorüber-

das 
meines

r eigentlieher,,Anigaben, 'Das 'Steigen' des S%jöüe.i aufkb. 
aus dein .vieiteren'Wirtschaftswhdhstiiri'ständig, entsteht.,' 
•Erachtens yüeiiehr..rür - vorrangigen Deckung, der Ausbauaufgaben 
des Bildungsweherß; verwendet werdenn Das ;wbr! .brauchend 
klare' ̂ rir.ritäddent;sn^;eidung dein politischen. -Instanzen
in der für. uns 'heuvt;ö;iû er's-ch.äübai?'en Zukunft/''aus. dem Ge.__
der offehtlibhein Einnahmen die erforderlichen Mittel /fürglie-, 
Bildungsfin.ahzierung zur 'Verfügung., zu stell eh, "

ist eine-, . 
jetzt" und'; - 
amtvol.um.eh

Ich bih,.mi-r'do;ewuß't1,' meine Damen "und Herren, daß, di.es in .einigen 
F,.älien die;•Rer.ui'erung .anderer ■''Leistungen"' der" Jf f c-ntlibh'en..
Hand bedeutet , Andererseits kann ruie dadurch; dem-St.eDienweft der 
Bildungspolitik Rechnung- getragen werden-,; 'daß män ihre frinanzi erung 
- ähnlich wi e d i.e 'derf -S o z lall eis t.ungen ob ef / d er , Verk ehrs - ’ und'" -:.: • J' 
vstrxikturpölitischen Maßnaluaeii: - lim wesentlicher;' äu s "dem.j regulären.
S t euer auf komrpen' und; nicht', aus irgendwelchen 'Vorübergehenden •'•’•■-.•• 
Zusatzeinnahmen. abdecktJ Mit 'iMoto;pT.erreg.el:ungen-: ist' das .'Problem 
der Bi 1 düngstinansierung; nicht zu; lösen, • r-’ ■ 1

-Düs- gleiche ..gilt 'für die ' .Finanzie'füng' 'durch Kredit auf i 
für den Bund.'durch .Artikel ! i5 GG .auf Investitionenibesc 
ist“. Ich habe schon- erklärt, - Gaß ich. die von. der .Bundes] 
angekündigt b^Bildungsanlöihe* als; zusätzliche,. Einnahm.eq.uelLl.e. _... 
begrüße,, aber mit Ehtschiederhoit' davor warne zu. meinen,Pmit der- 
Zusatz ei nnallnie' von erhör Milliarde DK käme man in der’ Bewältigung- 
-der anstehenden.Aufgaben - . etwa der Verwirklichung der. Ausbau- i 
empfehluhgen dps WissenschaftSrates.- einer entscheidenden -Schritt 
weiter, ..‘Investitionen = im-■■Bereich. den Hochschule 1 be.dihge'n{Pöige- 
kösten in Höhe von 'idibis; 2ot i)k. Jahr des fnvestiti-anshetrage's.
Die Investionen VonJeiner iiJ.liarde'lDU iiu’HochsChülbsreich" 
bringt also,-, wäs häufig hi 6ht klar genüg ge sehen'-wird,- hin den •' 
nächsten ..sechs .Jahren . eine weitere Milliarde ' Polge3?oste.ö (mit’' : 

csich, dereh^'Finänzierühg■ unklar 'iätl Das eigentliche Problem- 
wird also dabürch, nicht. gelöst, ' /' - ' 1 * : '-e,

'S li ve r-
bc^.v.
stehen

Uns -ein -Letztes-,hierzu; ,ln-. Anbetracht der ;veräü,ssehuarentWaens-- 
tumsraie .unserer .Wirtschaft habe .ich durchaus-, Anlaß zur 
sicht,,-.daß die.-.Bi-ldungsfixiänzierung ‘öhnB'-Steüererhöhünger 
.wält igt 'gerdeh' kann; Soll t en. allerdings di e'' dur, Verfügung 
d en’ Hinnahmen:-, d er b f ■f o i; 1 i-c b an Ho:.. zur 3 ev/äl t iiu hg' de r ' A- j f gaben 
..ei-f_allen Gebieten-nicht, ausreichon,- dann müßte' ■ , j- aüch-
eine,;Jteüererhöaung rhsa'Auge. gefaßt ..werden. Sie, dürfte- ’jedbch • ■ 
.nicht- aus sc hl i eßlich. mit. der ...Uxldungsf iiiansi erung -begründet * ’- 
. w er den.,; ••- w i e sc. 1 n Jer; r.?:;.e g e nyv ar t ig o n  ~ Dis i:-ü s s i.o n häuf 1 g ge s ö hi e tot ,■ 

TY' ~ '""■le sen ;i:s iA-nin- 'iht egri eiend ecr- Fynk Ja ohsber ei eh. ’ der.,,
Verantgörtung', und' das. gil tiaüc)f *fü r s eine- Pin'ahzi

1 T  ; f  l  J - f  . O  K 1 r >  C'' Y i  v  \  t u t  , - s  / - G  j - » .  - v .  • / - - b  - i  T  S  ' . .  “ i  y  *  . *1 •  •  i  ' i  * . " ,  \ .

' t'.
t:;

.Das B'ildüngs'weseil 
.öffentlichen 
Meine Damen und, -H ehr e tHcirei!,̂  Sie werden die Einer ingli chls-ig., mit -

"*s3 . g. ,. ,v  ̂.,'1 •' . • i' -,
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der ich hier die finanzielle Seite betracht et habe*- verstehen. '•
- hier liegt meine-’ augenblicklich größte Sorge, Ich habe das' 
Gefühl', daß die Zuständigkeits- und.'Eömp’et-ens'frage nur die vor­
geschobene Bastion .der Auseinandersetzung um die Finanzierungs- 
frage ist, und' ich- habe clon Eindruck, daß.inzwischen nicht mehr, 
die Strukturfragen im biidungöpoliiisehen Bereich .die eigentlich 
kaüm lösbaren, Prägen sind,,- sondern daß wir uns mehr "und mehr 
auf die Diskussion um das Problem Geb.Finanzierung von uns' 
gemeinsam zu entwickelnder-und zu .verwirklichender Strukturen. 
konzentrieren müssen,, - .. ■ ", 1 •

I

I

Gestatten Sie mir. rum Schluß aber noch eine andere offene . 
und freimütige Bemerkung, .die. zurücklenkt zu unserem gegenseitigen 
Verhältnis«zwischen WRK und >IGdK öder bebs-er'gesagt, zuim t Vebhält«- 
nis .Hochschulen«-t Länder', und zurückkehrt zu. .meinem'Bedauern, ’ 
daß der Bund heute hier nicht mit am Tisch sitzen, kann? , . «« , -

Da steht in den. Vorbemerkungen zu Ihrer,.The.seh das Wort, für m ■ • 
die internationale Kooperation, ‘der; eins einen Hochschul eia und' 
die Kooperation mit dem Bund auf dem Gebiet der Hoch'schüiplänung' ' 
sei leine "Entmediatisierung” der. Hochschulen notwendig, «Sie wer-i B 
den. verstehen,-’' meine....Damen und. Herren, daß ’ dieses präzise Wort 
von der Entrivediatisierung einen andreren Hinweis herausfordern 
muß, nämlich den Hinweis auf.die gemeinschaftliche Verantwortung - 
der staatlichen Instanzen in Bund und Ländern für den Bildungs- 
bereich, Das- ist zuletzt- noch einmal'deutlich bekräftig worden 
durch den .Abschnitt. '^Gemeinschaft sauf g a b e n i n  den neuen Grund- ■ . 
gfe s e t zartikein. Sie sollten alsb bitte- diesen einen Staat als ..•••. 
Ihren gemeinsamen Partner schert, Die. Losung1 unserer Probleme « 
wird, glaube 'ich,' nur über diesen-Weg möglich, sein. Es- darf nach. v 
meiner Überzeugung nicht zwe.i Staaten, in«der Bundesrepublik geben, 
den der Länder und«den des .Bundes, sondern !wir müssen sehen, daß. 
die Lösung der Aufgaben von den Hochschulen - oder von der Hoch­
schule . - und dem Staat.'kommen muß, der sich zwar in1: 3und~ünd «
Länder gliedern mag,, dessen .Verantwortung, gegenüber der Off ent 
lichkeit aber'unteilbar'ist! , B , .... a-B.

Ich darf, Ihneii für’.ihre ausdauernde Aufmerksamkeit danken.,, ... . B \
" r-’ " . .. \
' ’B * ’ - ’ ,

. B -g. « (Ünkorrigierte -Bandabschrift.,.) v

: -

. i.- i-

B - w '
■ l.-’BHBB-'

'FBB.-B.-b

BH<bB: ,.
i..t • : « - '■x v r \ -

b.b:-:,t;''.: b

...

b""'* •: , 'B- •.

:B -B ‘ .- B ' . ■■BB' W., ..■ -Br-, • -. B' . ' " ■ .-■ -b ; . . - b. . ■ «■ . «
V ,, , '*■•* ■ * : ‘ . , v - . ./• B, . . B' : - v . , .B\.; .. ; , ' > - - .... - v - * ,b ..»■■■■■'-■ - • *; : - • ‘ BBv :* .■ > v . v.

'' - -- < • ■ . ‘ >•- ' ., ■ , - \ : -B *'■■■-- ,
“ ■ •/ ‘ V ‘ . ’ - . ' * ' h
V.'- ;U:. : - ".B-- ‘ 'B B - " -

Bö' ’•
■y B-

■ ■ ' 'b' ' .-v;•Br*
- . .  _  • ’ . . . . .

.... ., ■ ... . -



J a h r e  s b e r i c h t d e s  R e. £ e r a t e s A o

1. Kooperation HIS ’ - M ,  '

Bei der Kooperation mit HIS wird von der WRK der, Schwerpunkt gelegt

a) auf eine Organisationsform der sog. lokalen IZ’s, die imstande

ist, die'von HIS benötigten Daten* zu "liefern. Alis diesem Grunde 

erarbeitete die WRK ein Konzept der VertragsStellung zwischen 

HIS und den Hochschulen sowie ein Organisationskonzept der 

I.Sfe; ' • , -

b) auf die theoretischen und konkreten Kapazitätsbemühungen von

■ HIS. / ;

Die WRK arbeitet mit Kapazitätsaüsschüß des HlS-Küratoriums und

nimmt regelmäßig Steilung zu den in Frage stehenden Kapazitäts-
... _

modellen und weist auf Verwendungswege hin;

c) auf die Mitarbeit an der Koordination HIS - ‘Amtliche Statistik; 

(Ausschuß Stüdentenstammblatt des HIS-Kuratoriums)

d) auf den Einfluß auf den Arbeitsplan von HIS durch Mitgliedschaft 

im Kuratorium und Verwaltungsrat.

2. Auf Vorschlag der WRK, 1o weitere vom numerus clausus betroffene 

Fächer in die ZRS einzubeziehen, finanzierte die KMK die Einbe­

ziehung von 3 weiteren Fächern. Die. WRK hat durch Besprechungen 

mit den Fachvertretem die Einbeziehung für WS 197°/71 vorbereitet. 

Die Einbeziehung ist gesichert.

3. Zentrale Registriers;telie für Studienbewerber ..

Die WRK bereitete in -den ersten 4 Monaten*von 197o die Einbeziehung 

der Fächer Architektur, Pharmazie, Psychologie-in die ZRS zum 

WS 197o/71 vor. . .

Die Einbeziehung der 3 Fächer ist-gesichert, - ,
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Arbeiisbericht

der 'Internationalen Abteilung

für'-, die Zeit vom 1..Mai 1969' bis 3o . April 1970

•j,
•J,

Die* Schwörpunkis/ der Tätigkeit der Westdeutschen Rektorenkonferenz 

im Bereiche der'internationaien Beziehungen lagen im" Berichtszeit-, 

raum auf[ d'er Förderung der multilateralen Beziehungen innerhalb - / ' 

der Suropäisehen- Rekt orenkonf erenz und auf den geduldigen'Bestre- 

bungen, ■'•die akademischen Kontakte mit bst.europäischen. Hochschulen 

über dasf Stadium der sporadischen und punktuellen Beziehungen ■

hinauszu-füh'ren und in möglichst institutionalisierte bilaterale

Beziehungen 'einmünden zu lassen.

Um die internationalen Belange der Mitgliedshochschulen kümmerte

sich innerhalb der westdeutschen-, Rektorenkohferenz einerseits 

das Präsidium-, und hier Insbesondere -Vizepräsident Pröf essbr' Rüegg,, 

andererseits. die Osteuropakommission, 'deren Vorsitzender Professor t 

Rammelmejrer war und. ist,.’ -Ag. k"1 ■t'--'/r

i.

U;-Iv

lurbpäische Hochschulpolrtik und Mitarbeit 

■ i.’ in den .'internationalen Gremien.

-' .-'iV-VpAr ‘
,1 >• -Die1 deut&öhen Mitgliedshochschulen in der Ständigen Konferenz der t;.

Rektoreh'l und Vizekanzler der-europäischen Universitäten (ERK) -7-.i

wurden bei den Sitzungen des Präsidiums am 7—.. ... t .br,r»s

5.5.69 ih, Oslo,* 29*6.69 in Genf und am 2-9.69 in Genf durch,'“ X •* ,7 .•

Professor Z i mm.erlij/Gött Ingen'und bei den Sitzungen-des Ständigen V.,., 

. Ausschusses am 6.5.69 in Oslo /upd 2.9.69 ;in Genf durch d i e 7 

. Prof essoren .Zimmerli/Göttingen und Lieber/FU Berlin .vertreten." '-* ';»*«

• AkA
»7»\ V/J .

.. <
'
VS-
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' Die- beiden Grömien der ERK' beschäftigten'sich U p ' erster Linie 

mit" der Vorbereitung der 4>.. Generalversammlung,,. di.e nicht wie

vorgesehen in Bologna, sondern in Genf stantfi.njlen mußte.

Die 4:- Generalversammlung der,ERK wurde vom - 3. 'bis 6.9.1969 in 
’ . ’ ' ' , '■>' , ■ I' V t

Genf a-bgehalteii. ' Die Rektoren: ,22 .'deutscher Mitgliedshochschulen

wären bei der GeneralverSammlung zugegen. Außerdem'nahmen als

staatliche V er t reter■Staat sä ekre bär Von ‘Do e mmi n>t
r.

rium Mainz' —, entsandt Von der Kultusmi,nis;terkonf.erens)

Ministerialdirektor' Dr. Scheidemann' (Bundesministefium
"  ■ ■ '■ - ■ ■ 1 "

e tv;a 160 Rektoren

tu s mini st e- 

uhd 

für -

t.» :.n VI ä T 

der /X

Bildung, und Wibsenschaft) feil. Insgesamt waren 

oder Prorektoren aus 17 europäischen Staaten, ve-rs.ammel 

Arbeitsgruppen diskutierte man darüber, -\vie , die:jAUtonosrd e der \

■ Universität in der heutigen.;. Gese.llschaftsstrukrtnr,. erhalt er 

werden könne*', welche Rolle Tdi.e Universität .,im:.,Rühmen-, dar nationa 

len Wissenschaftspolitik. Sp'i eie, welchen^Einflußb di,e.>B
“ f 5 • !■ I -bk4' ». ’f ■ ' !r < * , \ T :■ .

d'er Gesellschaft auf-die H o c h s c hu 1 aü s b i 1 a ung. habjen * s o \  

rüber, wie .die Studenten und ..ihre -.Mitwirkung .intjegr i egs ‘-werden 

könnten. Die 4• G e he r al v e r sammlung wählte zu,ihrbm/Präsidenten 

Dr. Ai s,E..G Slonian,, Vice-Chancellor der University of. Essex.f ln

dürfnisse 

yie da- ■

;den Ständigen:Ausschuß wurde Professor -Rüegg/Fr ankf u r t gewählt.

Als zweites deutsches Mitglied im Ständigen Ausschuß bonännten

. die deutschen .Mikglieder ‘Professor'Reise r/lübangen. Am 2'1.11.69

, trat in -London der. neugebildete-••Ständige Äus-schu^’ där 'ERK

zusammen und' 'wählte aus' seiner Mitt'e das Tfäsi-diärh;;; -Es:

nunmehr, aus, Professor Raiser/Tübingen, Vizepräsident, s

den Professoren Rivier/Läusänne, Roche/Paris und (Dograirk

"Hacettepe-Universität Ankara. Das neue Präsidium [trat zi 
ersten Sitzung am 3o. 1.197ö. in Genf z u s a m m e n . . . , -
Zu erwähnen,-wär'e _nöch, -daß - die . Generalve rsamnilüng ~dbr ERK c is

- Erhöhung der |ährii'Ghen Mitgli-eäsbeiträg'e^äuf BoO,- sfr 

Hochschule beschlossen hat. »Der Mitglieder stand- -ist., j.fet;

222 Rektoren.' .‘7 ... ;1 ‘f.. glüh:-' ̂  ü- .■.‘ü-fü

u* seiner

pro

zt.' bei

i  v -  . . . . .

•-■j-üü t... --

/_ V’ ,i jp ° y . i
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2-- ber Ausschuß für Hochschulwesen■ nndpForsehüngs des -Euro-parates'/ 

trat "im Berichtszeitraum zweimal,.’ und- „z-wär vorn 7 •’/bis '9 .h Kai. in. 

, . Oslo uild vom 15- bis- 17. Oktober, in'Stfaßbürg .■zusammen:.' Die

deutschen akademischen Vertreter waren, die Pro: 1 essoren Leus1 sink/

Karlsruhe- und•Zimmern Der Ausschuß' beriet ih der;

Hauptsache, über die Di.fferensi.-eruhg der Ausbildungs-einrichtungen •' 

..im, tertiären Bereich'.,' über 'die Reform und'Entwicklung' des höheren 

Bildu-n^swesehshingden- ntgliedssiaaien,' über den 'Beitritt . Israels 

zur >Korivention über die gegenseitige 'Anerkennung: von Höchschul- •

*1. Zugangs Zeugnissen und über' die •Koordinierung der' 'Forschungsplanung I 

auf europäischer Ebene. Darüber hinaus boeschäftagte sich der ’ •• ' •:
i  *  b  , • ' .  v  b i  ' .  : _  ' .  .  .

Ausschuß mit seiner Arbeitsweise und/der P e r s onalausstattung des

* Sekretdriats. “,/'; - ."-'////■ V  ■ ! /" ./ ./, . • '

‘/ .Aufgrund der '.Berufung yön Prpf essor Leussink‘zum 'Bundesminister - :

für.Bildung uhd Wissenschaft und aufgrund, der Tatsache, - daß sich -p ...

Prüf essor Zimmerli 'nach iangjährigef Mitarbeit im Ausschuß für 
i '*•: ’ f .. ■ - /• ' -V • -• * ■ ■■■ • «•, -■ • : : ■' -
■ 'Hochschulwesen'Und Forschung nunmehr seinen wissenschaftlichen

v.Försch'ungsarbeiten widmen nipchte, wurden .als neue akademische . ,  i

... Vertreter die»‘Prof essoren 

benannt V '/.

und Rüegg/Frankfürt ,

i . Die Beobachtung, der/ Arbeiten, der., E' v/ G, sov/eit; sie .die,' Liberaü- i ..

' sierung des Niederlassungsre chts und des piehstleistungsverkehrs,. t . 

betreffen,/vmfde aus ’Sachgrühden, arh die Abteilung, für Studien- /■• \ ■

und Prüfungsordnungen abgegebene.Lediglich- für die /EWG-Fachgruppe 

• c - "Austausch .von’; Wissenschaftlern"' 'wurde ' ah - der Erstellung eines 

,v Fragebogens/, von; der* Internationalenv Abteilung (West'') /mitgearbeitet f:

: n: ' Die Federführung 1 äg beim Bundesministerium, für. Bi 1 düng'.und Wissen- ;

’ ■ - , schaft *.;* " k ■' ■ + '

Die/ Arbeit der/M'.’ö. E/C-'-D Ausschüsse für' "Naturwissenschaftler / 

bb:/;/.lngenieure Und’.Techniker'"'und "Wissenschaf tspoiitikv vmrde- yer-.b/nh ;

h U f o i g t / f ,

v ppvn.Vb''' 
■ "ff''
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’lli'e Amtszeit yon Professor AüMiySaarbrücken als Mitglied 

der Deutsehen UNESCÜ-Kommission lief im.3erichtszeit.rlum ab. 

i. Hauptversammlung ' der .Deutschen UNESOÖ-Kommissio'riDie

fH ■■ ■r Wählte am: 3o ./31.. 1 o . 1969 als-Vertreter der, Westdeutschen
• i  ' +.*f' ’U \  4 ’ ,  • <» - '  ,  J |

l * * & ’:* f* * * R^ktorenkonf erenä Professor Dr ah ei m/Karl s ruüe. für eine Amtszeit

134V,-1 v-on 4 Jahren.
. «ft.'’H- V - . '
■■; ]::xn-r-r'--- ;

■f
II

3-
Bi laterale ,Kp.n.t.,akt e und ’Z.u samr.'en anbeit- mit

" . na'tloral.en Vereinigungen,, von,, t)nlversltjät~eri

■ - / ' : ■ : ■ : ' W . !; ' V  j ,
Die Mitglieder des Ständigen «Ausschuss tänzösisehen

" .Rektorenltonf.erehz' trafen, sich 'am 9v^und '1o r Dez-Jember 196.9 in 

Straß bürg/und am. .13» und ■ 14.. : April *-:497o' in Bad Godesberg. Be- 

sprechen wurden die, Äquiyalenzuhtersuchuhgen (•siehe- gesonderte 

Bericht).. und der deuts.ch-f£anz ösi sehe;. Prof essorehaustausch.,

Im, Berichtszeitraum wurde zum 'ersten Male, das vom' Ständigen 

i Ausschuß .vorgeschlagene- Auswahl verfahren 'für.. .Lek 

wendet . . - . , \ ’ _ * ■’ . ..v‘ >: •'

«
toten; .änge-

Am 2?. und .28. Juni 1969 fanden, in Berlin und „am r9.,.und. Io. 

Januar" 1976 in Straß bürg die 'Sitzungen des .Ständigen .Bureau ; 

•GB-TH' (Grandes Ecoies-— technische Hochschulen) statt,. Die

Versammlung beschäftige Sich' mit der /"Mathematik {in- den

nleürwissenschäften" und der, "Management^Ausbilduing für 

.und französische Ingenieuref1 y Professor, Lorenz bejrichtete, daß

Inge-.

deutsche

Das Studium des Hüttenwesens" inzwischen ‘fertigesteilt. und. jver­

teilt'werden'konnte. D'as Ständige Bureau GE-TH beschloßj den 

DAAD'zu bitten, im Rahmen seines Stipendienprogramms im

197o die Tngehieürstudehteh. besonders zu berücksichtigen.' 

3. 'Am/ -tV und 2. .Nhv(emb.br 1969v‘fand " in-Ettlingen-bei Karlsruhe eine

ICal er er-

'• •• ' Tagung der’ Präsidien der Westdeutschen R’ektorönkonf erenz

, V-. ,i ’

ihr / '*
Ständigen Konferenz der Rektoren der italienischen Unive

und der .1;

rsitäten

h-;" •'
k :v?. ‘. >- 
g-v'-.r- ■-

statt. Hauptzweck der Zusammenkunft war es, eine' Arbeitslgrund- 

lage, zur 3ntersuchung., :Pe3tStellung und Anerkennung-* der’ Aqui-

1 - Valenzen von. Studienzeiten, Studi-engängehvund Studiehleistungen /r 

:i.3: ■ zwischen deutschen Und italienischen llniversitäten’zu. sdliaffenl 'zwischen deutschen und italienischen- Universitäten' zu. sbhäffen. 

" Es v/erwies sich als notwendig, * die deutschen und italienilschen.



Äquivalenzbeauftragten für. den 1o. März 197o nach Rom einzuladen.

An diesem Tage wurden für die Klassische, Romanische und Germani- 
{ * - 

sehe Philologie, die Mathematik,- Biologie, Chemie, Elektrotechnik-

■und Maschinenbau ÄquivalenzVorschläge erarbeitet. Wenn auch die
! t ’

Vorschläge für Physik und Bauingenieurwesen vorliegen, werden alle 

Vorschläge zu einem Äquivalenzschema zusammengefaßt, werden.
i ■ ’

i Anläßlich der Gespräche in Ettlingen Wurde auch die Angleichung 

des Status’ der Universitätslektoren in Italien und Deutschland 

diskutiert,’ . ; ■ ',

Die Präsidien-kamen übereinj■die 2\. Deutsch-Italienische Rektoren­

konferenz für*den 29.» 3o. September und den 1. Oktober 197o nach 

Deutschland einzuberufen. Teilnehmer: von jeder Seite ca. 12 Per­

sonen-,! ^

4. Bei den deutsch-niederländischen Äquivalenzarbeiten konnten im 

Berichtszeitraum leider keine Portschritte erzielt werden. Herr 

Dr. Vohs besuchte aus diesem Grunde Frau Dr- -Koch.vom .Niederlän­

dischen Rectorencollege in Den Haag, um mit ih einen Plan, für • 

den.Fortgang der Arbeiten zu fixieren.
■■■ f • f \ , • V "

5. Bei den deutsche-belgischen Äquivalenzarbeiten war die Situation ' 

im Berichtszeitraum ähnlich, denn leider konnten auch.,hier die 

Untersuchungen n i c h t  wesentlich <vorangetrieben werden,

6. Am’ 1.! Dezember’ 1969 fand im Hause der WRK eine Sitzung der , 

deutschen Äquivalenzbeauftragten für die Länder Italien, Belgien, 

und die’Niederlande statt. Auf dieser Sitzung wurde die Notwen-. 

digkeit betont, bei der Ermittlung*von Äquivalenzen von Studien­

zeiten und Studienleistungen'nach deutsch-französischem Modell

, zu einem ÄquivalenzSchema zu kommen, das sowohl übersichtlich  ̂

und •'/oh Verwaltungsangestellten anwendbar-,-.' als auch flexibler * •.

für differierende Inhalte sein müsse. ’ ‘ '': ■ -v;v: M  •

7* Am 3b.6. und 1; 7.19f>9 fand die 3» Zusammenkunft zwischen Ver­

tretern der Association of American Universities und der West- 

, deutschen Rektorenkonferenz statt. Als Thema war "Die I n s t i t u ­

tionalisierung der kritischen Funktion der Studenten - Spiel- , / ': 

regeln für Konfliktsituationen" gewählt worden. In drei Arbeits-/• 

. Sitzungen tauschten die Teilnehmer nach einführenden. Kurzref e-:V,l 

ratdn ihre Meinungen aus.
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III.

. >

■ >  - . r  / * *

•Ostköritäkt e

Kontakte der 

ler

1. Die Csteuropäkommission der 'Westdeutschen Rektorenkonferenz 

... (Vorsitzender Professor Rammelroeyer/Frankfürt) bemühte sich 

-. während des -Jahres .1.9:,69 jvo.r allem, idle-direkten 

• deutschen H o ch s c hui ins t i tut e zum-, W-issenschaf tsbdreich - 

osteuropäischen sozialistischen Länder zu fördern.

Im Rahmen des von der Westdeutschenä Rektorenkonf je renz nit 

Mi 11 Sin ~ deh.’lbtfURt i f t ung? -gef©rdefcfc eff: Scbpi f t enausjtäuscMs 

: • pflegten ca. 200 deutsche Rochschulihstifüte einen regen 

T‘ ■ Schriftenaüstauöch mit nahezu 1.000 osteuropäischen Hoch- 

s chül ins ti tuten.- Seitens der Westdeutschen Rektorenkonf erenz 

besteht die Absicht'/duesfes Buchprogramm;'folrt^üführeii’ bzw. 

dem Geldgeber die Fortführung zu empfehlen.

2. Die Ostöüropakoitunissiön initiierte vkhfend'’ dieses Jahreis ein 

Programm der Partner.schäften mit osteuropäischen iHoChschulen. 

Um Zuge unserer' Bemühungen-; u® die, Restigung der Ostkontakte 

kam es kzpm Abschluß einer ;Partnerschaf tsyereinbarjung zwischen 

der Universität Karlsruhe und der Technischen.Universität 

, Budapest, ;die. am 9,.Mai 1910 unte.rzeich2iet,,^rde,.

«

t
3 .. Der bilaterale. Kontakt mit der Jugoslawischen Universitäten- v t !

*• - ..m* - " r^  - - ' * * * - * k ■ - v -  > ‘ ’ i " . /  •

union .wurde.im. Berichtszefträum weiter gepflegt. An der XIV. y;

'Internationalen Hochs.chultagung in. Bubrovnik hat eine relativ 

starke deutsche Delegation teilgenommen. Auf Anregung des ""t 

;• > Präsidiums d e r ’,W©Btd.eutscheii Rektorenkbhferenz, das auch dies- -R 

. ' mal aktiv an dieser Konferenz teilnahm', hat die Jugoslawische ;V

f Universitätenuhlori.'.die deutsche. Sprache, als fünf te Arbei bs- . ’

■■’-v ' sprache ’zügelässen. D a du r c h  ist -gewährleistet;, daß- d i e ; Teil- .v; i 

• 'nehmer äüs.den Ländern des "deutschsprachigen Raume© ihre ■','• "'-/ö/-.'' 

R  .Referate-‘u n d  Diskussiohshef träger in deutscher Sprache, vörlegen bzv?

. 'v's ■’.



vörtragen können.. :

An der diesjährigen Konferenz in Dubroynik wird nach bisheri­

gen Planungen eine Delegation der Westdeutschen Rektor.enkon- 

ferenz, darunter auch Mitglieder des. Präsidiums,, teilnehmen.

4. Die Bemühungen um ein koordiniertes Vorgehen bei der Pflege der 

akademischen OstbeZiehungen führten am 3-November 1969 auf 

Initiative der Westdeutschen Rektorenkonferenz zu einem Be­

schluß der Präsidenten der akademischen Selbstvefwaltungsor-
- * *

-ganisationen (Max-Planck-Gesellschaft, Deutsche Forschungsge­

meinschaft, Deutscher Akademischer Austauschdienst, Alexander- 

von Humboldt-Stiftung und Westdeutsche Rektorenkonferenz) zur 

Einrichtung eines Koordinierungsaussehüsses, dessen Aufgabe 

vor allem darin besteht, einheitliche;-Grundsätze für-, die 

Pflege der Auslandsbeziehungen zu entwickeln, die Selbstver- . 

waltungsorganisationen zu beraten und ihre’Interessen den staat­

lichen Stellen gegenüber.zu vertreten.

5. Das Sekretariat beobachtete die Entwicklung der Hochschulreform 

. und der Hochschulgesetzgebung der osteuropäischen Länder und

v sichtete dokumentarisches Material, das in der Reihe der Do­

kumente zur Hochschulreform veröffentlicht wird. In diesem 

Zusammenhang erscheint demnächst eine,im Berichtszeitraum . 

vorbereitete Dokumentensammlung von sowjetischen Hochschulge— 

setzen und Verordnungen.

‘ . ...  IV. •

Sonstiges ' . ■ . • ‘

1. Am 12. Dezember 1969 fand die jährliche Sitzung der" Leiter der 

‘Akademischen AUalandsämter mit den- Senatsbeauftragten- für Inter- 

" nationale Hochschulfragen in Bonn statt. Besprochen wurden wiede-]|

) . rum die Probleme, die sich durch das Studium Deutscher im Ausland!

ergeben, und diejenigen, die, sich-für ausländische - Studenten1 j \

’• in der Bundesrepublik stellen können. Herr Dr. Fischer gab ,V 

/ • ; ' einen Überblick über die Inkraftsetzung der Äquivalenzen.- : •



2. Ein'Vertreter der -Westdeutsehen-. .Rektorenkoni erehz nahm an der 

letzten Sitzung des Loecumer Arbeitskreises AuJländerstudiurn:

am 2o-./2'l. 5.69 teil: Der Arbeitskreis präzisierte sei 

.• lungen- zu den 'Punkten "Organi’sationsmödell Akädlemisch 

■iändääm't,r, ''Ea'Jhra*e'ntorenprogramfft’',_ ""Zulassung alusländ 

Studenten und 'Studienko'lleg", "Stip'endienpoiiti 

sehe Studenten'' -und "Rückkehr »von; Studi.enabsolv 

Heim'at'i,änd*'rl Die erarbeiteten Empfehlungen’wur'd 

' Pressekonferenz am 16.' Januärvii97o der Öffentlichkeit

3'. Die. fm Juni' .1967- aus der Bundesrepublik entfUhr|te'ii.k0 

.. • .Studenten 'unddDoz ent en ;Sind‘iri.d'er Zwischenzeit

ne Empfeh- 

es Aus- 

Lseher

k für Eüs.ländi- 

enten Ln das 

en m  einer

V-’biSh

an- der Universität- Frankfurt als • Dozent tätig gjeweseh^ 

Kyu-Ivlyung, aus- der Haft entlässen/wördeh-ünd •zulfiH.Tei'i 

Bundesrepublik zurückgekehrt.T..Die- We.stdeutsche Rektör 

.bemühtezsichb.duich Kontakt- mit -dem Auswärtigen - Amt iüm- 

lassung auch.- de s:. Frankfurt er .^Physiker s y -'der. sich > j edb 

Zeit immer, noch:, in • Haft -befindet.. - - i '• .

übergeben

eanisehen

auf den 

Ü. Chang 

in die 

dnkonfere 

die Frei­

en zur;' v

i

4.. Das Sekretariat' unter-stützte die Mitglieder des Präsidiumsr 

, bei der Wahrnehmung der Interessen der-WRK in dln Gremien der . 

Alexander von;Humboldt-Stiftung,, des. -Deutschen Akademischen Aus-

tauschdienstes und' im; Ausschuß für Internationa:

;en der Deutschen Forschungsgemeinschäft..

;erAngel-egenhei-

•5". ..AüS dem Generalsekretariat', wirkten Dr. Fischer bzw. Dr. ’.Vbhstf y-ig * .  ̂ ■’ I* '■ “ * j • , • V _ ■* J. ir • *V ■■ • ’
in der Kommission und der Vertraterkommissioh -der- Vsrmittlungs.j

.stelle für Deutsche Wissenschaftler im Ausland im DAAD mit.'

6. -An; dem' Erfahrungsaustausch mit.Kulturreferenten(deutscher Bot- 

--'schaffen in Afrika über Fragen der Bildungshilfe im Mai und

1

an-der Tagung über Partnerschaften m it.Hochschulen'in Entwick- 

. ’lungsländern, im Oktober, * die von der Deutschen' üatif-.turjg für i,

'Ent wicklüngslander -veranstaltet würden; -nahmen Dr. Fis 

bzw.' D r V o h s  f  ür-.die WRK teil-.' Im Kuratorium- der'' Deut

eher '

sehen : 

ler/Köln:-;= 5 Stiftung für - Eritwicklungsländerir-vertfitt Professor ;Köh
-• - . ■ - •' ; '-. e . ■ ■  '' ' .; 1 v

• ;weite'thin ;diö V/RK. - - -•... - z "• : *v ; -' i - z *

7. Am 26. Februär 197o, waren 7 :Herren vom belgischen:Unte 

■ ministerium- hei der WEK zu Gast, um sich.über, das 'deut

• uj; Hochschulwesen- züinformieren. Die Herren besuchen zur[ Zeit>1; 

i »..mehrere Länder, um Anregungen für ein neues belgische^. Hoch-

s-chulghsetz; zü, ssuame-l-n.'.;.--.-.'.--; d -\Z„ Ah- C.

rrichi s-b 

3'Che - '.J.bölt;:



8. Die WRK bemühte., sich in Abstimmung .mit dem Auswärtigen Amt

und den betroffenen Fakultäten bzw, Universitäten, griechischen 

Professoren, die zu einer Gastprofessur in die Bundesrepublik - 

eingeladen worden waren, die Ausreise zu ermöglichen. Hierbei 

konnte trotz großer Anstrengungen bisher leider kein Erfolg, 

erzielt werden. Zu dem Prozeß'gegen Professor Mangakis, der zu 

den eingeladenen Professoren gehöre, entsandte die WRK als 

Beobachter Professor Stratenwerth/Basel. Der Bericht wurde, 

dem 79... Plenum vorgelegt. . , ■

9. Die Herren Professoren Leussink/Karlsruhe bzw., Partsch/Bonn 

vertraten die Belange der WRK in der Fülbright-Kommlssion.Sie 

wurden hierbei vom Sekretariat der WRK unterstützt,.

•V . • ■ ■ * • '

Io. Da es in Luxemburg keine Universitäten gibt und die luxOrn- . 

burgischen Staatsangehörigen ein Hochschulstudium nur im 

Ausland absolvieren können, bat das luxemburgische Er-ziehungs- 

ministeriüm darum gebeten-, daß die zweisemestrigen luxembur-, 

gischen "Cours Universitaires" auf das Studium für das Lehramt

. an Höheren Schulen in-Deutschland angerechnet werden und daß , 

den luxemburgischen Studenten der Humanmedizin, Zahnmedizin 

und. Veterinärmedizin die beiden ersten Semester anerkannt 

werden und der Erlaß der naturwissenschaftlichen Vorprüfung 

genehmigt werden möge. Das Sekretariat der WRK-hat sich bei 

den Mitgliedshochschulen um diese Anerkennung.bemüht.

- ’ \ ■_ - < " \
Das Sekretariat erledigte darüber hinaus

- allgemeine Anfragen, . - ,

- empfing ausländische Besucher - darunter die Erziehungsminister
Kolumbiens und der Türkei sowie den Staatssekretär des eeylone- 
sischen Erziehungsministeriums ,, ' %

- sorgte für Glückwünschadressen zu Jubiläen ausländischer'Hoch-
' schulen. f

-' und half bei der-'Vermittlung von Partnerschaften - bzw. partner- ' 
SchaftsähnliehenbVerbindungen. . . . , . ^



s

■ . ,  - t • , -1- . VV.-,

■31 . WKK, Kimchosn 2,.'/>3..b.i Q70
Am. 4 f w - r u i i  . '■■■'.tt -f f ,

f  ' ,r' • • T" ' * .

Jahresbericht des Referat s. B, Prüfungsausschuß'' ■

In der. ‘Anlage /wird • der Jahresbericht1 der Kommission für

Pfüfungs- und Studienordnungen' für, das, Jahr 1.3C9 vorgelegt .,

' - • ' ; ■ ' . . :'■ ' « . • ! ■ . r . j- . *. ' f‘ .

t

Die Kommission: wird sich in diesem Jahr in erster Linie 

• mit Fragen einer grundsätzlichen Reform,' des Prüfungs- . 

Wesens' an wissenschaftlichen Hochschulen befassen. Erste ,

..... Überlegungen hierzu sind bereits anges'teilt. 'Eine, Material- 

• ■ sammi'ung liegt, ebenfalls vo'r.. Die Komniis'siö'n wird ihren 

..Überlegungen besonders .auch die im. beigefügten. Schreiben 

des Präsidenten der WRK vom 3.11,• 196,9 auf 'S. 4, Ziff.,.4 

gegebenen Hinweise, zugrunde .legen. = . f" ’ ’ ’ ■' ... ■ ;

'.1, - '!;V ' * ! "Sh ' ; W?'
a,.: r.

•. '■ - h , ' 1 : J- ■“ -V.  ̂;"\f , ‘ • . • • .

- ■ , .. —  * X k- . / ,
^ h i - ’-; rv. -v - ’ • ■ v." ..

• • • — • ̂  i/V'5'-- - .v,.- ■ •••/' ̂

■
f ■ ■.
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KOMMISSION FÜR PRÜFÜNC5- UND STÜDIENÖRDNUNGEN
der. stä ndiceN Konferenz  der Kultusminister der La n d er  in  der Bundesrepublik Deutschland  '

UND DER WESTDEUTSCHEN REKTORENKONFERENZ

■JAHRESBERICHT FÜR DAS JAHR 1969

Die Kommission für Prüfungs- und Studienordnungen der Stän- . 

di gen Konferenz der, Kultusminister der Länder und der West- • 

deutschen Rek torenkonferenz hat die Aufgabe,' Rahmenordnungen 

für Diplom- und Magisterprüfungen und entsprechende Studien­

planmodelle auszuarbeiten» Hierbei wird die Kommission von den 

für die einzelnen-Fächer eingesetzten Fachausschüsse unter­

stützt-. In den Rahmenordnungen, die für die örtlichen Prü- 

■fungsOrdnungen maßgebend sind, Wird der Studiengang gegliedert 

und durchsichtig gemacht, der Prüfüngsstoff konzentriert und 

auf ein einheitliches formelles Prufüngsverfahreh im Interesse 

der Rechtssicherheit, geachtet. / ' - 7 / ■ *- ■

Die Kommission hat seit Beginn ihrer Tätigkeit im Jahre 1959 

Rahmenordnungen für.Diplomprüfungen in 30 Fachrichtungen und 

2 RahmenOrdnungen für Magisterprüfungen ausgearbeitet.

Im Jahr 1969 hat sie ihren Auftraggebern RahmenOrdnungen für 

Diplomprüfungen in folgenden Fachrichtungen vorgelegt: :' '

- Elektrotechnik

- Mineralogie ' V 1 ■ . ■ , :

- Agrarwissenschaften - - ;;

- Gartenbauwissenschaften . ‘ ; * ‘ ;

Während die Rahmenordnung für die Diplomprüfung in Elektro­

technik erstmalig ausgearbeitet wurde,.sind die drei anderen 

Rähmenordnungen geändert bzw. neu gefaßt worden»



I' :
[ ’

-f <

,2 -

Im Arbeitsverfähren, befinden sich zur Zeit: 

f ungsOrdnungen:

R

~ Pharmazie.

Dolmetscher

Übersetzer r ■ , !

- Ernähr ungswissenschaft und Haushaltswissen- 
■ schaf t ■ !

enprü-

-; Informatik;

•• • .Raum pianun g : ■• ••
)

i.

•Damit sind die meisten Diplomstudiengänge-.einer umfassenden 

Reform unterzogen' worden, die aber* nicht als abschließende Re.- 

f orm: verständen sein ■ will;. 5 Im .einzelheriuwurdsn • zahlreiche Maß­

nahmen ' vorgeschlagen, deren- Bedeutung- weit .über \d*eüvRiahmen^

t

individueller hinäüs'feicht . ih vielen. Fällen<hat

die Er-Kommi s si or für .Prüfung's - und Studi en Ordnungen: auf 

-:fahrungen- .von Fakultäten zürückgreifen können, die:Avergleich- 

bare Maßnahmen schon eingeführt und Vererbtet.* -hat.teit«- •.

Einen Großteil ihrer Arbeit verwandte, die1 -KcmMbsibh' im
t.

die

Jahr 1969

auf' die: NeöfäSsüng'der ÄA’̂lgeäie1tnen* Bent’likhiH^en für .'die Diplom' 

Prüfungen i r d e n  näturwissehs4chaftlichen ündsteclMl^bheni Fach- 

,richtungen»Vaus dem... Jahr-1966. Diese. ^Allgemeinen
I

durch die, eine; einheitliche; f oi melle Ordnimg. für ä-lle, natur­

wissenschaftlichen und technischen Diplomprüfungeneingeführt 

worden War, sind seif ihrer Verabschiedung“ durch,die Kultus- .

vonministerkonferenz und die .Westdeutsche Rektorenkon 

der Kommission :für ’Prüfungs-- und Stuhienordnungen 

ratung der einzelnen Rahmerordnunger^ .den Fakultä

sowie den' Küitusverwa 1tungen bei der ..Beratung ortlkcher Prü 

fungSordnungert berücksichti gt. worden. . .rlL,

f.erenz 

bei der Be- 

ien



■ i ' :t • .

* * . 

Inzwischen sind von .den einzelnen Fachausschüssen und. von den 

Kultusverwaltungen mehrfach Vorschläge zur'Verbesserung der 

'••Allgemeinen Bestimmungen” ah die Kommission herangetragen wor­

den, Darüber hinaus, hat die Kultusministerkonförehz in ihren 

"Grundsätzen für ein modernes Hochschulrecht und für die 

strukturelle Neuordnung des Hochschulwesens" "vom 10.4.1968 

und die Westdeutsche Rektorenkonferenz in ihren'"Grundsätzen 

für das Prüfungswesen" vom 23.9.1968 Anregungen für eine.
I ' _ * '

weiterfuhrende Reform der Diplomprüfungen'gegeben. ■
• i . ' < ' ' • ' ' ' . • " , . '
■ i ' r' • • ! ■i . * . .. *

Aufgrund dieser Empfehlungen und Anregungen und der von ihr 

selbst gesammelten Erfahrungen hat die Kommission für, Prü- . 

fungs- und StudienOrdnungen eine Überprüfung der "Allgemeinen 

Bestimmungen" in die -Wege geleitet, die zunächst im Unteraus-, 

schuß für Prüfungs- und Studienordnungen des Hochschulaussehus- 

ses der Kultusministerkonferenz begonnen wurde, 'Unter Zugrunde­

legung und- weitgehender Berücksichtigung der vom Unterausschuß 

und vom Hochschulausschuß gemachten Vorschläge' hat die Kom­

mission eine Neufassung der "Allgemeinen Bestimmungen" ausgear- 

b,Sitet und der Kultusministerkonferenz und der Westdeutschen
i • •

R'ektorenkonferehz zur Verabschiedung vorgelegt. '

i ' ' ' . ./ ' - -
l , ■ • ' . ‘

Die Änderungen der "Allgemeinen Bestimmungen" lassen sich unter 

zwei Hauptgesichtspunkten zusammenfassen:

1. Verbesserung der inhaltlichen und didaktischen Konzeption
j ” I .. *
| der Studiengänge und der Prüfungen durch Änderung der Vor-
I „ . ‘ ' '
, Schriften über die Gliederung der Studien und über den In­

halt der Diplom-Vorprüfung und Diplomprüfung und durch eine,

.j Koordination von Prüfungsordnungen und Studienplänenj-, .

I ’ ■ ■ , . ' • . ■' ' ' ' '■■■ .
t ■ - ■
2. ' Verbesserung der rechtsstaatlichen Ordnung des Prüfungsver- 

! fahrens, insbesondere durch



— die. Einrichtung- von Prüfungsausschüssen, die für die

Organ!sat i'on- des Prüfüngswe sens, die ! Zusamme: isst zung 

der.Prüfungskommissionen und- die Einhaltung der Prii'r 

.fungsöhdnungen verantwortlich’ sind:;- ^

t*■*-' v  ■ i 1 ’■ •-* • ■ *.r ^ 1 , ■
den Grundsatz der Kollegialprüfuhg bei«.mündlichen''

die3.Eihräiimung eines Rechtsanspruchs auf Zulassung zur 

Prüf ung. bei Vorliegen der einzelnen Zulas sungivoraus--

idie Einführung des Prinzips der Öffentlichkeit;; der

■ • \ ! '* . i >
. ’ . i;-v

, V

Es ist vorgesehen, daß die bisher, verabschiedeten Rahmenprü-- 

fungsOrdnungen an die Neufassung der "••Allgemeinen ,Bestimmungen*’ 

angeglichen werden. 4r-- , r " v- '

Berlin, den POv /21.3.197 0

Der Bericht wurde in der 45» 

von'der- Kommission genehmigt.

F.d.R. ■

Sitzung

f

I

,  ,  l - i  J
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W E S T D E U T S C H  E R E I < T O R E N K O N F E  R E N Z
, ' • ■, - Der Präsident - ■

f .. • ‘ . ; , !
. • . 53 Bonn

An den
i  . ■ .  . ,  . . .  i

Präsidenten der -
Ständigen Konferenz den Kultus-- •
miniäter der Länder / , i

Herrn Senator C.-H. Evers \ M... ;

53 B o n n

Nass‘estr. 8 ■ - ...

Bad Godesberg/- den 3 .-11.1969.-
Ahrstt»fe 39 • Ttltfon 7 6911  

T tltx M 5617

Reg-Nr. ..D-V/6514 .
Bei Antwort bitte anseben

Betr.; Arbeit der Kommission für Prüfungs- und .Studienordnungen

Bezug; Brief der Vorsitzenden der Kommission ari Sie und mich 
i vom 6.8.1969 - Reg.'Nr. D-V/6439

'■ i ■ - J . . '■ ' , i '''••■ : : 1 ' / ■ ...t

» »: *' N .  , ,  ,  . , *  ■ ■? '  f , \  „  »  -  . !

f ’ . 1 ’ . ' '' ' * ’

Herr Präsident, -sehr geehrter Herr "Senator! • .

Das! Präsidium, der Westdeutscher Rektorenkonferenz hatte am. r 

22,:10.1969 Anlaß, sich, mit dem Schicksal des Entwurfs der "Rahmen-,

ordnüng für die Diplomprüfung'in Elektrotechnik" zu»befassen. 

Es !hat mich- beauftragt, Ihnen einige grundsätzliche Erwägungen 

■ im iZusammenhang- mit der Reform des Prüfungswesens vorzüträgeh.

Zunächst zum Anlaß; Nachdem das Präsidium der Westdeutschen Rek­

tor enkonf erenz Anfang 196-7 endlich nach’nahezu 10-jährigen Be­

mühungen den Widerstand des Pakultätehtäges für Elektrotechnik 

gegen die Bildung eines Fachausschusses für di,e Reform der Prü­

flings Ordnungen in Elektrotechnik mit Hilfe des Vorsitzenden des 

Fakraltätentages überwunden hätte, nahmder Fachausschuß am- - .M

1.,12.1967 seine. Beratungen auf. Die Kommission für Prüfungs- und 

Studienordnungen legte-den Präsidenten der Külfusministerkonferenz 

und der Westdeutschen Rektbrenkonferenz am 25..'3.1969 (Reg’.Nr. 

D/V/6260) nach dem zweiten Durchgang die fertige .Rahmenordburig vor. ’ 

Der Vorsitzende des Fakurtätehtages für, Elektrotechnik bat unter ■'



r :

2. - ■

• y}t;x

dem 26.6.1969'^i-ingrieil um baldige' Verabschiedung- ' d.ei’ Ordnuing,- 

um ‘die R'ee_htssieh:erheit' beini Hbchschulweehsel endlich zu gewähr- 

leisten/ Das Plenum der, Kultusministerkonferenz -^konnte--sich >-=' ; 

aufgrund Von Einsprüchen der Länder Bayern ‘ühd Berlirl nicht •ent­

schließen, die-Raiimenördnung zu. verabschieden,,. sondern "gab'sie 

an den Rochsehuiäusschuß zurück, der sienseinerseits Jänlselnen

Unterausschuß für "Prüfungs- und Sfudienordnungen 'weitLrreicÄt.'e.
5 ' • ■ 1 ! 1 |

In-der -langen und im großen und'ganzen erfreulichen • :Gps-chicH-t-e'

der gemfeinsariien Arbeit an den,Diplbmprüfungsordnüngenl.ist diJes.e.s

nun. der er s t e Fal 1, daß 7 di e '■ Kul tu sm

der
i»

iist erkonf er enz eine Rahmen

Ordnung,* der .riähiieht '.-glaubt; zustimmen. -zHl-kpnnen,; nicht nri-tj 

'Westdeutschen jRektorerikonf eiienz , in,' einem' /i.Kobrä̂ näfl-oii$ge.«ßr̂ :'h 

» .wi'e im Palle, der Physik und; Psychologie - ■Vehande.it;,..’/sie aich 

nicht' an die Kommission für Prüfungs- und- Studisnordriungeh zurück?-, 

'reicht, .sondern"ihren eigenen'Ausschüssen zur -erneutenj Behandlung 

überläßt, obgieich' die Zu-stinmrung des- Präsidiums der West-deutschen 

Rektdrenkonferenzyzur Ordnung iorliegt. Nach allgemeiner' Rechts- ‘ - 

auf fas süng . sind die , Diplomprüfurigsbrünungen • akademi sehe. -Grünungen. 

Dem ent sprich t.'tiäs; Verfahr eni äüf Reiche'-Weise sie' zustande-Laiben. ■ 

• Ich. bitte, uiri ̂ e r s i j i n d n d a . d a ß  .das Präsidium/der- ffesMeu f sehen 

R ekt orenkonf er'enz; *And erüngen, verabschiedeter ;Or<ihühgerj. ’die*'.nicht 

auf. Vorschlag. ,d-er lv!UImiissi.on für. *Prüfungs'~ und Studi eniJ.r dnun g -m  

erfolgen, ; nicht, mehr in Betracht ziehen kann. • 1

I

- r 
f 
%

tecimii:

• '%■ - d- —: ‘

Aber .die- .-Ein-sprüche' dyü- Dekans - der-''Fakultät, .für ‘Elektro 

der, Teehnis.chenUnivers i tät. Berlin bei den Herren-;*Kültusministern 

der Länder vom- 2R 7̂.=-196-9; und, des Rektors der 'Techriisehelr Hoch 

schule. Darmstadt’ -beim. RerrnKul tubminis tCr des Landes Hessen- 

vom Y. 10.1969V weisen auf .ein -grundsätzliphes- Pro.blom, hin, weljche 

in s e i n e r' - gan z. e ndS chw.ere Gegenstand der ,Beratungen- jäes-̂ Präsi dium 

der Westdeutschen: -Rekto.ren.konferenz' am 22 *l,Oy'i9j&9- 'war' u?ld überdies 

von yLer;, Vor sitzenden 'der Kommission für Prüfungs» und ,3 tu di enord--. ' 

nungen- Frau Ltd,» y 3en.atsrä-tin. Dr * Sengpie.l.,■durchaus, •erkiannt

6.8.1^69:'

I

worden Isty(Briefian die .Präsidenten,- der Ä/uitlä. WRK, ycm

* •. :ä. V--V-. «ti'V.f . • ' - ••



I • ■ * "■ f ' f
r ' ■ • . • • • • ' •, '• • > .. .
I: r . -r

Reg.Nr. D-V/6439)t Wie müssen Prüfungsordnungen und Stüdienpläne' 

beschaffen sein, die zülassen, daß die zur Zeit diskutierten
' '• . .. r . • • f

Gedanken eines flexibleren Studiensystems' in die Wirklichkeit 

umgejsetzt werden? Zur Beantwortung dieser für 'die qualitative 

und Zeitliche Entwicklung neuer Studienahten entscheidenden Präge 

erlauben Sie mir einen kurzen historischen Rückblick. . -

f ‘ **’
f , ■ • •. . :

1 . ln der Zeit unmittelbar, nach Wiedereröffnung der Universitäten 

Und Technischen'Hochschulen nach 1945 herrschte im Prüfungs- 

ördnungswesen ein'nahezu voll ständiges Chaos. An einigen Hoch- 

.. schulen waren mehrere Prüfungsordnungen für das gleiche Fach 

in Kraft, an anderen waren sie nicht genehmigt, an wieder'an­

deren brachten neu berufene Hochschullehrer von ihren vor­

herigen Hochschulen Prüfungsordnungen mit und prüften die , 

überraschten Studenten nach diesen. Bchon in.der ersten ge-* 

meinsamen Beratung vom 13„1.1'949 wurde dieser Übel stand .durch­

aus gesehen, doch scheiterte.eine von der Westdeutschen ßekrv- 

torenkonferenz eingesetzte Refonak’ommission an einer Reihe von 

Umständen. ’ V" . ’

2. Da die Kultusministerkonferenz und die Westdeutsche'Rektoren­

konferenz den Zustand im Prüfungsordnungswesen gleichermaßen 

,‘für untragbar hielten, gründeten sie am 4.3.1955 bzwi aiö. • 

‘3’ö. 1.1955 durch Plenarbeschlüsse" die Kommission für Prüfungs- 

jund .Studienordnungen'und legten ihren Auftrag "fest; .Damit 

!traten die Arbeiten in eine zweite Phase, die mittlerweile 

jzur Reform nahezu aller Diplomprüfungen geführt hat. Es ist.

der Kommission zu danken, daß im größten Teil des Diplompru 

fungswesens nunmehr Rechtssicherheit besteht und die Frei­

zügigkeit der-Studierenden ermöglicht ist. Auch erlauben die, • 

'nunmehr in Kraft gesetzten Diplomprüfuhgsordnungen eine ver- 

j nünftige Behandlung deutsch'-ausländi'scher Äquivalenzen von ‘ 1  

1 Studienleistungen und Studienzeiten. Der Zeitpunktzu dem :

• die Kommission für Prüfungs- und Studienordnungen' dieJ zweite



-i:

der Arbeit abschließeh. wird, ist vorherzusehen. Ba'be-
•• * * "  - _  ^  j » ,  7 ’ , ■. . , 3/7. ... - - " '  > . ' T** ' ' ; 4 | - “ ,

Phase
1 ‘
-C 
i.fiMeri

, U/b.erse

:eieĥ .j'e'digl.i:;h. noöh die. Rahmenprdnungen^ für iBolmjetscher,

tzer-v''•Elpktrotechnik”<ErnährUng.swisssnschaff, ̂ Hau shal t s-

W i s s e n s chafrtjj /Informatik,. Pharmazie, Psycho.lbgie-^Rai^p^.anurig ■ 

'und Wir.tenhaf.tsingeiiieurwesen. in der Beratung.

3... AUs deih. Schrei ben von’Frau Dri 3engpiel .vom-6.8.1969 ah Sie 

- ‘',-und\:mi*bh gehl nun hervor, . daß, hiKommiss;ioh> fü-r. Prüfuhgs- *. 

r i/urid^Slpdienprdnungfm. sehr wohl eine Einsicht^darin, hat,. J’_'vdaß

die Dip
■••• * ..

äuf die 

spricht

es

m

eile

Frelzug 

um ' d i e D

kus/siohen um die 'Reform -der Hochschulen,,. tiefe Wirkungen' 

"Organisation hes Studienwesens haben .werdln,. und 

aus •ilirem Brief .^eine gewisse Besorgnis, daß^die

Arbeit hergestellte Rechtssicherheit .-und. prinzini
■U‘. :v* > ' ■ ■■ • f w  v ; '
igkeit wieder in Gefahr geraten könnte.’ Die Vorgänge 
.X... .r--t.‘ ' - ... ' "4 . ' I
lipiomprüfungsordnuhg /für Elektro techhik zeigen., tiaß.

den muß

f

4.-,die .dritte Ärbeitspnase- sorgfältig, vorbereitet wer 

. Da-bei- «werden die, mittlerweile in größerer Zahl vo_r 

r Vorschläge',für eine Reforn/der Struktur' des Prüfungs- und 

, Stiidiehwesehs insgesamt geprüft ''werden müssen. Unter Aufrecht- 

erhalturig der Rechtssicherheit., der Freizügigkeit, und Gleich.-

it der Ausbildung wird: untersucht Werden, müssten,' ob 

mit diesen drei Gütern die Vorschläge, vereinbar, si^dg, 'welche

r ’auf stufenweise, Qualif ikationen„oim.,-;Rahmen: von -.Ge samt hoch 

. • schulen:,

-v auf-• kumulatives ;Ansammiüiriv'ü>‘oir Qualifikationen anstelle 

- .V -stationärer ÄbhbKlußprüfungen,
,x \ .ipb‘ " ■ , i «. ,

~ auf Erweiterung der Möglichkeit, zur Kombination frei, ge 

' wählt eh';Fa-cher„/_ . vf.^-Z/i

auf, e in ef .kr i 11 s c-h e • Überprüfung, .-des herkömmlichen No ten- 

/ . sy s t em J u,. ä . m-. * nl
' r '*', ‘ -I

- * 2 leier) e

i



5. Ich schlage deshalb vor, der Kommission, für Prüfungs- und 

StddienorcLnungen seitens der .Kultusministerkonferenz und der 

Westdeutschen Rekt or e'nkonferenz zunächst den Auftrag zu er— 

.teilen, die in den letzten Jahren in der Offentlichke.it vor­

gelegten und diskutierten Vorschläge für eine Reform des 

Prüfungswesens, zu0.einer Synopse zusammenzufassen, die es bei- 

den Konferenzen erlaubt, Erwägungen, über einen künftigen und 

veränderten Arbeitsauftrag an die Kommission anzustellen.

Mit 'diesem Schreiben, welches ich in Durchschrift der Kommission, 

für'Prüfungs- und Studienordnungen, dem ,-Dekän der Fakultät für 

Elektrotechnik der Technischen Universität’Berlin.und dem Rek- 

.tor.'der Technischen Hochschule Darmstadt, zustelle,' nehme ich- • .

' v- zugleich Stellung zum Brief von Frau Dr'.:.Sehgpiel vom 6.8.1969, 

nicht ohne hinsusufügen,- daß die Kommission für:Prüfungs- und 

11;;;: Studienordnungen in ihrer bisherigen Arbeit den ihr erteilten'

■’ Auftrag mit - Gründlichkeit und, großer Effektivität erfüllt hat. •'

Sie sollte dafür unseres Dankes gewiß sein.



81.

t

t
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I

I 2.

, Der numerus clausus -
I - ~... ' T""r™r̂'r~ '

Die! Behandlung dieses TOP wurde eingeleitet durch ein 

Kurzreferat von- Herrn Kalischer über die Entwicklung , ,■ 

und die Aufgaben einer zentralen Registrierstelle für 

Studienbewerber. Der Text des Referats.geht aus' Anlage'1 

zu diesem TOP hervor. ,
h ' ’
L '  ̂ :i

Sodann referierte der Generalsekretär der WRK über den 

Begriff, die Ursachen und die Hindernisse der Beseitigung 

des numerus clausus'sowie die zur Beseitigung des numerus 

cläus.u.s in Betracht'' kommenden kurz- und langfristigen 

Maßnahmen. Der Text dieses Referats‘geht aus Anlage 2 

zujdiesem TOP hervor.

Daran anschließend gab Herr Fischer einten Überblick über 

die von der Rechtssprechung für zulässig bzw. unzulässig
i .. »

erklärten Zulassungskriterien. Der Überblick wird unter 

Anführung der ihm zugrundeliegenden' Gerichtsentscheidungen 

inj einem eine Auswertung der zum' numerus clausus er­

gangenen Gerichtsentscheidungen bringenden Schwarzheft 

der WRK nachgeieicht.

Dije Diskussion ergab, daß in Ziff.,-6 'Satz 1 Z e M m 5 

der These 9 der WRK (Seite 139 der Alternativ-Thesen) 

dais Wort "überw.iegend" zu streichen ist sowie in Ziff. 4 

Ab's. 3 Zeilen 4 und 5 der Erläuterungen zu These 9 der 

WRK (Seite 143 der Alternativ-Thesen) die Worte " Etwa ‘ 

10 i bis 20 i " bzw. "überwiegend" zu streichen sind und’ 

-es stattdessen hier heißen, soll:" Der kleinere Teil der 

freien Plätze sollte nach Leistungsgesichtspunkten ..."



' Anl . 1 zu TQB:- A: 1/2 ■ , ;v : 8'''

81. WRK,' Manchen- 2./;;. 2 .'1 O’/p

Entwicklung und Aufgaben 
einer .Zentralen Registriersteile,für Studienbewerber

. •  *

Kurzreferat von Br..WolfgangKalischer

vor der 81. Westdeutschen Rektorenkonferenz, München, 2.6.1970

Der numerus clausus,ist in der gegenwärtig geltenden hochschul- 

politischen Auslegurig eine im Prinzip abzulehnende, zeitbegrenzte
' i ... " • ■■ / . : • .

NOTMASSNAHME, auf den Prinzipien der Freizügigkeit und des An­

spruches auf einen Studienplatz bei Nachweis:d e r . Zülassungs- . 

Voraussetzungen basierend, in seine konkrete Handhabung ist unmittel­

bar weder die Reform dieser ZulassungsVöraussetzungeh,„noch eine 

Bedarfsplanung für die einzelnen Berufszweige einbezogen.

Zentrale Registrierung meint deshalb als 1. -Aufgabe einer Zentra-■ ? ’
len Registriersteile Mängelverwaltung zur Handhabung der Zulas-

i " * *• :
sungsbeSchränkungen. '

Man wendet sich vielfach gegen jegliche Mängelverwaltung; und 

vertritt die Auffassung, alle Bewerber aufnehmen, damit-,durchaus 

ein "Chaos'' in der Hochschule, in Kauf zu nehmen, u n d . dadurch zugleich 

politischen Druck zu erzeugen.

Ist eine solche Einstellung wirklich zü verantworten?

Ist man deshalb notgedrungen für eine zeitbedingte Mängelverwaltung, 

so erhöhen sich die Chancen für ein sachgerechtes Studium der Zu­

gelassenen. Der nicht vermiedene Stau entsteht außerhalb* vor der 

Hochschule; ein damit nicht minder großer, ja größerer politischer 

Druck1 entsteht. - 8

. -• ■ l « •' h ‘
Wenn nun aber eine. Mängelverwaltung, als zeitbedingte Npfmaßnahme

zu bejahen ist, dann schon besser als Selbstv erwaltungsaufgäbe 

der Hochschule und aller Hochschulen gemeinsam als eine Aufgabe 

des Staates, der zugleich Aufsichtsbehörde und Ziel’politischen 8 

Druck'es ist. Schon gar nicht aber darf diese Mängelverwaltung eine 

Angelegenheit der,Gerichte sein, die abgewiesenen Bewerbern Studien­

plätze verschaff eh. 8 . t

„ *,;

u V 8 ■ •_> 88,8'

i
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Was rechtf

- c*»

!■
eptigt diese. Selbstve rwa 1-1 ung sauf gab e der Hochschulen?!

1> Der Hochschule,steht das rmmatrikulationsre2ht zu

2. Die Hochschule ist die Beklagte durch abgeWiesene.“- 

. Bewerber.
■ V  '  r v  ;■ ' '  .

3. Die Hochschule trägt die Verantwortung für hie 

Durchführung der Lehre.

41 *Die Hochschule ‘ registriert die Bedrohung dür*ch ,, • 

Zu: '

Die Verwaltung«:’ühd Handhabung des numerus* clausus basiert

■ auf den Kapazitätsermittlungen,- jaus denen sich hie,, 

' 'ergehen .und • ‘Vf *£=£
- auf Aüswahlkr1teri ent die' notgedrungen zusätzlich

f
zü den allgemeinen Zulässuhgsyöraussetzungen fesi-s.. ••

.. ^ '  r r 1 ' t ■;. -
zusietzen, sind.: ,r • - .  ■ ■; y7r/\t'-% t

Kapazitätsberechnuhgen und Auswahlkriterien sind hbchschulpoliti- / 

sehe Faktor en. Sie sind der z enträleH-R^ vorgegeben,

'Sie liegen außerhalb der Kölnpetenz der Settträlen 'he^i's tri erst eile 

: und in-̂ dör-* •V$iifaiktWörtuiig der Hochschule'im Zusammenwirken mit der 

• Staatsverwaltung./ * : ■ ,

Die Zentral
f r

e- Regi s tri erste 11 e wurde-,,19Ü4 auf Drängen

:£--v.

des Medizi­

nischen Fäkültätentäges und äuf AntragJder Lahdesräktorenkonferenz

Baden-Württ smberg Y'oh- der WestdeutschehRektof enkonferenz* als 

.0^aering9-1ieilel,iä*:Bbhn eingerichtet. Nach drei Veifehren mußte die 

Arbeit eingestellt" werden, da e i h e m ä n u e 11 e Bearbeitung der Anträge 

nicht mehr zu/bewältigen war;

Da das Prinzip der zentralen Registrierung .gültig blieb, entschloß

sich der Präsident her Westdeutschen Rektorenkohferehz,'«Professor
. . . - ••• : • 1 . i 'IJ; •• I ' '
Sieverts, im Januar 1967 mit Hilfe der Üttivefsität Hamburg ühd-

ihres Rechenzentrums imd mit finanzieller Hilfe.der Stiftung Volks­
wagenwerk di,e Zentrale 'Registrierstelle in Hamburg zu,gründen und
V ‘ s  ̂M  ... \ .*** *5 •<. f . . ,;r '*'S= :
das Verfahren mit den Mitteln der elektronischen .Datenverarbeitung

I

durchzuführen.' Seitdem läuft das Zenfralverfähren für di
ar

ie drei



Medizinen (allgemeine Medizin, Zahnmedizin und - seit Sömmer- 

semester 1968 -.Tiermedizin), von der Westdeutschen Rektorenkonferenz 

getragen, von der Kultusministerkonferenz' finanziert, zur allgemei- 

nen Zufriedenheit als verwaltungstechnisches Hilfsinstrüment, das

der ständigen kritischen Kontrolle- und Verbesserungen im: Verfahren
.  \ .  • . •

unterzogen wird*. ; 1 ’ ' •
■ i - ’ r ’ . ,
i ’ ••• • • . , .: •• .

Was ist Nutzen und Vorteil dieses Verfahrens!

1.

I
i
I
2 .
f

Chancenerhöhung durch Mehrfachbewerbungen - 

(z.B. im Sornmersemester 1970

ca. 9.000 Bewerber : 93.000 Bewerbungen)

- ' . i
Ausnutzung dör vorgegebenen Studienplätze

* v  * 1

(nicht Mehrfachzulassung)

3. Arbeitserleichtung für die Hochschulen 

(Zulassungsausschüsse und Verwaltung)

,4. Transparenz' der Zulassungskriterien (Informations - 

: blatt) und des Zahlenspiegels (Material für Über-

f Windung des nümerus clausus)

Biese vier Vorteile zusammengenommen entkräften zugleich die Unter­

stellung, daß die zunehmende Perfektionierung des verwaltüngs- 

technisehen Und elektronischen Registrierverfahrens der: Handhabung 

und Bewahrung des numerus clausus dienen würde.

Wir meinen, daß das Gegenteil der Pall ist; und- die vor einem Jahr 

von der Westdeutschen Rektorenkonferenz angeregte und von der 

Kultusministerkonferenz im Herbst 1969 unterstützte Aufnahme von 

drei; weiteren Fächern in das Zentrale Registrier-Verfahren ab
I 1 . . 1 v

Wintersemester 1970/71 (Psychologie, Architektur und Pharmazie) 

wird! das bestätigen. ■

Mit Ausnahme der schon seit Jahren den generellen numerus clausus 

ohne; Transparenz praktizierenden Pharmazie handelt es sich sowohl 

bei der Psychologie als äüch bei der Architektur um Fachgebiete, 

in denen einige Lehrstätten nahezu hoffnungslos überfüllt sind, 

andere hingegen noch Aufnahmekapazitäten haben, sei es de facto, ■ 

sei ;es im Prinzip durch Ablehnung jeglicher Beschränkungen. >



- 4  -

A _
. Ohne zentrale Registrierung kennt kein Hochschulplaner und 

keine.Hoeh;3chulver^altung die Zahl der effektiven Bewerbei-im. 

Bundesgebiet .r Ohne zentrale Registrierung, also- ist deine- Auskunft 

über .den: tatsächlichen Überhang möglich - und ohne generelle 

Information kann keine Stelle, die Vielfalt der z..T.. durchaus?:' • 

"merkwürdigen” Zulassungsk riterien zusammengef’aßt veröff enblichen.

Erst die Feststellung der/tat sächlichen Bewerberzahllen' eines

Fachgebiete 

eines zumut

s wird .die Planung' und Organisation der Verteilung 

baren Überhanges ermöglichen - wie Von der Westdeutschen

Rektorenkonferenz nunmehr für die Psychologie vorgesehen.

Damit aber entwickelt sich die Zentrale Registrierstelle zu 

GlaeringsteJlle der Erfahrungen und Methoden.,und zugleich zu 

Ihstrumentder Überwindungdes numerus clausus.

einer

einem t
tEinen technischen und Organisatorischen Ausbau der. Zentralen Regi­

striersteile vorausgesetzt - und die Verlegung nach Bonn-Bad Gödes- 

berg äb 1.972- einbözogen! t wird die Zentrale Registrierst eile in der 

Lage sein, vleitere Fächer, in' denen der generelle nUmlerus clausus 

erwartet und Verordnet werden muß oder in denen er schon vor bedroh­

lichen Auswirkungen verhindert werden, soll und kann,*' in die Reg!- 

strierung adfzunehirien.. . : r b '. 'I ./

Anregung 

sie al

Nimmt -man die von der Kultusministerkonferenz beschlossenen
\ * , .. L-,. ’v ” s s ‘ * - T *

hinzu., die Zentrale. Registrierstelle so auszugestatten, daß
• \ ■ - ' - , 4 .. • i

Studienblätz-Suchenden Auskunft über'die 'St.udienmöglichkeitela an
'' • ■ - . , . . I ”

allen- Hochschulorten, geben 8oll und kann, dann, zeichnet sich! der

Weg dahin ab, daß wir zur Erfassung aller Studienfächer kommen werden

Voraussetzung/hierfür ist die Bereitschaft aller Hochschulen und

auf der fachlichen Ebene, sich an- dieser gemeinsamen

zentralen

ihrer Organe

Aufgabe der Hjochschulen zu beteiligen -und sich hierbei'

Jder generellen Notwendigkeiten in der Organisation nicht zu'Jver-
I 1 * -f ■ • ; ■ ■ - <  *■■■.' • • ■ •; v • • - . :. \ ■ ' .
schließen; hierzu zählt z.B. auch die1 Abstimmung der Verfahrens-
■ I - .' ' .........
termine.

/ k



Ein insoweit-grundsätzlichesf’Pröblem,:-wäil der Abschluß der 

Bewerbungsännahme (31•7.'und 31 •1. eines'jeden Jahres) zu-einem 

Zeitpunkt liegen muß, zu dem die Verhandlungen zwischen 'Hochschulen

und Kultusverwaltungen über die Vermeidung von Zulassungsbeschrän­

kungen durch Notmaßnahmen oft noch nicht abgeschlossen sein werden. 

Damit! muß das zentrale Registrierveffahren auf Flexibilität"‘und- 

Improvisation“eingestellt"sein, Notwendigkeiten, die gerade techni­

sche Perfektion Voraussetzen. V

Die Entwicklung der Zentralen Registrierstelle von der"reinen 

Mängelverwaltung zum Instrument der Ho.chschulplanuhg ist nicht 

.frei 'von Gefährdungen. Die in der 80. Westdeutschen Rektoren-* 

könferenz am*12.5.1970 vorsorglich erhobenen Einsprüche gegen 

eine [Übernahme der Trägerschaft d&r Zentralen Regis^riersteiie 

durch die Staatsverwaltung haben das Gespräch der Westdeutschen . 

Rektorenkonferenz mit der Kultusministerkonfersnz offen gehalten.

Meine Ausführungen sollten verdeutlichen, daß die Zentrale'
V-

Registrierstelle eine Gemeinschaftsangelegenheit der Hochschulen

sein und bleiben muß. Nur so ,-wird staatlicher Dirigismus in der
r f ‘ ' V . 5 ’ " '' v ' 4 V 4 ' " “v

möglichen Zuweisung von Kontingenten und^in der Lenkung des 

Bewerberstroms zu verhindern sein. '

Die Erfahrungen lehren aber auch, daß diese Gemeinschaftsaufgabe
r . ’

der Hochschulen die notwendige Selbstdisziplin verlangt. Schert 

nur eine Fachdisziplin einer Hochschule aus dem Verfahren aus, 

so bricht es in seiner Verläßlichkeit, zusammen, die Erwartungeni ' / l a
der Bewerber wären enttäuscht und der- staatliche Eingriff Wäre 

- von öffentlicher Kritik gestützt - wohl zwingend.

Es ist hier nicht die rechte Stelle, ausführlich über * technische
! f ‘ Ä ' 1

Einzelheiten des Verfahrens der Zentralen Registrierstelle zu
! ••• .. r

berichten. Unsere Computer-Fachleute haben wiederholt versichert
• ■ " 1 >

und erprobt und praktiziert, daß das zentrale RegiBtrierverfahren 

mit-der Breite und Vielfalt unterschiedlicher Kriterien und 

Zulässungsvorausssetzungen zurechtkommen kann. Selbst das in den 

Alternativ-Thesen der WRK erwogene generelle Los-Verfahren läßt 

sich vom Computer lösen. ‘ ^



-  6 ~ -

Im übrigen-aber l um di esem^Gerücht auch hier zu begegnen 

nicht. der Computer läßt die Studienbewerber zu,, nicht er ent-4. 

scheidet über die.Zulassungschancen, sondern die einzelne* 

Hochschule.1 ' . v ,

Immerhin zeigen die- letzten Verfahren mit den drei/Medizinen,

daß den Präferenzen der Bewerber insoweit entsprochen werden
, -r - V . ' ■ *. • • /. •> 'I' , v ' ..
kann, daß 65 - 75 7» der Zugelassenen ihr Studium am ;Ort ihrer

1. Wahl beginnen kühnen. Diese erfreuliche Tatsache ju.a. sei auch

den Verfechtern der "Ländeskinder-Bevorzugung” ins Erlaß-Buch

geschrieberiv

Ist die Zentrale Registrierstelle aber ein dienendes 

der Hochschulselbstverwaltung, so. hat, es den hochsch

Instrument

llpoliti- I
sehen Entscheidungen der Hochschulen im Zusammenwirk en mit

Staatsverwa

Nicht die Z

ltung nachzukommen.
f

entrale Registrierstelle wird den numerus;clausus 

bewahren, allerdings wird sie ihn auch nicht aufheben könne

Hier ist di 

Begriff deS

- i

t

e Nahtstelle zu dem folgendem Referat über deh ’ 

numerus clausus’ Und die Probleme seiner Beseiti

J .  •' ? ■- ■ . ... •' "*

der

n.

gung.

i t
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8T. WRK, München 21/3« 6.1,970 
Anl. zu TOP.A 1/2

K T O R E N K O N F E R E N Z

- „ *l,: v ' , f

Der Numerus-■Clausus.;' l

seine, Eindämmung und Beseitigung

ah 1 9 7o ■ - ■  '

Erweiterte Ausführungen' 

Dr . JE Fischer", vor dem 

und Wissenschaft am 4,., 12 

G'röß"e' 'Anfrage der -CDU/CS

des Generalsekretärs, der W R K ,.  

Bundestagsausschuß für Bildung 

. 1969’„und im .Hinblick,' auf die 

U Bundestagsfraktion ,v. 2.12.69
♦j. • • • ̂  .* -' ► » ' , ** • . •

,t . -'*** „ ' - ' ' ,
• ■_ . In 'h ., t. U ' ■ ,f E; _ , ä u --------■alt ■ 4 Ei 5; - "

„ ■ ■ i.

! ,• 
J-

IE^lVgrehzung- der Darlegungen

II. Der Sachverhalt -1969/70 :

1. Numerus clausus- im MS 1969/70

2 .  ' Ap gewiesene. und Auf genommene'. •

3. Zulassungskritprien
- j.

III. Die permanente Bereit 

•-.u , -;1. .Forfehren bei' der'

igung des numerus clausus

Einführung 1 ,

<2. Zentraler Dispositionsfonds -zur Beseitigung,'der Engpässe

3. - “ Die. -'Investitiohsgar aiitie'/ vr' . ' . , ' . . . ' : ’

4. Der numerus clausus; und' die ausländischen 'Studenten ; •/

S-.i Die' not-wenG].igen’ Beiformen durch Staat und' Hochschule "

Die Bemessung und Veredlung des liangels , .

(und KI1K) 1964-68 (Zentrale (Registrier'
' stell

1 : liaßnahmen der.. WRK

2. Die Einbeziehung weiterer Fächer • in -das zentrale

Registrierverf ähren 1 .> ' .

3. ' Die Entwicklung fachspezifischer Kapazitätsermittlungen

Und 'Zulassungskriterien 'auf 'Bunde sehe ne Januar/Fehr .197°.

4. - -Die Kosten

3 Anlagen
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I. -

• Abgrenzung-
! "

Es wird nicht- Stellung genommen

- zur Lage de-lege lata,

zu den großen Hechts gut achten von Kl e in/Müns t e r üiid Knöpfle/ 

Würzburg,

- zu den Wider sprüchlichen Entscheidungen der Judikatur, d 

-- zu den -Prognosen der KMK und desiWissenschaftsfates.

..Die V'RK ist , der, -mit dem Hochschulvehbänd,,* „der BÄK und der ABS; 

daß. .prinzipiell' der Numerus clausus,, das 

seiner Einführung, Überprüfung und Aufhebung der Hege1-ung; durch '. 

das Bunde srahmengesetz. für die Hochschulen, bedarf...

I
.Auf. .

- die' Richtlinien der KHK für die Zulassung von Studienbewerbern 

- in 'zulassungsbeschränkten• Fachrichtungen im 1. Semester an 

den HochScihulen'•‘in der-BRD v.-„ 3 .1o,1968

- die. Entschließung der 6p..i WRK .vom 2?; 3.1968 .zu Zulassungsbei 

sehrän'küngen an den wissenschaftl idheh .Hochschulen,| (.Anlage 1)

- den 

-* den Beschl 

den Beschl

uß der M T  des: VDS vom Harz 1967 (Göttingen) 1 

uß der ADS. v.. .2.1;.1.1969 j ■ 'l

uß der MV der BÄK v . Oktober 1969 uud-, der ..gründlichen

- den Beschluß der DSU v 7 • 12.. 191 

Wird verwi'esien.-

;V  v - -il." - ■ '

Der-. Sachverhal t 1969/70 ;

i . Der Numerus ~ clausus im WS 1969/7o

9
•: -|' "t

'lÄ-

Es sind_d 

-Gru"r>t>e Ä:

.Fächergruppen zu unter schei den.: ■ r—
’■: ” -, ■ .......

Facher mit totalem numerus clausus .-für Stüd ienanfänger

es sind, dieses , .'-"v

: //g



t

s

(Zahlen: Außerhalb der Klammer: Zahl der Aus.bildungsstätben;

In der Klammer: Humerus clausus für Studienanfänger/ 

Numerus -clausus für mittlere Semester/Numerus clausus 

für höhere Semester): >;

Humanmedizin ' ' 24 (24/19/1 1) ' "

Zahnmedizin _ 18 (18/15/14) ' • .•
. *  ̂ < ‘ » f 5.

Tiermedizin.. , 4 (V/ 1/1)• - - r
Architektur 8 C8 7 4/ 1)
Pharmazie ‘ ; 18' (18/11/12) ' ;ä
Insgesamt 72'Ausbildungsstatten in 5 Fächern .

Gruppe B: Fächer mit Numerus clausus bei 5o % 99 % der.J Ausbily
dungsstatten

Biologie : . . . ■ - 3o (19/ 7/ 5). -7- '( - ( ' . •
Chemie ■ Z- 31 (18/ 9/ 9) ? 7...,  ̂ V:-v ■ v-
Psychologie*) 5 28 'CI5/ 8/1 o)

Elektrotechnik ! / 1 o ( 6/ 1/ 1) .. ' ’• *
Biochemie 7 1p ( 6/—/ -) - :v; 777"f:
Luftfahrttechnik ro I

Insgesamt 111 AusbildungsStätten in 6 Fächern. : ■

Gruppe C: Fächer mit unterschiedlichem numerus clausus:

Geographie , 29 ( 8/ 3/ 3) ;- ' .' ■ ...•
Geologie- 28 ( 3/ 2/ 2), . 7   ̂"
Geophysik ; ’ •';■■■ .' ; 15 ( V -/ -):; '7". ■ ' '  - 7 v;:'
Ilathe na t ik 34 (uz 2/*2) • •: / 7

Mineralogie ,'p . .. . : *■ 28 ( 4/ 1/ 1) : ■ ' v ; .- 7V;-

Physik ’ , .... , ... 33 (14/ 4/1) , y /; Z - 7

Bauwesen . ■ ■ , -,, . . 8 ( 1/ -/ -) ' : / ‘/t ‘

Wir t s chaf t s w i s s en s chaf t en 28 ( 4/ 2/7) J . • ; 7  • ■ ;

*) 2 unterrichten .nur ab 5 • bzw. 6. Semester .



Mikr ob io 1 o g i-e 

L eb e n'smi tt e Ich e in ie. ■ 

Astronomie*-'-.

.  * ►  •• *jr.

Germanistik 

•Romanistik '

Dolmetscher 

Publizistik 

Slavistik 

Politologie'

V-erme ssurigswe sen' *)

■ Al tph.il ol pgie 

Anthropologie 

Elektronik

Haschinenbau 

Tontechnik 

also insgesamt an 

’iiri Aufbaustudium:

- 4 - . .

.22 < 
•18 (

• 12 ( 

28 ( 

.29' (

. 2 6  ( 

27 (

24 ;•(

' ^  c

• > 3.. (

4 ( 

•19 ( 

v 23. ( 

Io ( 

23 (

- . 24 (

13 (

4 {

; ;6: ( ' 

1 o (

: 3 2 ; c

5/ 2/ 2)

2/ r/ -)

V  .2;/ 
4/ 2/ 

2/ 1/ 
5/ 1/

1 / 1 / 1 )  •

-)

-)

-)

•?)

V
1/ -/

V

1/
2/

n

?)

1/ ?/ ?)

?/

in 29 Fächern, sowi

• Phytopathologie 

'Psychoterapie

1 (

3 ■ (
?/

.. i.
•V ■

t

e

3/ ?/ ?)
I

Gruppe D : Sämtliche übrigen Fächer hatten bei der Zulassung zum . 

WS 19&9/7o keinen numerus clausus ' , -

Die Erfahrung zeigt, daß sich der numerus clausus von den ge­

schlossenen Pachern der Gruppe A in die Gruppe B, und iwar be­

sonders in di-Jj haturwissensdi af tl ichen Fächer der Grupjie B über-

B'

res—

wälzte.. So steht zu Verwarten, daß auch die Fächer der Gruppe

sich schließen 

sterben Studie

4
und die medizinisch^naturwissenschaftlieh inte 

nbewerber sich den natürwissenschaftlicheln und

::hgenieurwissehschaf 11 ichen Fächern der Gruppe C zuwenden werden.
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2. Abgewiesene und. Auf genomfaene M

Korrekte Zahlen liegen für das US 19 6 9 / 7 o ' nur vor .für ’ 'd ie 5 

Medizinen. - dank der .Zentralen Registrierstelle der WRg 

und £ür die'^Elektrotechnikdank dVr',2rhebung des- Fakultäten- 

tages für Elektrotechnik. Für die Architektur kann nur !eine. " 

Angabe aus 1967 gemacht werden. . ....

An diesem Mangel wird,.offenbar, daß: die 'Zentrale RegistVäftürv 

aller Facher der Gruppen A C; schlechthin notwendig ist'.

a) Humanmedizin (nur Deutsche,, ohne direkt; auf genommen^:. Härte- 

fäile): / . ..•’r •.

t

Bewerber ' Bewerbungen : Plätze ' Aufnahme,* ! m

■ r
8 . 6oo : 53.351

\ 1 * . ... . -
2’.666 . 1  j.; ■ ■ /G.a. ; 3.000

i* ' * -f , ̂

; Vv*

V) Zahnmedizin (wie oben) ; _  ̂ \  . '

r -■ „

' . r / ! •

3.011; 18.28p : ’ ü  ; ' A99 =ca.; . '-55>o;

c) Tiermedizin (wie oben)

0
0 CO . 1-257/. u  i '  ; : 29b • - cä-. 32o

: '*r . ,• * / * s 'V

d) Elektrotechnik: . :7 1  -i’-'* 'V' ’•

ä.o75 2.100 2.225; .. . v

Ausgesprochen wurden hingegen 2.689 Zulassungen; mithin wurden 

mehrere Bewerber mehrfach zugelassen -kein weiterer-Grdud für die. 

ZR. für Studienolätze.. . ' . . ■
, f • : •
-.4 1  ■ : •'

Zulassungskriterien ' ./r "■ 7- ^ i ̂  r -

Die :ZulasSungskri%erien sind für die 3-Medizinen-.der Fächergruppe 

A .fixiert durch den-Beschluß der KMK. vom 3.1o. 1.968, der in Baden-- 

Württemberg auch' in anderen Fachern angewandt' wird-* Baden-Wür.ttem-: 

berg und Bayern bevorzugen überdies trotz aller’ ^ 

liehe -«Bedenken Lände skinder. - .
V l
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: Der Beschlu 

, • : 60 % nach

(hach e ine

-  6 -

3 der KMK vom 3»1o.i968 teilt von den Arbeitsplätzen 

qualitativen Gesichtspunkten ausgewalilten ‘Bewerbern 

r Durchschnittsnote des Abiturs)j i

-.io % den Bewerbern nach-dem Datum "des Abiturs (Jahrgänge) .

Zu.

Diese Kriterien sind mindestens für diejenigen Studienfächer, 

denen .keine Schulfächer entsprechen,' ungerecht uhd lassen sich, 

rational kaum begründen. Von d e r ’Bundesässist entenkonferenz
v ,  . * •  "  • “  1

und der Arbe:: 

deshalb der

itsgemeinschaft Deutscher Studentenschaften wird

Losentscheid für 6o % oder. 1oo % der Bewerber ,gfe- 

fordert, da kr "gleiche Ungerechtigkeit für alle" garantiere 

und die Absurdität des numerus clausus vollends offenbare. Die

: WRK schließt den. Lesentscheid als zusätzliches Korrektiv nicht

t
aus (vgl* Anlage' 1, Anhang) hält es aber aus bildungs^olitischen

und internationalen (Europaratskonvention v . 11*12.19ü?3) Gründen 

für unzweckmäßig, sich durch eine Notsituation zur Aufgabe der 

gewiß ve rLe sie ruhg sbedürf ti ge n Qualifikation Abitur drängen, 

lassen.

zu

tcher ohne Schulfachkorrelätionen ist die 

ä von Zulassungskriterien von besonderer Schwierigkeit., 

Prüfung von .Testverfahren nahelegt.

... v h ./V; J .LII-'V.;', '.V- ■••• .

; Methoden «der Kaoazitätsermittiung

Entwicklung 

die

t
Es besteht unter .allen Beteiligten Einverständnis darüber, daß 

kein numerus clausus, eingeführt werden dürfe,. der nicht, auf einer

•sh€Ermittlung der Kapazität der in Frage stehenden 

liehenvÄusbil3.ungSStät'te, beruht* ~ t j • . :

fach- :

Le "Forme ln zur 'Ermittlung der ..Kapazität sind in. den vergangenen 

Jahren entwickelt und ständig verfeinert, worden'; sie befinden {sich

; : j edo ch, hoch in einem Zustand, dbr nicht..erlaubt, daß sie von

anderen als Sachverständigen vor Ort unter ständiger Kontrolle,

angewandt werden. - Normen, die nicht ,die örtlichen Verhäitnissej 

vor Ort berücksichtigen, also *abstrakte"Kapazitätsermibitlungen.«• 

. ...; führen erfahrungsgemäß zu schweren Fehlern. . o _
,/ ; / * / ' - ./ - • \ \ ' ’ .. / \ -,r 5- • ‘ • • ; ... * • c "
M"' ". .. - ‘ ' *.. -•••-/ V  ̂ ~ . V ' **' •• ’ - *
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 ̂c4 '1 „
Daraus ergibt sieh, daß das Planungs- und Ermittlungspersonal 

an Jener Universität bereitgeptell t und -ständig . geschultwerden 

muss b Die' HIS-GmbH und die lokalen Inlhrmaticnszpntren kckmen dieses

in deri nächsten 2 - J Jahren erleichtern.....  -• ■
j- * ■ . ■ ■< "■ " . * d . '■

*  , ? ’ - ‘ , 1

Die in nächster Zukunft anzuwendehde Formel ist diejenige', welche

eine Arb e i tsgruppe de s. M issenschaftstates' aus -dem sog. Braun-

Hämmer-Echmidt^Höde.1.1 entwickelt . h a t sSie kanh hier, ‘da-Vom Wis- ,

senschaftsrat noch nicht. verabschiedet; »nicht wledergegehen werden.

' ‘ . - «/'..r r .■ ■ ■ . ̂  -v-V ■ > !'>5
Beachtenswert bleiben, daneben—  . • •- ’ • •

- die Formel Pietze für Geographie; >' , . ' ■

- die Arbeiten von 'Hückhausen' uhd:Kamifiski für Psychologie.und die
' * • r '  ̂1 i • 1  ̂ ’ .» >- ‘ ■’ > T> ' * ̂

- Formel Hahrenholtz -Wxthurir. für ‘Räumkapazitäten. . . .

Alle, auch die älteren Formeln (Sumpfv;'Borehärdt, hringh-Finken- 

stedt) beruhen auf der Ermittlung des Verhältnisses von, Eaum^, 

Lehrpersonen-Lelirbelastung-Studierende,n.it Eine von. drer Vli-St-iftung
. ■ r . r f ' , '• ' r ■ . .. , Ui.’ * - ' f ’ '• *** ■ ' * '■ " “ . • .. • '

unterstützte Untersuchung von Wildenmann .versucht z  . Zt,. auch 

andere ' Elemente "der Kapazität dl z. B . das Lehr-, und LernVerhalten -. 

zu entdecken. . ■ ■ ’ . ' " .

IV„. * %

r. \ -Pie permanente Bes.eitigung< deslnümerus clausus '
' ‘ y'«** '- 5 ‘ - i •’ .
Die Freizügigkeit, .die Gleichheit der Lebensverhältniss.e‘ und" der 

Verfassungszwang' zur .'Gleichbehandlung- erfordern die; grundsätzliche 

buhdesgesetzliche. Regelung der Einführung^Befristüng-hh,d-Ahs-cha-f- 

fung von. ZulaScungsbesehrä.nlrqnge.n •(Über;-die wide'rsprüchlichen ’*' 

Gerichtsurteile aufgrund der .derzeitigen' Rechtslage wird die WSK 

eine kurze Dqloimentation vorlegen);., •  ̂ v- '' 1

1 .  Das Verfahren hei'der Einführung und Aufhebung des numerüs . 

clausus ist'nach Ansichten" Von WSK, t HV, BAK und A-h§-folgender­

maßen zu ordnen: ; r. •
- i M,r a . • * ■ , :- ■—  ' ;

[ a) Eine exakte , auf rationalen, Kriterien, beruhende.iKapazitäts-- 

—  '■ berechnüng'v;ird‘ldürchgeführtt -■a + c . %1\.—



b) 'Eine Kontrolle dieser Berechnung findet statt, jNäherer toer- '

legung Bedarf 'Mer'noch die Frage, oh eine Kontrolle .auf., der
% ,/■   , ' ■ . 1 ' \ ‘ j ' . ’ ' “

■ : Ebene'der ‘Unive’rsitätsspitze genügt oder ob diese . über-. .

''Anrufung: auf 'eirier höheren Ebene erfolgen muß, ahf .der 

moglicli .ist, sowohl die Kapazitätsberechnüngsmö 

Hochschiulen für die. einzelnen Fächer aneinander

ials auc 

gleiche

es • 

der

anzugleichen

h.die'Ergebnisse, der Berechnungen miteinander zu ver 

n. Es. .wird -irisbe sondere “ zu prüf eh sein, ô b die Uni- 

iten,sich ein gemeinsames- Instrument zur Bewältigung 

dieser' Aufgabe schaffen sollen --und können. .

c ) Die der Universität -und dem, Fachbereich/Fakultät zur Ver- 

. fügüng stehenden ,f inanz ie'l-l-en und er s'onellen, bewe gl ichen 

Mittel werden gezielt- auf die Engpässe angesetzt| die c.en d 

Numerus clausus

d) Die' Universität stellt an.das Land den Antrag, im Wege 

einer .sdf ortfiiaßüahme 'die vorhandenen Engpässe - zu ibeseitji-

gen; in jdieseni Antrag bezeichnet sie die benötigten Mit.
■ , , *»■ ■< „ ■' <j.‘ ; ' •/ \ ü 1 , v; ' ' ‘.. a . ", ' 1‘ ‘ \ : -

genaue

}tel

Lehnt das Land diesen Antrag ab, so wird - stets befristet]•

( vgl. Anlage 1 Präambel uhd*£iff. IV) • - • der numeru s'l öläusxis 

eingeführt werden! müssen* wenn nicht .eine weitere Hilfsmaß-- •• ; 

nähme .eingerichtet wird (vgl. 111/2 ). - ’

■ . u? ;• ■ ■

Zentraler Djls-oositlonsf onds zür Beseitigung der Engpässe.
• ir--«JT, - f . ‘-j-b v ‘ ' r - T • ” IJ"1,l¥v, ",7 ■ ~ 7 r' ~ i ~ ^
In def Sejgeit beruhen*:Zulassungs'Beschränla^ngen auf sog. “"S'la 

hälspn", "Eiigpäs'sen" . V in der'vofklinischen Medizin z>B. in

sehen

der.Physiologischen Chemie und .Anatomie."Werden diese "Eng­

pässe" erkannt und durch Maßnahmen gern.' III/1 c und d ,oder 

111/2 .be'se i tkgt-,--so können unverhä 1 tnismaßig große Kapazi- , 

tat's e rv/e i t e rdnge n d!ie Folge sein. Die Möglichkeit, solcher Maß- , 

nahmen sollte nicht von der Finanzkraft eines Landes abhängen; 

auch die ‘ Verte ilühgSmögl ichke'it der Studienbewerber auf glei ch- , 

mäßig leistungsfähige Ausbildungsstätten aller Länder 'fordert . 

die Einrichtung eines' zentralen Dispositionsfonds. - : : ;



_ Q- _. S :

aik

-.Dieser -Fonds .splldach, negat;ive.ift Au's gang' dölf Verfahrens III/1 

in Anspruch ge nominerr>v/erden jkönnehy bevor''ble‘‘;ZülassiiiigSbe- 

schränkung. erklärt .wird.. Dieses, erfordert dnbürö kr a t!i sc he 

. Entscheidungen.,! die,, in sehr .kurzer; Frfstofaldeh müsse'fi;
i k * .

■ » ; >r 'f , * * V ,y% ^ "1 i *• * ‘ r ■
*'ä) 'Antragsteller ist’die Universität..unter Beifügung der
„ ■ V f ,\ :j ; J .. ’ -- K *- '*V ’ 1 * * • ̂ V“‘ '

Unterlagen gern.-. III/1 e, in^chfl e .’̂-es
<** - . *. , C ’ 1JL ‘ ,«.* • V *-* J 1 *■ * ( '*• " *’

1 'Landes-, _ ' . ' , ‘* *2 | T j 4

W/1-b) Der Fonds- sollte IcAidsnokonnent' cd 

' - bauliche Kotmaßnahmen „(übti^sraü^

löo ’ /o aus Buhdosmi tteln; " d  ■ ' • * '1. ,

zu

•TP.rcc.t-«J f | • 1 »X . * i 14 y C V i r, , I J ü ' '•< V.I-'.- # #

*- Bereitstellung von Iiittel für wisser-

Schaft liehe ‘Angestellte nach BM? 'Il̂ und. i die Abv/ick- 

, lung ‘kann zuf^Siöharuhgi*ilii,e.r JKedKthvefhältnfsse. durch . 

c Erstattung .ä ä d a a ^ f t z l ^ f  de s /mfrags-teilers erfolgen
‘ / - - i n,--f"f jn̂s f-

(Küster:., zeitlich limitierte Zahlungen/Erstattüngen wie
, h . «. l  d - ••»=-, v *» f  vV'' ̂  ' -.;l >  ̂ N

•'Via*. i.t'lVv©; fp'i+! -.fita/WQ. vi-oC. nii nfSVliT-nb-. irrld U-iss. ): ̂̂ bei Kap.• 3fo2'- litl ■6 rS 2 / d 9  d e s  'BIf 3illluhg uhd V/iss. ) ;

- ‘ einmalige ̂ SubchuSse f *'&abii'düŝ attilgeny-- z.B-.1 Mehrfahr-

aus’stattung' mit • Standnrdl^’teriitur 1 ■ v*”i' '•'
: 'J- ' V* ...1 _.Al.

Dieser Di epp si t i-ons f onds ,,v;vird'. 'permanent nrrbe'it-en̂  müs den, da 

,die_ .Studienräbh-bungen/ denen -siclr. künf flg: Abitüri-enten zu- 

v/enden .werden.,;;, durchaus1 unbekannt :slnd^'‘ dlfe.’Ehg-päs:s■d:, also 

mit Sicherheit, in Fächern auf treten- werdende, die-, heu^e-1 noch , 

ohne Zulassungsbeschränkungen -sind.

.3,

? s ibjA-',

;rl D.v 'J'- ib

io

**A -1

* ;r -t

Die _Invest:it ion-sgarantle *

ä-Es, Ist. häuf ig-- kritisch ' ähgemerkt Worden, daß
., . •• ; .,s.-; I c t  > ab-T-. ß t

«• die Prognosen von Studentenzahlen sich in der,,,Hege, 1 als.
( . •-.uz.’' D u D . .  -Äd'.' ■

' ■ unrichtig erwiesen ‘haben und ' v  V *’V . ,,u
„j - - - CO-.-‘i ä ' ' '5*‘ ’* ‘ ' ' “*4’: ' :

. - den ‘Ausbauempfehlungen des Wissenschaf tsrate,s Möte;t.s. zu*
' . ... .--•*, - ■-j** -’-*.- ’• *'•- " -
niedrige Studentenzahleh. Zugrunde liegen,. : ... . -, t ■r

Die Europäische Eektpr.enkonf erehz hat • 1,964 die • maximale Größe,

einer Universität mit 1f. ooo a.-hgegebeh; die. französische- ;
’’ <• ■ " - ...‘ '

• Hegierung legt ihren Keugriindungen' lia ximal zahlen von p*ooo- 

: 15.000 Studenten - je nach Einzugsgebieten'und BallungsräumeU
. • * d

■* \ CtTn i rg i p , - 1 ! r .«-
''13. , - d i, -/d..; - _ 1 0 -( (
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Es ist,, 

sollte

n  1o. -

zu erwägen," ob die BRD dem fiel spiele Finnländs

en pro(Anlage; 2). Dort; ist' die' Maximalz’ahl von Student?

Uniyersitä.t • ges’e t z 1 i ch fixiert.. Werden die Universitäten - 

durch wllche-. Umstände, schulpolit iS che Mäßnahmenj eing’eschl os- 

sen, immer - gezwungen, ihre- Studentenzahlen zu erhöhen, .

• so l o s t ' diesef:'Zwang staatliche Invest i.tIonen'in gesetzlich .

■fixiertem-Umfang (Kosten eines Studienplatzes in einem "bestimm­

ten Fach) ebenso aus-wie eine fixierte Erhöhung des Jahreshäus- 

haltes (laufende Kosten. Studenten/Fach/Jahr)i -

Die‘ Vorteile dieser Regelung, liegen auf ; der Hand: .,

- Der .Automatismus entläßt die HochSchulorgäne aus dem

ständigen. "stress"; ; _s _ • . u,;.-:•

- er zwingt zur. rechtzeitigen Abstimmung nchulpolitiscl: 

Maßnahmen ;auf die künf tige .Entwicklung. dar, Hochlschülf’inan-

■ zierung; /•:, . :

kann jsich auf 

Sonderfor-i.

etc. -*

Aus- ' W

bauplahung und den'Beschaffung vo n1 'N d t pr o gramme Ji;/; '

-. durch. .-Fixierung.; der' normalen Aufnahmefähigkeit Jeder be^’ ; 

stehenden., -Hochschule wird ein Zwang: zu ’ Höchschulneugründungen

,neue Facher, neue 

konzentrieren und, erstickt nicht im Geschäft normaler

inst i tut iönalisiert. • - ■m i i1

G nu r 

fui-/

Es wird davor gewarnt, das, Verfassungsgebot aus Art 12 G(
5 V, ’ * i . ‘J' • fvr -

durch den Neubau’ und Ausbau der Äusbildungs s tab t eh ‘.zu •’er|l 

len. Werdjen-nicht zugleich die s dzialen• :Einrichtungen (Wohn- - ‘

raum, Mensen, Gesundheitsfürsorge etc.) errichtet,; so wer-- 

deü schwere- Störungen des korporativen Lebens d er;Universität 

und des Studienverhaltens der Studenten die Folge sein,; sie 

werden in] ihren psychologischen Wirkungen die materiellen „Au s-̂  

baUmaßnähmen in ihrer Wirkung be e ihträchtigen können'. . 1

1 -J, S, i \

u
1.1



4. Der numeru

-11

clausus uhd‘- -d-ie- a ivs 1 ändvs*dien Studenten'

Lnnd esre gierungen, und Gerichte 'begirheh si'ch eilt der Ansicht 

' zu beireünden.,, Ar̂ b, 12 GG- zwinge dazu-,' deuts'hhe Studienbewerbern 

den Vorzug- vor ausländischen, zu. geben-.'So weist der'VGH Baden- 

Vür 11Ouibe.rg .in. seinem Beschluß vom . 3:".1T.1'969';'-(IV 756/69) darauf 

hin, daß das Kultusministerium i n  seinem1'"ZuläCsüngsvorsehrif-

• ten" für Studienbewerber im Bache .der, .MedizinGlinds Zahnmedizin • 

die Ausländerquote auf 5 Ir beschränke,. .Der Rahmenplan für einen 

' 'differenzierten Hochschulbereic'h von,Baden-Württemberg (Schrif­

tenreihe des KM A Nr. 18,3. 1.1,6 X) • rechnet immerhin mit einer

Quote von -Io"% und behandelt Ausländer,-somit'.wie Nicht-Landes- 

kinder-, denen ebenfalls lediglich Io % -zugebilligt 'werden.

Politisch„uhd von der Planung her ist/diese Tendenz .falsch:

- Im Zeitalter erhöhter Mobilität, angesichts' des' Art 57 

des EWG-Vertrages, den Konventionen deb‘ Europarates und der 

Äquivalenz Vereinbarungen zur Herstei'l-üiig der Freizügigkeit in 

Europa das eigene Hochschulwesen, nicht‘.nür zu rationalisieren,

, sondern vom Recht aus Art 12 gäränoeft Deutsche aus änderen' 

Bundesländern auszusehließen, ..istvschlechthin Kirchtümspolitik 

von der Internationalität wissenschaftlicher Ausbildung ganz 

zu schweigen. , . . ; - / ’ V":" ' i

,-r(;Eine- planende I'hstäh^, die nicht’ erkennt, daß die .nationale 

Einschränkung des Ausländerstudiums' in der BRD zwangsläufig - 

nationale Entscheidungen zuungunsten.des Studiums'Deutscher 

im Ausländ (z . St. 11. ooo) zur Fo.lge -haben werien, vef zichtet 

auf freie Studienkapazitäten im Auslähdb-V * ' '

- Der Entwicklungshilf e wird ein' ebenso übler Dienst erwiesen 

vrie der europäischen Integration und'der Verständigung der

m akademischen: Jugend .aus aller Welt. ‘ • '•

- ‘Dieses Problem’sollte so schnell ..wie möglich durch- gesetzliche

fest leguh'g''“der Aüsländerquote auf mindestens Io ßo der, Studie-

renderl e'iiier Uhiversität vom Tisch gebracht werden'
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5 . Die notwendigen Reformen durch Staat und PI och schal je.

Dauer hurDie Beseitigung; des numerus eläusus wird .auf Hie 

gelingenj, wenn in einer "konzentrierten Aktion" e 

Reihe von Maßnahmen gesetzlicher und finanzieller^Art' v'pn 

Staat und Hochschulen sachlich und zeitlich .‘gemeinsam '.ergrif­

fen werden* Zu diesen zählen'

-- d a s . wuchs.

ine ganze 

n .

grif-

trn Hochschul-' t

peformcder‘Lehrkörperstruktur (so auch.BAK und- 

Aus bildungsprogr amm für wissenschaftlichen .Nach 

. auch- BÄK; bisher •"DoktorandenfÖrdemng1}!

Reform- der Prüfungsordnungen 

B’ildüng der GeGamthochschule;

b) im s t'a atl iehen" Bereich i ‘

; . - die Änderung der Eingangs voraus se t Cungeh für den Öffent- 

liehen .Dienst f - " V  j -iA

.. ; -r die Ausbildungsförderüng" im tertiären Bete ich [, ' ;

- die Änderung der-Lauf bahnvors chrii 

. .-' die. Reform der Berufsbilder.

• die Neuordnung des Beamtenrechts

.-r. die 

V**. die

"Hochschulklausel,,; im Haushaltsrecht "(vgl*! WRK Dok*.
• . • >. * " : ' v : . - . . ; ■ : . . . $•

- yi/1 9B8-) ■■ v- > \ ■' i.-; --v; v ;• j- ■ ■

- die Klärung des Verhältnisses von Art. 12 .GG.zlum Bediarf
.■ ' : „■ t- ■ | ' - . . .  -

der Ges e11s chäf t ;

c) im

die St\

" - die Studienref orm. . .

- dii.Hochschuldidaktik.'

^ die Lehrplanung. ’i-

und, als Verpflichtung aller, die ständige Prüfung, welche 

Polgen Sljeatsichtigte schulpolitische Maßnahmen für die Hoc'i- '; 

schulkapazität haben.; Diese Prüfung muß auch vorgenommen wer­

den hinsichtlich' der Polgen des gepianten Fernstudiums im •

Me dienverbund.



.  ̂ V.
Die 'Bemessung und Verteilung des Mangels

Die Westdeutsche Reift orenkonferenz .hat die Situation bereits 

1964 vorausegesehen und die ersten Maßnahmen .mit der •Einrich­

tung d'er Oieari-ng-Ste 1Le' 'für die ' Verteilung von Studienplätzen 

zunächst, für Medizinstudenten beschlossen (51• WRK,, Febr. 64). 

Die Zustimmung--der KMK erfolgte 'im. Dez. . 1.964, doch Scheiterte 

■das 'Unternehmen nach einem Jahr,- weil • ß

e die personelle und finanzielle Ausstattung der Stelle nicht'

" genügte; - :• v ‘ . • ,

- die' Mehrfnchbewerbungen ohne EDV-Einsatz -nicht'bewältigt .

- werden konnten, wofür wiederum Personal und Geld fehlte und 

einige Pakul täten sich aus dem Verfahren zurückzogen.

Die WRK verfügt nicht über Dispositionsmittel, eine Solche 

Instanz’ ‘auch nur zeitweise zu erhalten.

In einen höchst kritischen Situation - nämlich vor der Gefahr 

des Rückfalls, des medizinischen Zulassungswesens in die Un­

durchsichtigkeit und. gewisse Anarchie'‘der vorhergehenden Jahre 

.beschlossen . WRK; Und. KMK.. im Ilov. 1966' die Einrichtung der 

■.Zentralen Registrierstelle' für* Medizin "(ZRM) zum SS. 196?. .Für
, >v

das Zulassungsverfahren SS 1969 sprang die 1 VW-Stiftung mit 

DM 36.000,— ; ein, die*Weitere laufende Finanzierung sicherten 

die Länder dank-der- Energie von’Senatsrat. Hanft/Hamburg im 

Dezember 19.67 • t /. ■■ .■-*'■ : ■ ■ ■

Dieser ZRM verdankt, die WRK alle Erfahrungen im Bereich der 

Registratur voh'Zülassungsantragen und freien Studienplätzen
* ■ " 4 ’ • . ■ -* ’ »

sowie die Durchsichtigkeit'der, Lage-.und Zahlen in der Medizin. 

Sie kann als musterhaft bezeichnet' werden und ist von den Lei­

stern der britischen Zulassungsregistratur mit Interesse als 

Weiterentwicklung der britischen Stelle bezeichnet worden.

ilachdem bereits'die 58. WRK (.Juli 67) grundsätzliche Berner-
V • . '

kungen Zuiii -Verhältnis von -Studienreform und. numerus* clausus 

•gemacht hatte, verabschiedete die ’6o.- WRK (März 68)* ihre 

Ent s chi ießuhg zu Zu las süngsbe sehr änlcungen (Anlage 1)* ■
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Anlage 1

Zulassungsbeschränkungen an den wissenschaftlichen Hochschulen

Entschließung der LX. Westdeutschen Rektorenkonferenz 

Mainz, 27. März 1968 ' , -

' i
■ I. '

Numerus clausus: eine Notmaßnahme
Die Einführung des "Numerus clausus'ist 
eine Notmaßnahme. Sie kann das Problem 
der Überfüilun'g nicht lösen; bringt es aber 
verschärft zum Ausdruck. Jede , Zulas­
sungsbeschränkung muß zeitlich befristet 
sein. , ‘ • • 1

1. Di*' Entwicklung des Bilöungswesens 
im BciOich der Höheren Schule und stei­
gende Geburtenüberschüsse haben zu 
einer ständig zunehmenden Zahl von Ab­
solventen solcher Schulen geführt und da­
mit auch zu einer Zunahme des Interesses 
an einer weiterführenden Ausbildung, ins­
besondere im Bereich der Hochschulen; 
Eine Zunahme dieser Tendenz zeichnet 
sich für die nächsten Jahre deutlich ab.

2. Auf diese Entwicklung war und ist das
rijjjifciungs wesen im gesamten Bereich der 
^Pterführenden Ausbildungsgähge nicht 
eingerichtet: Im Bereich der Universitäten 
(Technischen Hochschulen und sonstigen 
wissenschaftlichen Hochschulen) hat sie' 
bereits seit langer Zeit eine Zwangslage 
herbeigeführt. Eine wirkliche LÖ'sung des 
Problems setzt quantitative und qualitative 
Um- und Neugestaltung voraus; diese her- > 
beizuführen, ist die vordringlichste Aufga­
be der Bildungspolitik der nächsten Jahre.'

3. Eine solche Bildungspolitik kann sich
demnach nicht In einer Reform der“ wis­
senschaftlichen Hochschulen erschöpfen, 
sondern muß vielmehr folgende struktu­
rellen Veränderungen vorsehen: - . ^
a) Das Sekundarschulwesen sollte den 

Schülern neue Möglichkeiten einer 
qualifizierten Schulbildung und Berufs­
orientierung bieten und nicht einspurig 
au: die Universitäten hinführen. d

b) Im Hochschulbereich sind neue Lehrfor­
men zur Verbesserung des Studien- 
gc-ngs und zur Vermeidung unnötig ian-

«
er Studienzeiten zu entwickeln.
m gesamten Bereich der weiterführen­

den Ausbildung sind neue Möglichkei­
ten qualifizierter Weiterbildung, neben 
den 'wissenschaftlichen Hochschulen an- 
zubioien.

d) Bei den Bedingungen. des Zugangs zu 
bestimmten Berufen werden andere 
Qualifikationsnachweise als . bisher er- 

T forderlich. Dieses verlangt u. a. Verän­
derungen irn Bercchtigungswesen 
(Staat,‘Wirtschaft etc.).

Solange eine solche Bildungspolitik nicht 
die erstrebte Entlastung zeitigt, besteht 
eine Diskrepanz zwischen der Zahl der 
Studier.bercchtigten und der Zähl der Stu­
dienplätze. Es ist sicher, daß dar Zuwachs 
an Studienplätzen, die durch der* Ausbau 
oder die Neugründung von Hochschulen 
geschahen werden, nicht ausreicht, die 
weitere Vergrößerung-der Diskrepanz zu

,. verbindet n.. •

>, In' dieser Notlage sind die Universitäten 
■zur Aähcr.hi'jrhaitung ihrer Funktionsfähig­
keit. zu Zu i assung s besch r ä akungen ge­
zwungen. ■■ •• *

il.
Kapäzltätsfestsetzung
Voraussetzung für die Festsetzung der Ka­
pazität sind geordnete Stüdienplähe.
Bei der Durchführung der Zulassungsbe­
schränkungen ist folgendes zu berücksich­
tigen: «
1. Die Rechtsgrundlagen für die Zulas-
sungsbeschrärikungen haben für die ge­
samte Hochschule fzu gelten (Immatriku- 
lationsordnung, Gründordnung, Satzung, 
Gesetz).
2/ Die Voraussetzung für eine Zulassungs­
beschränkung in einem Fach ist.äie Fest­
stellung 'der vorhandenen Kapazität.:. ‘ ’
3. In einigen Fächern läßt sich diese Kapa­
zität aus der Zahl der vorhandenen Ar­
beitsplätze direkt ermitteln.

4. Für andere Fächer sind zur Kapazitäts­
feststellung vom Wissenschaftsrat und von 
anderer Seite Modelle vorgelegt worden. 
Diese Modelle gehen von unterschiedii- 
cheg Vorstellungen über das erreichbare 
„Soll" aus. Außerdem ‘treffen sie nicht die 
Vielschichtigkeit der ’ Verhältnisse in .den 
einzelnen Fächern.
Urm eine geeignete Grundlage zu erhalten, 
muß“ sich eine solche Käpazitätsfeststel- 
lung deshalb auf Untersuchungen stützen, 
die die durchschnittliche Belastungsdauer 
pro Lehrperson, die. Variationen der Be­
lastungsfähigkeit und mögliche Rationali­
sierungen ermitteln. Darüber hinaus müs­
sen sie Kriterien wie Studienabläufe; Vor­
bereitungszeiten, Prüfungen, Beanspru­
chung durch Forschung, Zahl und Art der 
Räume, Einrichtungen, Teilnehmerzahl an 
den Lehrveranstaltungen in kleinen Grup- 

. pen,. Stundenzahl der in den Siudienord- 
nungen vorceschriebenen Lehrveranstaltun­
gen, Mittelwerte der Studiendauer u. ä. be­
rücksichtigen. ■ ■

r
5. Bis entsprechende Untersuchungen vor­
liegen, empfiehlt sich als Übergangslö­
sung — sofern die Zahl der Arbeitsplätze 
nicht herangezogen werden kann -r, die 
, Kapazitälsfestslejlung an dem Vorschlag 
des Wi'ssenschaftsrätes (siehe dazu: Emp­
fehlungen zum Ausbau der wissenschaft­
lichen Hocu.chulen bis 1970, Tübingen 
1367) oder dem von Professor Krings ent­
wickelten Modell, zu orientieren (H. Krings, 
Zugang zu den Hochschulen, 1968).
Dabei werden berücksichtigt:
a) Die Summe der Stunden, die für Lehr­

veranstaltungen in kleinen Gruppen 
(gleich Übungen) »angoboten werden,

b) die Zahl dor Teilnehmer pro Übung jo- 
weils testzusetzen nach facl ̂ spezifi­
schen Möglichkeiten,'

c) die Zahl der in den Studienplänen vor­
gesehenen Semester,

d) die Zahl der vorqeschriebenen oder un­
erläßlichen Übungen in einem Fach im

k gesamten Studiengang.
6 . Das Zulassung-:kcnt)ngent in überfüllten 
Fachern soll in.Anlehnung sn die Zahl der 
Studienabgänger so bemessen werden, daß 
die Stu'dentenzäh! schrittweise auf die test­

gestellte Kapazität j zurückgeführt wird. 
Auch bei großer Überfüllung ist jedoch eine 
absolute Zulassungssprerre nicht, zu ver­
antworten.

m. .-<7 •
Auswahlmethoden und -kriterlon
1. Als Methoden zur Auswahl ’or.Bewerber 
kommen generell in*Betracht;
• eine Zulassungsprüfung,
• die Auslosung,
• eine Auswahl nach überprüfbaren Krite­
rien oder
• eine Kombination dieser Methoden. . (

2. Eine generelle Zulassungsprüfung, etwa 
nach angelsächsischem Muster, ist ohne 
Änderung des geltenden Rechts nicht mög­
lich. Dagegen sind fachbezogene Eignungs­
prüfungen möglich.

3. Eine Zulassung ausschließlich aufgrund 
des Losvorfahrens wird, nicht als “geeig­
nete Methode erachtet; es gewährt keine 
größere Gerechtigkeit gegenüber anderen 
Auswahimethoderi. Dieses Verfahren gibt 
dem Gesichtspunkt der Eignung für das 
Studium des betreffenden Fachs überhaupt 
keinen Räum. Wenngleich eine Eignungs­
prognose nur mit recht beschränkter Wahr­
scheinlichkeit möglich sein* mag, so err 
scheint es doch im Hinblick auf die Aus­
bildungsaufgaben der Universität ebenso 
wie unter Beachtung der Interessen des 
Gemeinwesens kaum vertretbar, nicht we­
nigstens die begrenzten Möglichkeiten jn 
dieser Richtung zu nutzen.
4. Trotz der unvermeidlichen Subjekti­
vität von. Auswahlkriterien entspricht diese 
Auswahlmethode unter Zugrundelegung 
kontrollierbarer Auswahlkriterien dem
Grundsatz der Billigkeit im Hinblick auf 
die beschränkten und befristeten Ziele des 
Numerus clausus am ehesten.
5. Als Kriterien für die Auswahl kommen In 
Betracht:
a) Das Reifezeugnis, insbesondere die No­

ten in den Fächern, die den Studien­
fächern nahestehen oder die sich für 
die Eignung bzw. dbn Studienerfolg als 
signifikant erwiesen Haben,

b) die Ergebnisse einer fachspezifischert 
Eignungsprüfung,

c) der Abschluß nach, dem Zweiten Bil­
dungsweg,

d) die Bewilligung von . Stipendien von 
Mochbegabton-Stiftungen,

e) die Länge der Wartezeit nach der er­
sten Bewerbung,

f) die Ableistung von Wehrdienst,
g) . besondere soziale Gesichtspunkte.

6 . Auf der Basis dieser Kriterien ergeben
sich folgende Auswahlmethoden (s. An­
hang): ’ , '
a) Mit Hilfe dieser und ggf. weiterer Krite­

rien, bei deren Gewichtung did Eig- 
. nungsgesichtspunkte (5 a—d) Vorrang 

haben sollen, wird ein Berechnungs- 
Verfahren festgeieqt und eine Rangnum-, 
mer für den einzelnen Bewerber berech­
net. Die so eingesturien Bewerber körn-



als Stüdien-
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Studienplätze r?P-

mehr; Insoweit zum" Zuge,
.. platze zur Ve rf ügungvsteheil.

b) -Wie unter a) wird , ein Rang/Index /ge- 
bildet;. Die "“verfügbaren“ |Sfu'dic-~,ÄV-~

; ‘werdend unter' allen Bewerbern ausge-, 
" lost; die Bewerber werden je nach Ein-  ̂

Stufung im Losverfähren jedoch-begtn- 
. ^  :~ ^r’ v  -

c) Wie s), ein Teil der Stüdipnpiätze, Wird 
vJedöch. Im Lösverfahren, vergeben.</Aus*

* ^gfäloilt wird äüs‘*dpr^.b$%^ten *Zähf?ia.!-i - 
, ler nach*‘ddm^Rang-fnde^njcfT^ zum Ẑu?. 
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‘"Vr -P , Abschluß des Zweiten Bildungs- 
v Dfe* räsflichein ^.Siddien^lätze’

r werden dann wiä unter 3 ) {oder b)' ver/
V: 11. ■ - v  ' ' '

' Empfohlen wi;rd Methode.d)^*

■ i' ’• . - .  , " " i V ; ■„r '
Kompetenzen ünd Verfahren

' 1t Die iZahl der möglichen Zulassungen 
wird durch Fakultäts- oder Sei{)ätsbescbluß 
*unter% Zugrundeleggng'i.der?-Kapäzjtäfsbe- . 

* rechnungen festgdstellt; ; ■*;■*•*, M v -  --

i . ZuIassungsbeschränkungerr-weräen*eri 
sprechend der RechtslagQtvdn dpr/ÜniverV ; 
sität bzvy. *aül ̂ nträg o'dor.nriit ZüstimmUn'gf 

•' -der UniversitätVömi Kult^ *
v gesprochen. Wlrd'7 eln“,'a'ufgruncf räer- ange-/; 
Jgeberfen Kriterien begruhdete  ̂Anffajg'\b- ' 
' 5  e I e h n t • so-Voll t’d i e werwei g&fn d 4  J ns ta nz; 
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gen/genannt-werden^z. .BlFtersonäl, Räum, 
4UBlffrichtu;ng'dh)  ̂ i/ftte^’ denen , die- Zuläs- 

sungsbeschrärtkungen; nichtmötwendig wä-

- derNgdwünschten'Bewertung bemißtfSoferh'be-
f -stimmte ‘ Kriterjen (z.." 0/ 5* 
'där Aüswahlmethode Ul c

4. - .Die" ZuIassungebeschrähkung Ist jeweils
auf ein Jahr zu befristen. . ,

5. 'Die. - Zulassungen werden von ^einem 
rbelond'eren̂  ̂Ausschuß, ausgesprochen. =
6>Dld Ablehnung^ eines Immatrikülätions*. 
äntrades. ist;"mit:einer .schriftlichen .Rechtst 
mittelbelehrung,.zü verBinden. • " k

TT.̂ÖTe'ZehtrarstelferfW 
Studium ':der Mediztn". und' "Zahnmedizin- 

* sollte, zu eänefj’Einrföhtti'ng ehfwjcfelt?%er-^. 
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6. d .zur - vorrangigen 
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, maximalen Punktzah[, z.?B- 5̂;,.liegericieJ punkte 
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huo-/ irW Idsverlähreh' êinej zweTte' 1 ‘zufällige 
fpunktzahl;.-\.y.r Seine êndgülltige Punktzahl z

>V,‘ 7*-

fassungen zü geben; 

3. "Bei .Einführung ^
•■k . .

einer' •'Zulassungsber
schränkung sollen zugleich'die Bedingün

" - “ .. -

Anha.rigM;;^^
•l.r An *einerh B̂elspibl̂ 'söi ĝbzeigt, Wiä- die' in -1,11;
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-/Auf Grund des Abiturzeugnisses wir;d*.zunächst 
; -eine Punktzahr- bferpcfinet.r̂ Derv BerdbHnungs- 
/'schlüs’sel; .sollte ddVigewählt weöeh '̂däß die 
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^Entsprechend können' die Kriterie'ri' Ul, 5 b und 
/5 c nach jeweils eigenem' Schlüssel vmit Pünk-
-̂.ten beyyerfet we r d e n - ‘ - V 1*7’- '
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Zahl addleil Wörden̂ "und deren Höhe sich nach

ergibt; sich aus 
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• •  Anlage 2

zu: "Der Numerus Clausus - seine Eindämmung und Beseitigung 

ab 1970 -" ' , ' •

. Gesetz über die Entwicklung der Hochschuleinrichtungen 

in den Jahren 1967 - 1981. Erlassen in Helsinki äm •

6. April 1966. - , .

§ 1.

Die von den Universitäten und Hochschulen angebotenen Studium-
. i

und Forschungsmöglichkeiten werden in den Jahren 1967 - 1981 

ganz.oder teilweise mit den Mitteln des Staates in der Weise 

vergrößert, wie in diesem Gesetz bestimmt wird.

§ 2 ' ■-

Die Studienplätze der Universitäten und Hochschulen für Studen­

ten, die ein auf eine Abschlußprüfung, abzielendes Studium be­

treiben, sowie für-die, die sich zu Forschern ausbilden, und 

für .die.,- die nach Ablegung, einer Abschlußprüfung ihr Studium 

fortsetzen, werden so vermehrt, daß mit Ende des Jahres 1981 

im ganzen wenigstens 60.000 Studienplätze vorhanden sind, von 

denen ' , > ' *

1) für die humanistischen, rechts- und gesellschaftsyvissenschaft 

liehen und mit diesen verwandten Gebieten mindestens 20.000,

2) in den Naturwissenschaften, . der Agrar- und Forstwissenschaf t 

im ganzen jedenfalls 15.000,

3) in den technischen Wissenschaften mindestens 11.000 sowie

4) in der Medizin mindestens 6.000 Plätze

bestimmt sind.. ' , '

Mit Studienplatz ist in diesem Gesetz gemeint die rechnerische 

Einheit, welche durch den für einen ganztägig Studierenden zweck
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Die in'diesem Gesetz . enthaltene Vermehrung der Studium-, und ' 

Forschungsmöglichkeiten ist durch Verordnung.'auf eine, die Ein«-. 

zeiheiten genauer regelnde, zweckentsprechende Weihe auf alle 

Jahre des mit dem Jahre 1981 endenden Zeitabschnitts von .15 Jah- 

ren‘ zu verteilen. Die Regierung muß in jedem dritten Jahr, von, 

1966 an, bei ihrem regelmäßigen Bericht über "ihre Einnahmen und 

Ausgaben dem Reichstag eine‘Erklärung darüber äbgeben, wie die 

Durchführung der Vermehrung der Studienplätze'für,die nächsten 

drei Jahre geJplant ist sowie eine Abrechnung über die durch; die . r 

Vermehrung verursachten Kosten. 7,

Im Jahre 1967 wird in den Haushaltsplan des Staates für . die Ent­

haltung der Universitäten und Hochschulen sowie für die in diesem 

Gesetz vorgesehene Vermehrung der Studium- und Fprschungsmog- ' ;  

lichkeiten eine Summe auf genommen, deren gemeinsame Höhe ' min- C 1- 

destens 135.000.000 DM beträgt sowie in den Jahren 19.68 und r.v 

1969 jedesmal eine Summe, die in. ihrer llrpßä den, Sünjfneh .des 

vorhergehenden Jahres, vermehrt um 12 ^/entsprechen.. Wenn, das : *; 

Preis- und Lohnniveau, verglichen mit dem des Jahres 1967, ge-' ' 

stiegen sein sollte,'werden die Summen, für 1968 und 1969 ent|-' ’ '

sprechend erhöht.;-. .-Cv ' - , •. :• •_: -<:fv

§ 7 .' _ . ■ ' ' '

Genauere Bestimmungen über die Durchführung und Anwendung di 

Gesetzes werden durch eine Verordnung erlassen. . /, V;*-/*

Helsinki, d.. 6. . April- 1966 . f / / ’

dses ..'"v :;...

’ sc// - 7/

7; l,\Cvv- ‘  ̂ - 

; 77 r ’ 3 V: sA“‘ 77 * £

Der Präsident de'r Republik - ;,/.//'••

• , ; Urho Kekkonen . , ' /  ■/. .

' . 'Unterrichtsminister. Jussi S'aukkojnen '7

V;. \c7\d" ’ ,c " ‘ <V \V\ */ ' ■ y c7;i 7-■ 1 < 'v
“•v / Cf.-1' y - \,,!
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besetz über eine Abänderung. des Gesetzes betreffend die Ent­

wicklung der Hochschuleinrrchtungen in. den Jähreri 1967 - 1 Sol. 

in’Helsinki, 9. Dezember•i$66;. •
■ , .

■Auf Beschluß des-'Be ich-stages erhält § .'6,. Funkt 1 ,

■Eniwicklurrg der' Hoch.snhuieiririehtung'en vorn ‘6 . April 1366über die;

f eigender*-' Vor-tlaut■ : A.;

des "Gesetzes

t  • -  Z ’ - l  , • . • •. • •  •  7 ■  '  > •  t ■ • r  •  : . . .  ,'r . -  r  .  i-

Diebin diesem Gesetz_ verordnete Vermehrung der'■Studium- und For~
T. -6- v.'"ii - •' " , * :i '* \ - ; " J v  ' • ... " * . ’ ’ v
scvhungsmöglichkeifen ist' durch Veriordnung auf. eine "die Einzel­

heiten genauer regelnde, zweckentsprechende Weise auf'.alle Jahre 

des mit aem Jahr, 1931 endenden Zeitabschnitts von J5 Jahr;«

verteilen»' Die Pegierung muß in jedem dritten Jahr] vom Jahr 1967 

ar.bei .r-hrem regelnd ßigeh Bericht' über ihre Einnahmen un

wie d:.»gaben dem:E:"eichstag eine, Erklärung, darüber abgeben 

ifulirun® serv Vermehrung-.der- Studienplätze- für die nächsten! drei 

; Jahr er-ge plant ist sowie eine Abrechnung über die durch.die Ver­

mehrung verursachten Kosten. - . »- ■ ru ■

. 7..% v - •

: /  . '  t- -h -• . 11 y: ■ -
1 / •  h- "“f . ■

:-ä> 9 •' Dezember .1-366.

Der 'Präsident der Republik' 7
■ i . -

ü'rho- hekkonen •
* / V 

’ - Unterrichtsminister E.H

.V’IC

en zu

d .Aus- 

re Durch-

."Oittinen

-v ,. . v~ r±- ■
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I

Zur Beschleunigung des Abbaues der Zulassungsbeschränkungen 

setzte das Plenum sodann e.ine"Arbeitsgruppe gegen den 

numerus clausus" ein. Die, Stellung und Aufgaben dieser 

Kommission wurden mit 34 Stimmen bei ' 0\Gegenstimmen und 

4 Enthaltungen, wie aus I der als Anlage % zu diesem TOP 

beigefügten Entschließung vom 3.-6.1970 ersichtlich, fest­

gelegt. Zugleich appellierte das Plenum an die Fachvertreter 

zur Mitwirkung an der Arbeit der Kommission und an den 

Bundesminister für Bildung und Wissenschaft sowie die 

Ständige Konferenz der Kultusminister zur Finanzierung 

der Arbeit der Kommission, wie sich aus II der gennanten 

Anlage ergibt. Zu Mitgliedern der Kommission wurden die 

Herren Fiebiger/Erlängen-Nürnberg, Fischer-Appelt/Hamburg, 

Glötz/München und Pawlowski/Maünheim berufen. Den Vorsitz 

trug das Plenum Herrn Hinrichsen/Bochum ah. Herr Hinrichsen 

hat zwischenzeitlich .sein Einverständnis hierzu gegeben un
X )

den Vorsitz der Kommission übernommen. 'Weiter wurde dem 

ADS, der BAK, dem HV und' dem VDS angeboten, Mitglieder für 

die Kommission zu benennen.

Schließlich bezog das Plenum noch Stellung Zu den Not­

maßnahmen des Bundes und der.Länder gegen den numerus 

clausus, wie sich aus Anlage* 4 zu diesem TOP ergibt.

x) seitens des Präsidiums übernimmt Herr Maihofer 

die Mitwirkung in der Kommission,.



‘An 1 ; , 3 zu TOP ,fA

ZUM NUMERUS CLAUSUS , • , - ’ 1 . .

Entschließung der 81. ,WRK, München,-; 3.6,7-0-

Die Westdeutsche Rektorer^onferenz' bildet zürn beschleunigten ujid 
vollständigen Abbau der ZulasStmgsbeschräM'iUngen' an den west- ! - 
deutschen Hochschulen eine Kommission gegen 'den Numerus.-Clausup■»

Die Kommission ist. zugleich Beirat der Zentralen Registrierstelle 
für Studienbewerber * und arbeitet als solcher nach Benennung 
Vertreter von Bund; und Ländern mit- diesen zusammen. ' ■

Die Kommission erhält folgende .Aufträge; . .

1 , Fächerspezifisch, alle' -Maßnahmen einzul.eiten
den Numerus Clausus 
Fächern, in denen er

die geboten si
u beseitigen, zu beschränken oder bei 
als Notmaßnahme für,eine.Übergangszeit

nd,

unvermeidlich ist, ö u r c h s i c h t ig und,so gerecht wie möglich 
unter Berückstchtigung eines,Eignungs-,\IVeistungs-.und Zufalls 
moments z.u'regeln« Dazu, müssen die zuständigen Organe "der 
Fächer und Fachbereiche' zür. Kooperation 'mitden'Zielen zusamt 
mengeführt werden,

a) die Raum- und Personalaussta11ung sowie,die tatsächliche 
Studentenzahl-.und ,die. jeweilige- ZÜlassungsquote' fest- 
zustellen; - ' '' g. - ■" . ’ ■ -' ' ';r ü.. u -

b)
lnes

d)

2.

3»

nach Maßgabe dieser. Ausstattung für die, 'angemessene' und. 
gleichmäßige Belastung der, Fachbereiche' und Institute-e. 
Faches in den westdeutschen Hochschulen zu sorgen;' -

solange' es :'dieV'de'is‘'aMt'käpäz'ität eines'. Faches zuläßt, dur|ch : ‘ 
zentralen Nachweis' frei er,Studienplätze, durch- Ratschläge ■ 
und Hinweise eine .bessere Ausnutzung- der'.Kapazitäten du!rch ■ 
die Studienbewerber innerhalb, der .westdeutschen Hochschulen 
zu; ermöglichen-; '■ ; .- v--' 7-v ■ . J . . .,

den, Hochschulen fächerspezifischv die echte, nicht nur auf i 
ungleicher,. Verteilung beruhende Überfüllung eines .-Faches .',i, 
-in .,äli'en:: westdeutschen Hochschulen .'rechtzeitig anzuzeigen, 'v 
so daß sie vorbeugend Anträge an die Regierungen richten.

.. können„ 1 . - - • .. .7,'v.- ,7-.-1,1 -jA /1~., ; -gü "

Die Käpazitä.tbermittlungen zu fördern - und. ,zu koordinieren; . .1.

Für'die Vergleichbarkeit noch bestehender oder ei.nzuführehder 
.Z'ulassungsVöraussetzungen' in den einzelnen Fächern zu ■ sorgen;

Gemäß'der Alternativ-These K r, .9 der WRK z,u: einem Hochschul­
rahmengesetz des- Bundes Untersuchungen über den prognostibchen 
Wert von''Schulleisturigen und. Eignungstests für .den vöräuslsicht 
liehen' Stuci.ienerfolg anzuregen; - ... !/--
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ai .' VRK, Müii eher. 2 . / 3 ♦ 6«1,191 0 
•3H1.;-;.4. su TOP. A 1/2 1 , , , vV-.

• Zu den 2Jotmaßnahmen;• gegen. den Numerus clausus 

Feststellung der 31 . WKK. •

München,, den 3. Juni 1 9TO '

Zur öffentliehen Klärung her Situation stellt die WHK fest;: ,

1. Die GesamtVertretung der Universitäten und Hochschulen'hat 
Keinen Zugang, „zu den 'BrheDungsunterlagen und ■ Planungsdaten, 
welche den Entscheidungen der,Regierungen und des Planungs- 
ausschusses des Bundes über den Einsatz von Notmaßnahmen ge­
gen den numerus clausus zugrunde liegen.

2, In einem Bundeslands (Baden-Nürttemberg) sind die .Hochschulen
nachweislich von.den Bereitstellungen des Bundes nicht unter-, 
richtet.worden. Sie, denen öffentlich die Verantwortung für : 
den ̂ .Numerus; clausus angelastet wird, konnten mithin keine ^e- v 
gen den Numerus' clausus gezielten oder zu seiner Abwendung ' 
bestimmten Anträge an das Notmaßnahmenprogramm des Bundes 
richten. ■ - Bv" ' 1 V. .

>■ j.

■■ ■ L i

1 1 !

■ t T ;

dir
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81. WRK, München 2./3.6.1970 •J 11/3

Reformpolitik, und die berufliche 

Freizügigkeit in Europa

Nach einem einleitenden Bericht .des Vizepräsidenten der’

WRK, Herrn Rüegg, zur supranationalen Hochschulpolitik',

verabschiedete das Plenum einstimmig bei 0 Enthaltungen 
4  '

das als’ Anlage zu diesem TOP:beigefügte Memorandum vom

2.6.1970. • ‘ . ,
• 1j

Darüberhinaus fasste es zur internationalen Forschungs­

politik die als Anlage 2 zu diesem TOP beigefügte Ent­

schließung vom 3*6.1970..



8 1 » VJIK,..München. 2 . . / 3 - 6 970
Aiil. 1 zu ’jJöi' jJ II/5 :

Zur Supranationalen Hochschulpolitik ' ' .

Memorandum der (8.1.) Westdeutschen Rektorenkonfe.reriz 

München, 2, Juni 1970 • ;

gerichtet an: ■ . , ■ ; .

1. das Bundeskanzleramt . -  I, ' V,
2. das Bundesmirtisterium für Wirtschaft
3. das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft',
. das Auswärtige Amt ,

5. die Ständige Konferenz der’ Kultusminister ,
6. den Ausschuß für Akademische Lehre und Forschung

des Europarats (CESR) ; . . , ' ' i.
,7» die Ständige Konferenz der" Rektoren und Vizekanzler./ 

der Europäischen Universitäten 
8. die Generaldirektion für den Inneren Markt und die '• 

Angleichung der Gesetze 7 . .

Die Kommission der Europäischer! Gemeinschaften .hat unter " . 
dem 18.3.1970 .(SEC (70). 1.052 final) einen.Vorschlag, der * 
belgischen Minister für Erziehung, vom. 12..2.70 angenommen» v 
eine gemeinsame Sitzung des Rates der- Europäischen Gemein,“ ■ 
schäften mit-den Erziehungsrainistern der .EWG.-Staaten 
durchzuführen. Dabei soll eine umfassende Beratung über • 
die europäische Universitäts- und Ausbildungspolitik 
stattfinden (vgl. II).

1. Die Westdeutsche Rektorenkonferenz ersucht die Bundesregierung 
und die Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder, in 
dieser Sitzung des Rates, mit den Erziehungsminis'tern'

allen Supranationalen Regelungen, die, aufgrund 
des Art. 57 des EWGA/erträges ..getroffen werden : 
sollen, zu widersprechen, welche die Freiheit .■ 
der Hochschulen.* der Fakultäten und Fachbereiche 
einschränken, ‘ ’ ' - •  ̂ ;

*- Studienzeitverkürzungen, , % . . -
- Lehrstoffkonzentrationen und
- Überprüfungen der Notwendigkeit von • .... ,
Pflichtfächern  ̂ /

/ vorZunehnien (vgl. II Abs.  ̂und Ziff.5; III Ziff. 4).



Z: Sie sc!: 
Auß-erufiger- 
ratic-n in 
aus.s eh ließ

■ a )

b)

lägt* — sinngemäß in Übereinstimmung mit 
der- niederländischen und der deutschen Dele ■
Brüs s e‘l vor N i  e d  e r  la s .  s u  r i g s f r e i h e . i t
lieh zu binden an -

eine vom Bat derfEWG .fortzuschreibende' List? 
der/'-ruatlona 1 andrkannt en Austi 1 dun.asst ü 11yri, 
die‘akädemische' derufsvorbild.ungsab'sehlüsse 
Verleihen; .w v ■ ”  . '

■ e i n e vom Rat derßEWG fortzusehreihendo Lis'te • 
oder national anerkannten, mit dem ̂ efgept.uA ,AV 
- civilis ausgestatteten akademi sehen "Berufs ■- 
vo’rbilüüngsäbschlüssje,. “ ’ * *

•3, Sie-wendet- sich mit Nachdruck freien Gib Gefahr.; "durch 
die gc p lanjt o europäische' iihrmonisieruns der Ausbildung” 
in den E'WGg Staaten; die' ständige ‘und im., Rahmen' der Noch™ ß _ 
schulautoncmie zu. vollziehende.. Refcrm,.'dc.3' StU&ienwpsens .. 1 
supranational-zu1 -behindern, (vgl.' II Abs .," 4' ürid ilif J i,5- 
und -8i" lllj 7iff. _ 3)_ ■ ■' '' ’d t d dij, -adv

" * - ' g 1 “ . . . *f , '
4. Die' WRK' schlägt'ferner vorgbeim Rate clor Europäischen ' 
Gemeinschaften einen riHochrschulausschufid zu b-egrühdeh, 
dessen Mitglieder von der nationalen Gesamtvertretung der 
Hochschulen der EWG;Und_der-^assoziiertun Staaten, nominiert 
werden! Dieser Ausschuß ’so,l£ -gwie.ßder b.estehende-.diirts-chaf: 
und So_zi'alaus-schuß - 'das Recht zur ■Stellungnahme: vor.Port- 
schreibünizf der Listen' (1/2 aß und b) -haben.
(vgiVgiii/f. d unh, iy/2:). - ; J r ' ' ' ‘ * '

i ?
ii

cs-

h Gil- supranationale »Situation 

Unter Hihweis ;auf die Ergebnis sei der Übereinkunft der]
Regierungen- vom- 14.10.1959. J .

durch eiheb Kommission' die Gründung, europäischer Hoch- 
schül'cihilchtungen v o r z u b e r e i t e n ‘ ,g g|

$ *  ̂ l'*  ̂ A ^ s 4
einen Ausschuß -zu bevollmächtigen, ’ spezialisierten-,j 
Instituten., . z:utdenen-"'Professören, Forscher’ und 'Studien tg 

ändern der Gfemeihschäft;.brditeri lügenp;Mhäb'e n ß- 
fi'kation eines"''-Europäischen Instituts” zuhuer

, aus* den L 
: ‘ die Oüaii 
,ß kennen ur

- ein Instr 
"Programme 
Zeugnisse

unter-" Hinwe 
vom 18.,7.19

ten

d;

UTne.ritarium für., die "'Harmpnisierung, “der’ Studien- 
” ürid die - Squivalehz.. voniSchul-i-- Und" Hochschul- 
ri ßzü schaf fen, ' •• ■ ' ■ > . ß ,

iso:ferner tauf den Beschluß der RegierQn.gSch^fs 
6i -(Bonn,. SH 8^/1962),

/.



“ einen. Rat der nationalen Erziohungsmini'ster zu begründen,, 
und die Resolution der Konferenz von Den Haag ' ; .
v. 1.-2.12.1969 ' •"* *

- zugunsten der Gründung einer Europäischen Universität : 
stellt die Kommission der Europäischen Gemeinschaften 'zu 
dem Vorschlag der heldischen'ErziehurtgsmiMster u.a.'-fest, 
daß zu diesen Zwecken

1. die Erziehungssysteme der Mitgliedsstaaten konvergierend' 
den künftigen politischen, wirtschaftlichen und’'sozialen 
Realitäten angepaßt werden müssen;

2 . die Freizügigkeit von' Universitätsangehörigen in den ' *:
' Mitgliedsstaaten herzustellen sei ; . • 1 ■ '

3. die Realitäten der europäischen. Kooperation, in Schul- und 
Hochschulunterricht vermittelt werden müßteh;

dem Rat der Europäischen Gemeinschaften Direktiven für 
die Ausbildungsbedingungen für Handwerker, Ingenieure, 
Architekten, Mediziner, Zahnmediziner, Pharmazeuten, 
Krankenpfleger, Optiker und Hebammen bereits vorgelegt |- 
worden seien und'ein Dutzend weiterer Vorschläge folgen ': 
werde; ' . . >■

5. die Vorschläge die Mindestvoraussetzungen formulieren, 
die für die gl-genseitige . Anerkennung gelten und so, nach 
ihrer Inkraftsetzung, fortschreitend das Erziehungswesen

, optimal harmonisieren. ' ' . . ,

In Anwendung der prinzipiellen Ratsbeschlüsse vom-2.4.1963 
werde u.a. gearbeitet an .

6. der progressiven Annäherung .der Äusbildungsniveaus; '

7. der gegenseitigen Anerkennung der Zeugnisse und Titelt
. welche die Berufsausbildung abschließend '• ,r ;

Aufgrund der Resolution vom 3i.lO.i967 vollzogen sich die 
Arbeiten /

8. an der Harmonisierung der„Ausbildung und \ -

9. der Intensivierung des Wissenschaftleraustausches. 1 ' .

Auf diese Aktivitäten verweisend, sei die Kommission der'. ' 
Europäischen Gemeinschaften bereit,-sich an der'Vorbereitung 
des vorgeschlagenen Treffens des Rates-mit den nationalen. 
Erziehungsministern und an den daraus- resultierenden 'Arbeiten 
zu beteiligen..



Die Westdeuts-cho 
übe.rnations

•St e 1 lungnahme und Beg:dlndung der*' WRK

Rekt orenkdhf er
ihlen Or-gnhis.ationsf örmen--des ___ ,______ ... ...

Schulwesens OS.ehwarz.e Hefte ,;der ■ WRK - SH, 62 ff.,71960)'. und

enz hat zur Entwicklung- der 
europäischen Hoch-

zu mehreren^dieser 
genommen-..

1. Zur ,:Grü 
‘der- Verl
-7-78,50,;
’ 'SH 85 "

’läne Ab sic h t e n. mehr f ac h S t e 1 lu-ng.
'.■■■■■ , 1
... . ■ l : ■ .

, - i
naung..-einer Europäischen Universität und zum Plan 
leihung -de&- Titels- ^Europäisches Institut-*} (SH *7 

.... qit 'PFG,; DAAD und HV •._ ,129.719 60 * -' 2-2 6 /1Q 6 1 
86 71 3 '6 2 ■ 15 9 - iFl Z'l961).

Da fsich 
sihd di 
neralve 
Vizekan 
festges

Lände 
tr für d;

b.

ne'ue, Argumente zu diesen Plänen nicht ergeben haben, 
e^Stellungnahmen; weiterhin in Kraft.. Die IV. Ge- 
rsammlüng der•• Ständigen Konferenz der Rektoren urfd- 
zler der Europäischen Universitäten hat am)5»9•4a<c 
teilt, daß : . . ■

die Gemeinschaft.der Universitäten der europäischen
r„ die ,europäische Universität '5 bildet .und deshalb 
ie Gründung einer neuen Universitätr mit dem .-Namen

Europäische; Universität55 keine Notwendigkeit gesehen wird.

tStellung der Äquivalenzen (SHZür Fes
b ilat oralen'Arb e i ten an 
Fortgang-nehmen, erübrigt

183-
den

•1.85/196jO ;. da die 
'Äquivalenzen ihren , erfolgreichen

3. Seitdem

sich eine Stellungnahme.

In der U WRK (SH 113/1963) erstmals über die/ 
Arti 37 des; EWG “Vertrages, berichjtet wo 

war3• wuchsen in den nachfolgenden Jährren die Besorgniss
A us w i r k u ng en .des;

„in dem!'-.Maße 5 in dem im supranationalen-' Sprachgebrauchder —  ..... ..... -----  --- - r
der Begriff der- 'Koordination55 (Kommentar v'.d. Grpeben Anm.,6 
zu Arti 57 mit Anm. 1 zu Art. 6) durch den, Begrifjf, der. j- - 
!;Har'fooriisieru-ngr' V 'überdeckt. und- schließlich verdrängt wair.de'.

4. Nachdem.nuhmshr die -Entwürfe-der Richtlinien des {Rates der 
EWG über die Verwirklichung-der Niederlassungsfreiheit,.nach, 
Art. Ŝ -o'Äcfitiiegen. und einige von ihnen vor\ der Verabschiedung 
stehen] muß die WRK in Übereinstimmung-mit der
Italienischen Rektorenkonferenz (Gemeinsame Empfe
■ v, .4 19t

hlung. -
.-. und der’ Französischen - Rektorenkonferenz

(Gemeinsame .'Empfehlung, v. - 14.4.1970).

ihre, außerordentliche Besorgnis darüber äußern, 
daßleinige dieser Richtlinien die künftigen 
Hefoimen dei; Studien- und .-Prüfungsordnungen 
das- schwerster gefährden werden ,. . - •■

auf

•und

..darum.bitten,: in der, vorgesehenen gemeinsamen 

.. Konferenz des Rates" mit den nationalen Erziehüngs- 
rninistorn- die Gefahr abzuwenden (Vorschläge Ziff.1)

r .7 ;



Beispielhaft wird zup Begründung auf folgende Sachverhalte 
verwiesen: . ' , . ' ■ . df " : ,-

ä). In dem, Verschlaf’;, einer Richtlinie- zur Koordinierung; der |- 
Rechts- .und .Vorwaltungsvorschriften für. die Ärzte'' •. , • ‘
(ABCEuropGem. .23.4.6.9 Nr,' C '-54/18)‘wird.' als- Nieder-, 
lassungsvorausSetzung gefordert ‘

- eine Hochschulausbildung von mindestens -6 Jahren ’
mit einem theoretischen, und praktischen Unterricht ■ 
von mindestens 5 500.Stunden (Art-, ’l. Nr.- 1). -; - f ;

- eine gruppenweise gegliederte Facharzt-mindest“ -- - v
ausbildungsdauei von 1.'bis 5 Jahren .(Art. 4 Abs. 1 : 
und Art . 5): •' , v

- eine GesamtStudiendauer von 7 bis 11 Jahren (Art. 4
Abs. 2). - ’ r - Ü V ’. ' . ■; v ’■ g, }  ",

Wenn es mithin einer medizinischen Fakultät durch'Rationali-^ 
sierungs neue Didaktik und Reformen gelingt,' 5 500-Unterrichts 
stunden in 5 Jahren zu erteilen,tso sind die Absolventen 
von der Niederlassungsfreiheit ausgeschlossen.

b) In dem Vorschlag einer Richtlinie zur Koordinierung der- -hg 
Rechts-" und Verwaltungs vor Schriften für, die Zahnärzte ‘
(ABCEuropGem.a.a.0.C 54/29) wird, festgelegt ..'. -p■-

>  eine Hochschulausbildung von mindestens 5 Jahren . ; •
, mit 5.000 Stunden theoretischem und 'praktischem - 
. . Unterricht (Art., 1,1 und 3) . , ‘ - -

Insoweit gilt die Kritik wie bei 4 a. • ,

Darüberhinaus aber werden diese Stunden verteilt auf- •' 
Grundfächer (300)-, medizinisch-biologische, und: 

d allgemeinrmedizinische-Fächer (1 500), spezifische ;‘: 
.Fächer der Zahn-1, Mund,--und . 'Kieferheilkunde (-2 800), ,

, ' während'die -'erforderliche Aufteilung der restlichen..'-;... "•
, 400 Stunden . «' den Mitgliedsstaat oh ühorTas s en '• ~ - - ■ '

- ■ bleibt ,(a.a.0. Nr. C 54/29; Art. 1,. AbsT 3 Schluß)'. '

c) Eine ähnliche "Lösung/5 ist für die Apotheker .... 1 :
(3 500 Stunden ind 1/2 Jahren - +'• Praktikum + Praxis) ; v ;.;; 
'vorgesehen.' p , ■ ,, _r-d-. -b - -r' ■ . ' bi'"1

Obwohl die Definition der obligatorischen Fächerbereiche/ 
.ziemlich offen ist, engt die Verteilung der Stunden' auf . 
die Fächerbereiche die Re-formmöglichkeite.n der Fakultäten ,,'t 
~ die stets ‘gehalten sind, die Notwendigkeit von Pflicht-, ;b 
fächern zu überprüfen - ein; für Innovationen bleibt einbgd 
"Spielraum”"von .400 Stunden. , - .,.r



d)' Die Stellungnahmen.‘des Wirtschäfts- und Sozialausschusses 
(ABCE-urOpGem. vorn 28.1.70 Nr; C 36/1^ ff) ändern an! diesen 
Kriterien nichts-, außer daß er die einjährige Fach 
äus-bildun'a in der Arbeitsmedizin für Ärzte streicht;
(a.a.O. Nr. 36/20); • ' .. i
Ein Ausschuß der Universitäten und Ausbild-un'gsstättjen 
für die Anfrage stehenden Berufe besteht bei der EWG
nicht Es geht aber nicht’ länger an, daß supranationale 
Regelungen, die tief in das Studienwesen der- Hochschulen 
eingreifen und seine Entwicklung maßgeblich dadurch 
bestimmem’ oder behindern Tuenden, daß sie mit der Ver- 
günstiguijig‘des- europäischen Niederlassungsrächtes J 
gekoppelt- sind, nur unter wirtschaftlichen, sozialen 
und berufss.tändischen Gesichtspunkten beraten und
getroffen werden.

e) Für ändere Studienabschlüs-se sollen ähnliche oder
analoge 
Auskunft 
für -den

Regelungen Platz-greifen. Sie werden nach einer 
-der zuständigen Brüsseler Gene.raldirektion 
inneren Idarkf und für die Angleichurig der Ge­

setze von.1968 nicht nur den effectus civilis aller 
akademischen Studienabschlüsse'für freie Berufe, j , 
sondern jaüch für Arbeitnehmer, praktisch also:nahezu 
sämtliche/Abschlüsse betreffen.

• IV

Die Westdeutsche Rektorenkonferenz hält ‘die Entwicklung
für so- he deütsam,. daß sie dieses Memorandum

1.. am 3 • 6..1970"-einstimmig zur Stellungnahme der Plenar- 
• Versammlung*äller Universitäten, Technischen., Medii- ‘ 
ziftischön und Pädagogischen Hochschulen in der BRD1 
und Berlin erhebtj j

" I ' ' . - ' • ' ... I
2. de ft nationalen Rektorenkonferenzen in Europa, in den 

der EWG' assoziierten'Staaten und der Ständigen Konferenz 
der Rektoren und Vice-Chancellors übergibt, die ratah Art 
ihres Statuts vom 7.9 b 1964 und der Empfehlung Nr J 2 
ihrer. 1^. Generalversammlung vom 5 * 9.19-69 tätig 
zu werden; aufgerufen ist. ,

3. dem Ausschuß für Akademische Lehre, und Forschung 
des-Eurbparates vor legt-, der nach Art. 1 Ziff. 2 
seiner; gültigen Geschäftsordnung (.Doc. CGC/ESR 
(62)2) Zwischenstaatlichen Organisationen Stellung 
nahmen -jaus dem Gebiet der akademischen Lehre .und 
Forschung "Vorzulegen berechtigt' ist.

II



2ur' internationalen - Forsehui^gspolitiK;; 

Entschließung 2er 8i. IAA p ■ . ,

München, den -3 . 'Juni- 1 970 p •'

■ •• * - ■’v . •
v/estdeutscHe.n Mitglieder der EuropäischenRekiorCnkonf erena-p. - 

‘ :,.ehlagen., entsprechend, dem „von. der -.1?,.. 1Jehe,rä;lvei#s!amm3.uii-g ent- . p 
p^gengenommenen Bericht"der' 2 . . Arbeitsgruppe, vor., . : ’ . 1

- .. einen permanenten. Ausschuß - hu. hegriinäeni 'der in enger ausaM--' 
menarbeit hnii den die Forschungspolitik' peeinflussenden-inter" 
. nationalen Institutionen"., die Eniwicilimgen in der Pcrschungs-^.
Politik beobaeiltet, über das ..Bulletin den Mitgliedern pori’ odiscu 
'berichtet Und Vorlagen für das Ccmit6 permanent in ;den Fällen g 
' ausarbeitet, in denen eine Stellungnahme., der Europäischen Rek-'''

. ' torenkonferens angezeigt erscheint... ■, p . . • •  , ;

•  . e -  a h  9 : ,

/■■ussug ; ■ . , .' . 1 -. ■- ■■ .. .. ; , .. . '

aus  B e r i c h t - d e r  A r b e i t s g r u p p e  2 d e r  1 7 ,  G e n e r a l  Versammlung, d e r  .
'ARE vom 4- A 9. 1 96 9; .  ̂ - 9 ■ . -n' ' p . . g : . 9 - p ' p .  - —

‘ * "* • * *v - , * , * 
d e s  U n i v e r s i t a s  europ.6erd.ies o n i  une m is s r o h  'c o m m im e B e u r  A utono­
m ie . . e s t  dans. l ’ i n t e r l t  '.de l a  p ro m o t i  oh de. l a  r e  e h e r  che en Eur'ope. 
i e t u e l l e m e n t , e i l e s  ne  s.ont p a s  :o rgariis6e-s  ,pour, e n v i s a g e r  e t  ,6-tu-. 
h i e r  en comnun c s  que ’c e l a  i r a p l iq u e  p e u r ' o l l e s , -Le g ro u p e  .d e  t r a -  
v a i i  es,tim e q u e , p e u r  com bler. e e i i e  l a c u n c ,  i l -  s e r a i t  • s ö u h a i t a h l e h  . 
que 1-a -CAE d b s ig n e  'une com m issioü  permanente-, q u i  t r a v a i l l e r a i t  en 
e t r o i t e ,  c o l l a b ö r a t i o n  avec  d e s . i n s t i t u t i o n s  - i n t e r n a t i o n a l e s  im--' 
. fu u en c a n t  l a  p o l i t i c u e '  de l a  S c i e n c e .  .9  p -‘d u  "9 ■ d ' - 9 p

Cett-e co im nissiori .p e rm a n en te  6 t u d i e r a i t  ,les" donn§es, .e t  l e s  ■ p r in c ip e s '-  
io n q a m e n tä ü x  a ih s . i  <fue; l e s  imethodes . e t  l ' 1 O r g a n i s a t i o n  d o n t  dopend. . 

^ . e i,d 6 ve loppem .en t, 'en  E ürope  d'!i m i v e r s i t h s  .j o ü i s s a n t  d 'u n e  l a r g e - a ü t q  
P nom ie  et,, assum ant.. p l e in e m e n t  . l e u r ' . r e s p o n s ä h i l i t f e  d ans  . l e  dom aine • de 

l a  r e c h -e rc h e .  A l l e  . a u r a i t  d ’üne man.dere. g 6 n 6r a l e  ä  S t u d i e r  dans' v 
l e u r s  . d b t a i l s  l e s  e o n d 'i t io n s  d ans  l e s q u e l l e . s  a,-utonimie ’u n i y e r s i - ' ,  

, ' t a i r e  e t -. p l a n i f i c a t i o n  s c i e n t i f i q u e , i  t o u s  l e s  p6cheions, p e u v a n t  
§ t r e  c o n c i l i d e s  - 1 ’ - v
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5 • r

Abschaffung von Prüfungs- und Studiengebühreh
i-.,

Zur Frage der Erhebung von Prüfungs- und .Studiengebühren 

nahm das Plenum, wie aus der als Anlage zu diesem TOP 

beigefügten Entschließung vom 3* 6.-1.970 ersichtlich, 

Stellung.



ZUR ABSCHAFFUNG DER STUDIEN- UND PRÜFUNGSGEBÜHREN' ■ *

Entschließung Ger 81. Westdeutschen Rektorenkonf er.enz 

München, 3• Juni 197o . ^ , ' ,

' . ' s •• : ■ ! - . c*■ ;■ •* . s. ■ r

Die Westdeutsche Rektorenkonferenz begrüßt,..daß eine Reihe von 
Bundesländern, teilweise bereits seit längerer Zeit, teilweise 
entsprechend einem Beschluß der Konferenz der Ministerpräsidenten 
der Länder vom Wintersemester'197o/71 ab, auf die Erhebung von 
Studiengebühren und, ,vo.n Prüfungsgebühren- verzieht et „ Die West­
deutsche -Rektorenkonferenz würde es bedauern, wenn die Bundes- • 
lähder in dieser für die soziale Situation vieler Studierender 
wichtigen und für die freie Wähl ihres Studienortes bedeutsamen 
Frage eine unterschiedliche Haltung einnehmen würden-.- Sie fordert- 
deshalb die,Länder, die hierüber noch keine Entscheidung getrof­
fen haben, auf, vom Wintersemester 1970/71 an auf' die Erhebung 
von Studien-r und Prüfungsgebühren zu verzichten. Die Westdeutsche 
Rektorenkonferenz spricht sich-ferner dafür'aus,- auch auf die 
Erhebung von Ersatzgeldern, aller Art für die Benutzung’ von Insti­
tuten und ihren Einrichtungen zu verzichten und den betreffenden 
Instituten/zum' Ausgleich entsprechende Haushaltsmittel zuzuweisen. 
Dabei sollten nicht nur alle ' inländischen, sondern'wegen ihrer ‘ . 
grundsätzlichen korporationsrechtlichen1 Gleichstellung auch alle 
ausländischen^Studierenden von-der Zahlung dieser Gebühren be­
freit werden. ' . ■ <- - ,• ,

Der Verzicht auf die Erhebung-, von Prüfungsgebühren-.darf sich nicht.-1 
nur auf die’akademischen .Prüfungen einschließlich der Promotionen ' 
erstrecken, er muß sich vielmehr ebenso' auf die Staatsprüfungen ■ 
beziehen. Deshalb wendet sich die Westdeutsche R.ektorenkohferenz /■ 
‘mit der Bitte,-, die notwendigen .Änderungen der Gebührenbestimmungen 
zu veranlassen, .nicht' nur an- die Kultusminister, sondern auch an 
die- übrigen zuständigen' Minister (Finanz-, Justiz-, Gesundheits- 
Minister) sowie an die Fakultäten ihrer Kitgliedshochschuien.

Die Erhebung von Studien- und Prüfungsgebühren widerspricht dem- - 
Gebot der Gebührenfreiheit aller Bildungseinrichtungen, nicht - . ■ ä 
nur des primären und sekundären, sond.ern auch des tertiären Be­
reichs unseres Bildungswesens,.





6.

Stiftung Volkswagenwerk,

Der Generalsekretär der Stiftung Volkswagenwerk, Herr .

Gämbke8 gab der Versammlung, unter dem Motiv: "Die Stiftung 

einmal grundsätzlich gesehen” einen umfassenden Überblick 

über die Stiftung und ihre Arbeit. Der Text der Rede -ist 

in der Anlage zu diesem TOP beigefügt.,

r “ • '

.In der anschließenden Diskussion erklärten Herr Gambke , 

und sein Stellvertreter, Herr Kerscher, auf die Frage, 

von Herrn Wilhelm, ob es- gezielte Politik der Stiftung, 

sei, die Ingenieurwissenschaften nur in .geringem Umfange 

zu fördern, daß die Stiftung Schwerpunktförderung betreibe, 

die Technik .jedoch nicht als ausgesprochenen Schwerpunkt - 

ansehe. Im übrigen werde die Technik von ihr teils, so 

•die biomedizinische Technik, zur Medizin, und teils, 

so der Bau von Radarspiegeln, zu den Naturwissenschaften 

gerechnet. Weiter würden aber auch nur wenig Anträge in 

diesem Bereich an die Stiftung gerichtet.',.

Die von Herrn Poensge.n nach der Dauer der Antragsbearbeitung 

gestellte Frage beantworteten die Herren Gambke und Kerscher 

zugleich in Erwiderung von Herrn- Schroeder, daß der Stiftung 

zum Teil etwas willkürliche Entscheidungen nachgesagt würden, 

und der Frage von Herrn Wittkowsky nach dem Zustandekommen 

der Entscheidungen der .Stiftung dahin, daß die Dauer der 

Bearbeitung von der Art des Antrages und der Kapazität
I

der Geschäftsstelle abhängig ist und .die Entscheidungen . 

selbst sachgemäß getroffen werden. Handele es sich um
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ein^rk-einfäch.^eiagertenj Fäll* etwä dDe Bssüsciüisuung; ei: 

'•4'S;̂ $ o ’sipns ̂  so .erfolget die Eil t s c h ei- dung in ̂ einigen .Tagen 

“ Hähdeie \es v.sich -um' einen 'kompliziertereniFall, - so-

hes

* TrT
■'* sich', die 
Y

Dauer.der B^arbedt^gdaiia-ch,,, wie'' schnell

richte 

die fü

- | die .Entscheidung'.erforderlichen Vor ar b eit eh zur Gewinnung.

/•':eines,"feiarph Bild e s ' ub e r  'deh/.Eal.l;'jabgeschIosseh werden,konnten? 

a  Die: Anträge;, ^.rden..mindestens 3 .und maxifaall28 jê "e:il:s,-'v;om i ' 

.J:Kura-torium- ünd vder. IG escha-itssteile ausg e w a hi t e n  G r a c h t  ernf 

izür' S i e i i h h g h a Ä e ^  vohgeOJegt und-^zwah w ü r d e n  'immer'•-'andere *
- v - : .*■" T t *’ ’ ~ ‘ •. r" f *" r, V. * _ i- A: * 2-̂ } " t - j
i^utaohter _herärgehfegö|b 'ln.ŝ esami'here-'';Äe^.^h;i€lfeigVetw^

. ->Vi2C)ß-- Gutachter :j;ährMch.' Da -e%̂ *e?d%eh; auf!"'eU-nî fehto''

nur eine• ;-begrdnzl e. Anzahl' -vbhrFaehleUtentgehe j- hleibe1 es .

' .nicht (aü§ /ydäßizu Anträgen au£i*̂ aea$id't'G.e:!8iet.ien-- häLdfijgeb 

‘ • di e selben ̂ Gutachter "gehört ■Werden"'’müs'sten-? Nach-.Eingang 

angef or.derten’̂Gulfäehten s-teile- dhe£ Geschäftsstell 

eine' Vpilage' ziTsämmeh und” leite- ddi^r^'zsüs^ae^-m-i 

- Stellungnahme .dein hur atoriüm“ehry'Ehts'cheidung m  

/ EntSchei 

liehen

der ‘

i

werde d:

e is odanh,

tbeiheiy ’■
Die / IG 

schrixft- 

mäl

i ei­

en
al’-'s aber auch 'än- dehlGlhers

'sekretarVfder: ;S.t iitun'g del egi ert Bei. currieuläGF^ t

di ec Anträge- von Arb eit sgruppeö b ear-b e i te t;J Di e s e :--a.würden 

Ärbeits 

.‘für der 

auch hl

gruppen"mächten; im übhigenrüä|eh Ausschrei|ungen 

artige Borschungeht Die Ent sch eidungeh v;bei eh c äbeŝ 'f. 

e’r wiederr'dem Kura-torium; yerbeha.lten,udasJmeist

münÜ-iich "über.: di ehe Anträge befinde .••'Auf die Frage'-yeh 

Herrh.i|-ittkOwsky' na'ch''__demi'Zuslanäe'köm̂  des ÄurktoriunS

erwid'erte"Herr' Gambke",: 'daß" dies' g-emäB' denSutzun/gs-bestimmungen
*' ' M i i.v ' j . .  * -1L..;* . u *,'üti,, ,-F - • -

Vbul!töh'dekomme‘rX und* auf die Von ,HerrhiiAestphalen.j:| web die
i ,« “ - -f' - * \r‘-t ■■ •- . ■ %l' vt. • ' ' ■ ' . 5. ' ». • - • r 'i-u. I'
f 'AMi.tglieder>n6mihierei daB-dieSe.. edenfalls- nicht Von d'er- 

;Vs Stiftung 'nomihiert -würden 'und..•er mehr 'nleht-bwisS

In Erwiderüng-^Voh AuGerun^eh/deb'Derreh ^ i ’sshsij- und'.Fröese,a

sei,- 'daD -die,.Stiftung • n i h h ' h e k t  

■- sbzüsagen ̂ ahkurbele, sondern- Experimente^ wenn, sie

■



verlaufen oder erfolgversprechend seien, längere Zeit fördere, 

und weiter, daß ein Koordinationsgremiüm für die Bildungs­

forschung notwendig sei,, um Parallelförderungen zu vermeiden, 

erklärte Herr Gambke, daß die Dauer der Förderung von Projekten 

fristgebunden und die. Stiftung, da sie unter starker_Beobachtung 

stehe,, auch zur Einhaltung der gesetzten Fristen gezwungen 

und damit zu langfristigen Förderungen außerstande'sei.

Die Stiftung bemühe sich jedoch vor ,dem Auslaufen, einer 

Förderung um eine Anschiußfinanzierring.. Im Falle des 

Promotionsförderungsprogrammes etwa habe sie stets auf die 

Notwendigkeit der Übernahme gedrängt und.vom Bund und von 

den Kultusministern auch die Übernahmezusage erhalten.

Auch wenn derartige 'Übernahmeerklärungen wegen der leiztlichen 

Entscheidungsbefugnis der Parlamente stets fraglich seien, 

müsse die Stiftung sich an ihre Satzung halten. Gelder 

koordiniert zu vergeben,sei schließlich kaum möglich.

Einer Bitte von Herrn Wittkowsky entsprechend schlüsselte 

Herr Gambke den für nicht fachgebundene Gebiete in der 

Aufstellung über die Verteilung der Förderungsmittel aus­

gewiesenen Betrag auf.. Wie.er anführte, wurden von der 

Stiftung,180 Mill. Dl für. den Wohnungsbau, 80 Mill. DM 

für Stipendien und 12 Mill. DM für das Putorenprogramm\ 

ausgeschüttet-. Auf Rückfragen von Herrn Westphälen 

eingehend erläuterte Herr Gambke ergänzeöd dazu, daß es 

sich bei den geförderten Wohnbauvorhaben um solche für’ 

Bedienstete des Mittelbaues gehandelt habe, die Stipendien 

für Promotionen und Zweitstudien gegeben worden seien, 

und zwar zu 50 i  durch die Hochschulen und zu 50 i  durch 

Hochbegabtenförderungsorganisätionen.

Zu der Ansicht von Herrn W-estphalen, daß in der Bildungs­

planung Initiativen notwendig seien, erklärte Herr Gambke,' 

daß die Stiftung diese Ansicht teile und in Verfolg dessen 

u. a. eine Forschungskartei erstellt habe, und zu der An­

regung von Herrn Westphälen, daß die Planung der Errichtung ' 

neuer Hochschulen in das Initiativprogramm aufgenommen werden 

sollte, daß er die Anregung, die er. für gut halte, an HIS



weiterge ben wende.

Auf dl6 frage "von Herrn Siebert, ob „-die Stiftung-nicht û.ch 

Forschung

widerte

gen über den chemischen Umweltschutz fördjere, dJ'- 

Herr Gambke, daß dies bisher nicht der Fall -sei,

jedoch bereits andere Organisationen sich dem Komplex der

Luft-'und Wasserreinhaltung angenommen hätten, wi 

die i)FGi

g- etwa

blich

Ausgangs- der'Biskussion führte Herr Gente/DFG zur [Frage fies

Promotionsstipendienprogrammes-noch/aus, daß .dies
* I • . . - 1 ■ 1* r ;

eine Aufgabe der Länder Sei,- wegen deren seiherze-itiger -- 

Finanzschwache insoweit zunächst' jed'och. die Thyssen-Stiftung 

und daran- anschließend die W-Stiftung die Förderung über­

nommen habe.' Wenn nunmehr die DFG sich des Programmes an­

nähme, würde sie es-nicht mehr abgeben können. Die: DFG 

fördere jedoch Doktoranden in dem. Rahmen- der FörderTihglyohrvl,: 

Forschungsvorhaben nach BAT II a voll, und zwar iuh 'Zeit' 

etwa J 500 ä-Dil 1Ö 000.,—  jährlich. Falls die DFO-Ldie vom 

Bund^ für das Programm angebotenen 10 Mill. DM oder 'ändere 

Mittel für-, das Programm bekommen sollte* würde slie das

t michr

erhalt

Geld auf die Hochschulen aufteilen, da "sie selbs; 

beurteileh konnte» wer ein Promotionsstipendium 

sollte und wer nicht. Im übrigen seien 10 Mill. 'DM für 

-derartiges Programm bei 38 Hochschulen völlig unzureichend. 

Erforderlich wären mindestens 5.0 Mill. DM.

en

ein
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G 1 i  c d e • r  u n g

- T. Einleitung . .. : ' . ■ . :

I I . In fo rm a t io n e n  'a

( E r l ä u t e r u n g  ' e i n e r  -  a l s  A nläge  b e i g e f ü g t e n  -  

•. Z u sam m en ste llu n g  .-von D aten  ü b e r  d i e  S t i f t u n g  

Volk swa gen werk -vom Juni. IS 70. m i t  T a b e l l e n  und. 

■ e i n e r  Ü b e r s i c h t  ü b e r  d i e  s c h w e r p u n k ta r t i g e n  _i •. 

F ö r d e r u n g s a k t i v i t ä t e n )  , ■, . : ;

I I I .  S ie b en  Thesen z u r  A r b e i t  d e r  - ’

.St l  f t ung Volksvjagenwerk : '

IV. A u s b l ic k  f t  . : ' f ly



a l s  " B e r i c h t '1 b e z e ic h n  

Nüchternes, ’ S a c h l i  ches

et, hinter dem man gemeinhin etwas 

, um nicht zu sagen Langweiliges

vermutet. Ich frage mich, ob man Ihnen einen solchen 

.'"Bericht" über die Arbeit der Stiftung. Volkswagenwerk

• zumuten kann angesichts der ' Tatsachedaß

1. Ihr-, Kreis ‘ sich - viel aufregenderen und zukunfts-

. bestimmenderen, Themen gegenübersieht, ‘ ; /

2. Geschichte, Konstruktion und Arbeit der Stiftung -

' • Volkswagenwerk Ihnen sicher bekannt sind und. '

3. der Umfang dessen, was in acht Jahren geleistet wurde,;

auch beim besten Willen nicht in einem kürzen Bericht . 

wiedergegeben werden kann. , ;-1

Ich gehe einfach davon aus, daß. jeder von Ihnen schon.die , ;

eine oder andere angenehme oder vielleicht auch unangenehme 

Berührung und Erfahrung mit uns gehabt hat. . ...

Ich unterstelle weiterhin* daß vielleicht Fragen der -b

Ausbildüngsförderung und Bildungsforschung und der ein- ;. ,T 

schlägigen Progra-npe dieser Bereiche Ihr besonderes Interesse 

finden. •

Zwei Mitarbeiter der Geschäftsstelle, Herr Dr. Ker sehet*, 

der mich sowohl in meinem Amt als Generalsekretär vertritt, 

als auch die Abteilung II für.Bildungsforschung und .” 

Ausbildüngsförderung anführt, und Herr Häfner,. der als. • " -

Koordinierender Refei'ent in dieser Abteilvmg sowohl das ■ ;

Stipendien- als- auch das Tutorenprögramjn betreut, werden ' '

im weitesten Sinn auf Fragen Antwort geben, von denen ich 

annehme > daß sie von Ihnen gestellt werden. • •• . ' "
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(.Erlau cörurvg • eins? — als .Anlage ; be*t gefugten ■ — • Zub.-u;.':Vv.ns tcllu.n9 

von Daten .über-- die .Siaiftung;; Vclksi;agem7er.k vom Juni 1 S70 mit ' 

Tabellen und einer Übtnörcbt 'über die Soluiorpimktar tigen 

Foräeruhgsuktiv-iiä len) n e ■ k • b T 1.,

Einige Bemerkungen zu - folgenden. Punkten:.

Zn 1 , k ' : ... : . '

PrivatreebtlichepStiftuhg • > , , ,, . - ,

(Rechnungshof . ■Abhängigkeit vom, Staat, .von der' Wirtschaf.t, 

von den Hochschulen), - . ■ ...

7,, 9’. ’ . - -/ ) U vl • 1 r • - •

Betonung des Stiftungszwdck.cs • auf -Forschung und Lehre .

Zu 3 , ' • ' . ■ . ■ ' '

Zusätzliche Förderungsmittel , beschränkte-. Förderungs-
. ■ . . .

dauer (5 Jahre) , ■ . ■ . ■ 1s . .. k ,

Abstimmungsmodalitäten (oberste Behörde), ,

Zu ' , , ; ' . ,, .. : f. — , , ; ...

Übergang von der passiven Tätigkeit der .Antragsbearbeitung 

zur aktiven Tätigkeit der Initiative. ,. • ,■ k '

Zu 6. ■ . o ■ '

Gr5£enorGnung nicht wachsend, sondern abnehmend,.
‘ . . .. : ' / k . ■■ ' V ■ ̂ : 1 .

Zu. 7 , ■ ' . '• • ‘ ' ■

Das Kuratorium, .eine-. Mischung von Politikern, Industriellen-, 

Beamten und Professoren,, ist ein., relativ kleines Gremium; 

es ist angevies&n auf Fachgutachten, Dank an alle Gutachter'
. y '• l - ■ '

aus den. Kreisen der Hochecn .ebendie die Arbeit der 'Stiftung 

ermöglichen''. . • ; ' 1 - '• \ , ■ ■ •



Zu 8. und 9. '' . ;

'-Hinweis auf ■diekCrganisalion der .-.Stiftüng.

- Abteilung I: allgemeine ■ V»7i*s3enf>ch;ä:H'sfprderung,

.Frau Dr. Zarhitz.; v‘* ’ ' ■

. Abteilung IT: Bildungsforschung und Auibildungsförderung, 

‘Herr* Dr. - Kcrschar

- Gruppe A: Bau-'

G ruppe-B : V e rw a ltu n g  und V erm ögensV erw altung  

■'Gruppe- C: S t i f t u n g s - I - n f o r r n a t io n s - S y s t e in  ■ •

l-Uhd J u s t i t i c i r i a t - . '■ ■ ' ’ .

Zu l a b e  Ile I - ■■ ■ ■ ä -

•Hinweis auf differierende Bewi1ligungssummen 

196 2 - 1;969 (P1 a n u'n g s pft a s e n 196 2/6 3 und 196 6/

von

Zu T a b e l l e  I I

i-a 1 wi s  s e ns cha f t e nHinweis"auf Abbe-'Anteile der,.'Geistes-- und Sözj:

■CBiidungsforschung); ■ . .

Hinweis, auf geringe 'Quote der Ingenieurwisbens.ehaft sn; . 

Hinweis auf ni-e-ht fachgebundene- Förderungsmaßnahmen 

(Bauprogrämme, Stipendienprogramme)

z u r  - ■ü b e rs i e h t , ü b e r  S chw erpunk t a r t i g e  T ö r d e r u n g s a k t i v l t ä t e n

d e r  S t i f t u n g '  y ö lieg wafeenwerk .

i e  s t a r k e  g p  

• AUS-;

K ein  s y s t e m a t i s c h e r  Ü berb lick .*  j e d o c h  Hinweis- a\if"'d 

g e g e r iw a r ts -  und zukun-fts bezöge ne’ Förderung;

.daneben s t a r k e  B e t e i l i g u n g  an B i ld u n g s f o r s c h u n g  und 

b i l d u n g s f ö r d e r u n g .  . • ’ 1 . . : . '■ "

,Die S chw erpunk te  s i n d  en tw ed e r1 b e r e i t s ,  a n g e l a ü f e n  cjder noch 

im Gange o d e r  zum 'T e il .  wegen A r b e i t s ü b e r l a s t u n g  d e r  .S t i f t u n g  

-noch n i c h t  i n  -Gang g e s e t z t  . - ' ■’



III rner-.ei'i zur •re r tu rtvotg Volk o üenworlc

Die Formulier ung v.on Theten hat,irre Gefahr» » wie, wir* 

aus der Kirehenges chichi:e und dar -jüngsten ' Hophsehul- . 

poiitik Kissen. Ich. habe mich trotzdem dazu... entschlossen , 

den schv/encri urui i< ri tik herausfordernden Weg zu... geh e h , .

einfach v;eil ich möchte, daß wir hier schnell zur»

Sache kommen. D as, v?as uns bew egt , i s t  d i e .  F r a g t ,  ob 

d i e  A r b e i t  d e r  S t i f t u n g  V olksw agenw erk  d e r  v e rg a n g e n e n  

a c h t  J a h r e  f r u c h t b r i n g e n d  ...V7ar, ob u n s e r  s e l b s t  z u r e c h t ­

g e z im m e r te s  G edankengebüude , w e lc h e s  u n s e r e  A r b e i t  

a u s m a c h te ,  auch  f ü r  d i e  Z u k u n f t  r e i c h t ,  .

Mit a n d e re n  Wor'te-n,: War d i e  r e c h t  p r a g m a t i s c h e  K o n z e p t io n  

d e r  S t i f t u n g  r i c h t i g »  o d e r  w ie s o l l  s i e  g e ä n d e r t  o d e r  neu  

f o r m u l i e r t  w erden?  Wir s in d  f ü r  je d e  A nregung d a n k b a r ,  

d i e  w i r  auch  von u n s e r e n  P a r t n e r n , d en  "H ochschu len ,,  

e r h a l t e n .  Wir Sehen den  Zwec.k der» S t i f t u n g  n i c h t  I n  s i c h  

s e l b s t ,  i n  e inem  E ig e n le b e n ,  s o n d e rn  in- den. R e ä l . i s ie ru n g s - -  

ch an c en  i h r e s  d u rc h  d i e  S a tz u n g  g e g eb e n en  A u f t r a g s ,  

W is s e n s c h a f t  und T ech n ik  i n  F o rsc h u n g  und L e h r e 'z u  f ö r d e r n ,  

und zw ar i n  den  E in r i c h tu n g e n  d e r  W is s e n s c h a f t  a l l e r  A r t  

i n  d e r  B u n d e s re p u b l ik  u n d , a u ß e r h a lb  der-en Grenzen., -  

L e t z t e r e s  a l l e r d i n g s  .im b e s c h e id e n e n  Umfang; ..
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Lassen Sie. mich nun 'zu. den’ angekündigten' Thesen kommen

handeln :

, Ve r* wa’l t un g's -

1. -These' ‘ ■ ' „ *
*■ * äj. ’ - , v '

E in e  S t i f t u n g .  :karih s c h n e i 3, undj un b ü r o k r a t i s c h ­

s te ,  s o 11 t'e da he r  • ih r e  M i t t e l  ohn e~ 1 a r g  w i  e r  i  g e 

- p r  0 z~esse do r t  e l n s e t z e r , wo s i e  .im'7uxaenb 1 i o > 

■g e b r a u c h t  wenden.- t - , l-,!-* •

.Schnell.es'.'und unbürokratisches' Handeln ist .eine Eigenschaft

;cht.

dringend

^die “sympatiseh ist und die natürlich Zustimmung .erhei

tiftung,'sie 

dem staatlichen 

erdings noch zu

nier.en, 4)

Es - ist "die Eigenschaft, einer jeden privaten-’ S 

zeichnet die Tätigkeit-der Stiftung, gegenüber 

Geldgeber aus. Das Zeitmaß "schnell" wäre all 

bestimmen, ebenso das Wort' "unbürokratisch" zu defi 

Auf' jeden. Fall brauchen wir auch. Zeit ‘.für die!'.Vorbe 

Herbeiführung und Abwicklung einer;‘Entscheidungi Au 

brauchen, ordnungsgemäße Unterlagen-, auch Wir 

Kl-äphei.t über die Finanzierungauch -wir brauchen,, sjaubere 

Abrechnungen..a. j , - . "

Peilung, 

eh wir 

brauchen

Das', schnelle unbürokratische . Handeln -hat ein ein-pragsaraes

.Schlagwort gefunden: die'.Stift-ung. ülrt, wie man sagt ,-. ;, 

eine,.F-euerweh^-Funktion..aus . „ich muß sagen, .,J.aß ich', mich 

in'der Rolle, der Feuerwehr nicht .unbedingt, wohl'fühle, 

deswegen nämlich, weil die.Funktion schwer' abgrenztar ist 

gegenüber anderen, die sie eigentlich'aüsüben Sollten. ‘ 

Die'-Feuerwehr wird dann gerufen, wenn einem gar nichts,-

-für die 

pruch

genwerk

mehr..einfällt, sie ist Mädchen, für alles. Sie wird- 

merkwürdigsten und unterschiedlichsten Dinge1in Ans 

ge-nommeh. Sie ist eine- Art' "Lückenbüßer", und ich möchte 

eigentlich im Zusammenhang mit der Stiftung: tVolksw'lj 

ungern;, dieses Wort genannt hören,, ’ -

Ich würde sagen: . ' . . .1" . .

-Wenn -stehon-Feuerwehr, dann hur, wenn -ein akuter Schaden 

großen* Ausmaßes droht, der auf keine-rindere jWeise -verhindert 

werden könnte-,. d.h. ‘wenn eine schnelle unbürokratische 

Sfift-üngshilfe, wie ; sie von anderen Geldgebern nicht geboten 

.werden! könnte, erforderlich ist. ■ - ’ / .

Fe uepwerirtä tigke.it also nur in --exzeptionellen Fäll an unter'

•?



Einsatz eine.'; 

tätigkeit. Die

geringen Teils der 

Gr 5 fi> en or d n un g d ar f

g e s a 5 n ton 1 oruerun g .3 —

5 .% des Gesamtvolumens

n i c h t ü b e r s e hr e i t. o n .

Die Schwierigkeitten sind darin zu sehen, daß wir oft 

nicht überschauen, wo wir als Lückenbüßer, als Hothelfer 

mißbraucht werden. Helfen Sie uns dabei, diese Tatbestände 

aufzuklären. Ich will nicht sagen.* wer1 uns gern und nur 

in dieser Rolle sehen will.

Wenn ich bei dem Vergleich mit d‘er Feuerwehr bleibe, so 

möchte ich mir für die Stiftung Volkswagenwerk mehr 

wünschen, daß sie sieh weniger als Feuerwehr denn als 

Brandstifter betätigt. Dabei brauchen w.ir nicht selbst, 

die Brandherde anlegen,, denn es gibt genug davon. Der 

Vergleich mit, dem .Brandstifter leitet über zu meiner 

nächsten These: ■ , .



r>i'G Stiftung jv'öiksv;ager>v/erk si oht ihre Aui habe jnJti- c

n.\u'• ■ Anträy,e_ehtgegenzanehmen _diese\zu bearbei jen -und 
f • -"r » ̂ t |

•an- die .Antragsteller _zu_ben.j die_.S~t.ifto.mp; .Voikngage

hält es- vielmehr für ihr e Pf lieht Initiativen zu ent

Anŝ lnöae. zu, gehen , --mit anderen Worten - v;ei-ße ' Flecke

•der • L a n d k a r t e ' zu k o l o r i e r e n . • - '

-Wiri;wi:ssdh in . 'd e r  S t i f t u n g  •Vol'kswagöhwerk’ a~uö d e r  F l u t  d e r

Antr.'äge,' di 'e  uns t ä g l i c h  E r r e i c h t ' , '  n u r  t u  gut»:' w e lche

in'-’d e r  s a c h l i c h e n  A u s s ta t tu n g '  d e r  w isS dnscha .f  t l r c h e n '

i n s b e s o n d e r e  an u n s e re n  H o c h sc h u le n ,  k l a f f e n  und w ie

zum B e i s p i e l . ' i s t ,  d i e  d r in g e n d  - b e n ö t ig t e  S t e l l e  e in e l

A s s i s t e n t e n  % a te rz ;u b r in 'g e n . " H ie r» k ö n n te  i c h  B e i s p i e l

r e i h e n  , f ü r  F ä l l e , d i e  " e i g e n t l i c h  V o n 'a n d e r e r  S e i te '  g e f ö r d e r t  j 
•, * .. , * *. 1 . 

w erden  s o l l t e n  und' d i e  n i c h t  zu den  A ufgaben db r ' S t i f t u n g  zu

dg.ririj _ 

Geld 

nv-erk 

wiok’e ln» 

n auf

Auf gäbe;rdohhen*. s i n d \  .'Die jStiir-türig' ’Vpllcs'wärgenvferk '.biiehfei ihre;

Vie-lmehr darin,» ' A usschau ' z u  h a l t e n '  .nach' G e b i e t e n , ~ d i e  b ra c h  liege 

und Wer B e s t e l l u n g  b e d ü r f e n .  Wir. h a b e n d l e s e .  A l t  d e r  

• nä in lioh ' d e r  i n i t i a t i v e ,  .in. den  v e rg a n g e n e n  J a h r e n  i n

Lücken 

I n s t i t u t e ,

schw er e s
t e c h n i s c h e  

an B e i s p i e l

F ö r d e r u n g ». 

v e r s t ä r k t e m

Umfang a u f  genommen und w o l le n  i n  d i e s e r ’ .R ichtung- W e i t e r a r b e i t e n  

Ic h  denke i n  .d iesem  -Z u s a m m e n h ä n g - b e is p ie lh a f t-Ln d a s  G e b ie t  d e r  

M o le k u la r b io lo g ie  o d e r  'd e r  B io m ed i-z in isc h en  T e c h n ik ' im  n a t u r -

Ufclcwissenschaftlich : - technischen Bereich-; , ich denke an 

der gegenviarts-bczDgCnen LateinamerikarPorsohurJg und .der Ostasien- 

Forschung im . Bereich der Geistes- und. Bozialwijssenschaften. 

Weitere -Beispiele- von Initiativen finden Sie in der Förderung 

der "Bildungsf-orschung. Sii-e ist wohl ' der*'Weißesjte'Fleck auf cierir 

Wissenschaftlichen Landkarte, der Bundesrepublik. ‘ ■ . •. ■

F a s t  s e i t  .Beginn > 'm in d e s te n s  a b e r  s e i t  1964» h a t - d i e  S t i f tb .n g .  • 

Vqlkswa-genwerk. d i e s e n  B e re ic h '  i n i t i a t i v  g e f ö r d e r t .  D ies  fa n d  

au.clv . o r g a n i s a t o r i s c h  s e i n e n  N ie d e r s c h la g , '  da  n'eberi d i r  .a l lg e m e in e
‘ ~J . . -  I- I ' . .

-W is se n s c h a f t .s fö rd e ru n g  eine '..A bteilüng~“-der G e s c h ä f t s s t e l l e ,  d i e

a u s s c h l i e ß l i c h  F ragen  d e r  B i ld u n g s fo rse h u n 'g '  und .A u sb ild u n g s

f ö r d e r u n g  b e a r b e i t e t l g e b i l d e t  würde* !

Geb

E in  b e s o n d e re s  'Problem i s t  n a t ü r l i c h ,  wie d i e  

'.so g en an n ten  Weißen F le c k e n  f i n d e t - w - i e " :s i 'e  zu

S t i f t u n g  d ie '

I n i 11 a t i v e n. 1-1 e



3, These

Di.e Stif tüng _VoIksv’ageny.̂ ark;,muß- Jrrgei _sein _yon ürch Zungen .

daß ihre Initiativan nl eht den ß eifa 11 _a 11 er- Retrcffffenen oder* 

auch nicht,Betroffenen finden konnten«

Mit anderen V?orten, wer Anstöße gibt, darf-sich nicht 

scheuen, Anstößiges zu‘tun, ", ■

Unsere Aktivität im Bereich der Bildvmgsforschung im 

weitesten Sinn hat guten Anlaß für die .Formulierung der 

vorstehenden These gegeben. Gerade dieser Bereich ist 

naturgemäß ein umstrittener, wie, ich nicht näher zu begründen 

brauche. Eine Stiftung - so'meine ich' - soll aber das •

Risiko eingehen, umstrittene Forschung zu fördern, Sie 

würde ihrer Aufgabe nicht gerecht werden, würde- sie.hier 

Enthaltsamkeit üben, ’ , »

Mir liegt ein Artikel eines .amerikanischen Journalisten 

über die Stiftung Volkswagenwerk aus der1 amerikanischen 

Zeitschrift SCIENCE vom 22, Mai, 1970 vor. Er enthält eine 

Kritik: Die Arbeit -'der Stiftung' Volkswagen werk wird als 

"zu wenig, vielleicht zu spät, fast sicher zu vorsichtig" 

beschrieben. Das " -zu wenig" bezieht' sich darauf, daß. es 

nicht mehr.freie Stiftungen dieser Art in Deutschland gibt 

und trifft somit potentielle Stifter-, unter Umständen auch 

die Stifter der Stiftung Volkswagenwerk, die uns nicht 

genügend ausgestattet haben, Das "zu spät" und "zu vorsichtig" 

- sicher bezogen auf einen konkreten Fall verzögerter und 

reduzierter Förderung eines ’ Projektes im Ausland - muß 

aber die Stiftung in dieser allgemeinen Form auf sich 

selber beziehen. Ich glaubedaß, wenn man den Einzelfall, 

den ich andeutete, unberücksichtigt, läßt, man gerade der' 

Stiftung nicht nachsagen kann, daß sie zu langsam und zu 

risikolos gearbeitet hat. , '

Die Einrichtung etwa des Hochschul.-Informations-Systems ist 

von vielen als zu früh und zu .unvorsichtig. bezeichnet -worden. 

Tn keinem Fall haben wir die Aufgaben, die dieser Art 'Kritik 

unterworfen -sind, mutwillig in Angriff genommen, Wir sahen



unb vieime.hr' -gezwungene zu handeln, weil kciije aride
• \ !

Stelle in'der Bundesre.pilb.lik .bereit' und'- in der Leig 

in' dieser Weise aktiv--z'u werden, Wir-hofften, daß

re

war, 

wir alj

ne d i r a  1 e-.S t e  11 e j e n s e  i t s .  ö  e r  6 f  f  en s  ich11 i c h

Interescen anr,..besten gee 1 ghelTgWär eil-, <?

d i v e’r g-i e re ndei r

in Form-, eine?

eine Verbqndste 1 le

Hochschul-Informaticns-Systetn auf Dauer einen

j "HochseTnil-InforTnations-Systems zu sqnafxen,;
t ■ ■*. . ' .. } r . I '

Heine Bitte an Sie geht dahin, diese .Ch-ancedie. wir allen

Partnern in diesem 'Spiel gegeben haben, zu. nutzen, damit

sinnvollen,

ag zur'

e ich nur,

daß dieses vorfruns-in GmbH'--Formt organisierte System in den 

Auseinandersetzungen zerrieben, wird, bz-w. die eigentliche

aber, auch auf ..seinedMöglichkeit beschränkten Beitr 

Höchschuireforrn llei's-ten kahn", Im Augenblick fürsht

fruchtbare Arbeit- verzögert» gestört, wehr nicht Unmöglich 

gemacht wird.

Beim"-Beifall oder Kichtbeifall aller.. Betroffenen 'und auch 

nicht Betroffenen, möchte ich -immer wieder das alte Leid
• . * j 4 d. ‘ • . , , * . * •-*{ !, •

aller Förderungs-Organisationen erwähnen, da 

abgei’dhnten. Antragsteller',, "oft uneinsichtig 

verständlicherweise unein sichtig» nicht gerade 'ein positives 

Urteil über die -Stiftung abge'be-n. Die Ablehnungsquote beläuft, 

sidh bei.'uns immerhin auf 50 % der Antragssumme,

l: natürlich die- 

■und vielleicht
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T. These _ - . '1' ' . ,. / ' .,
• •. ' ,• ' • ' • ,1; ■ " ♦ ■ ■

Plc Stlf tung- Volkswagenwerksollfe bereit sein, Bemühungen., . 

die der Entwick 1 ung_ von Alternativen 'au bestehenden Strukturen ’ 

und Inhalten dienen., zu fördern.

Diese These kann man dem großen Thema uReforml! zuordnen, einer 

Thematik, die in die Konzeption der Stiftung gev.uissermaßen . 

als Stichwort., als Überschrift über eine Reihe von Aktivitäten 

auf genommen worden ist. Mit meiner thesenhaften Formulierung 

habe ich angedeut.et, was • man etwa unter Reform verstehen kann/'' 

Ersparen.Sie mir eine genauere Definition. Erlauben Sie. mir. 

nur festzustellen, daß wir selbst den gesamten Reform-Vorgang 

auf keinen Fall realisieren oder gar finanzieren können.

Auf jeden Fall ist für eine Reform die Erprobung einer V  

Alternative entscheidend, und so haben wir - immer auf der. • ' V 

Basis eines Expertenvorschlages -?um es mit Stichworten ;/'/ . /•:, 

auszudrücken, ,i

angesichts des Mangels an Lehrkräften im , . . .

Mittelbau als Alternative das Tutorenprogramm g ;.i 

■ . entwickelt, ... ■ \ . . v'; v /

so haben wir ~ ■ '' '■■■

zur. Revision, zur Verbesserung des Lehrplans - ■ '

.. Förderungsprogramme.: für Curricula initiiert, ": " t

so haben wir ; ■/■’.; /■'■/. /\ ■'' • •; •,

zur Verbesserung der Lehre; im. '-Höchschulbereich . . ,.' ■

verschiedenartige Initiativen zur Didaktik- .gefördert ».V-

so haben wir /-'. - ” . V . • ’/ , , /  ./'/

als Alternative zu den staatlichen Programmen,-■.

■etwa der Gesamtschule, in Bielefeld,das Modell ; '

der Laborschule gefördert, , ;. . . .  . 1. ' f

und so sind wir' " .. - * ■ - /* - ' . t

in Erlangen und ’in Stöckheim bei Institutsgründungen ,, • ' • 

verschiedenartiger Institute den Weggegangen,' ' i

■ ... eine neuartige Zusammenarbeit de.r~ Wissenschaftler •'

.• ' zu praktizieren , etwa.dadurchdaß wir . in die Gremien
- der Einrichtungen ...die Kiohthabilitieirten-: ein'be’zogen i ■•/
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_ 5 T h e  »£ ■ - ' _ , .

Die ST5.ft ung-. V o l k f v : e s o l l t e  niclrV versuchen, mit 

Ihren' Forde; Vl'llhilhi urnn ttolbsi}. qr.Hon.'ti’tcir3-vso

su eoeri.elen, sondt -ri sie’ sollte,' Hödelle schaffen, deren~~ • ' . ■■ ~ '••"*'••'•*-̂ .*’ ’ ”* ~ . ... —-
Umsctaunf» >fn das Gesamt sys f e in -die., hierfür Ver o. n t w or 11 i c h en 

berbcif imrcn können, * .

*■ ■„ *
Um k o n k r e t  zu .w erden : Die. S t i f t u n g  w ird  s e l b s t  i n  d e r  großen 

N o t l a g e , i n  d e r  w ir  uns b e f i n d e n ,  n i c h t  s e l b s t ' S t u d i e n p l ä t z e
' » . - . -r> ] ' '*■

s c h a f f e n  k önnen , indem s i e  E r w e i t e r u n g e n . an a l l e n  H o c h sc h u le n  

vornim m t o d e r . g a r  e i n e ' S t i f t u n g s U n i v e r s i t ä t  g r ü n d e t .  I h r  

B e i. t ra g  .zur Lösung d i e s e s  P rob lem s k ö n n te  z .B ,  d a r i n  l i e g e n ,  

M o d e l le n tw ic k lu n g e n  . f ü r  e i n  S tud ium  im M edienverbund  zu  

f ö r d e r n , d a s  a u f ' la n g e  S ich t-  auch  A usw irkungen  a u f  d i e  Z ah l 

d e r  S t u d i e n p l ä t z e  haben  kann . Dem Mangel an H o c h s c h u l l e h r e r n  

i n  den, M a ss e n fä c h e rn  kann m it  M i t t e l n  d e r  S t i f t u n g  n i c h t  

ä b g e h o l f e n  w erden . Wir können n u r  r n o d e l f e r t i g  d a s  T u to r e n -  

programnt e r p r o b e n ,  um zu  z e i g e n , wie man', z u r  Lösung d e s  

P r o b l e m s - b e i t r a g e n  kann . W ir m ö c h te n ' in s g e s a m t  E r f a h r u n g e n . 

sammeln, s i e  w e i te r g e b e n  und m öchten  e r r e i c h e n ,  daß m it  den 

E r f a h r u n g e n ,  d i e  w ir  im S t ip e n d ie n p ro g ra m m , im T utorenprogram m  

gesam m elt h a b e n ,  d i e  V e r a n t w o r t l i c h e n  i n  S t a a t  und V erw a ltu n g  

h a n d e ln  können.,. Wir. m öchten ih n e n  g ew isse rm a ß e n  das R i s ik o  

d e r  Mode. 11 f j .n a n z ie r u n g  und d a s  R i s ik o  d e r  M o d e l lg e s t a l t u n g  

abnehm en. E in e s  muß man' i n  d ie sem  Zusammenhang b e to n e n :  

i n  d i e s e r  A r b e i t s t e i l u n g  z w isc h e n - d e r  S t i f t u n g  a l s  “M o d e l l ­

b a u e r "  und dem P r o d u z e n te n ,  d e r  d ie  P r o d u k t io n  m it hohen 

I n v e s t i t i o n e n  b e t r e i b e n  k a n n , muß d i e  Z usam m enarbe it  k l a p p e n .  

Wir s in d  a b e r  i n  d e r  Regel, d a r a u f  a n g e w ie s e n ,  daß  d as  g u te  

M odell übernommen w ird  und d i e  F in a n z ie r u n g  w e i t e r e r  ‘M ode lle  

vom P ro d u z e n te n  g e t r a g e n  w ird .  Wir h a b en  a u f  d ie se m  G e b ie t  

s e h r  s c h l e c h t e  E r fa h ru n g e n  g e m a c h t . Das l e i d i g e  K a p i t e l  d e r  

A n s c h lu ß f in a n z ie r u n g  b e g l e i t e t  d i e  S t i f t u n g  s e i t  J a h r e n ,  ohne 

daß wir. e in e  f ü r  uns t r a g b a r e  und b e f r i e d i g e n d e  Lösung 

in  jedem- F a l l e  - g e funden  haben./. -



Denken S ic  Tan; a n id a s ,  ftr-on-tenr d e r  . ^ r o m o t i p n a ^ t i p e h d ie n  ,

d i e  zwei Jahne, von d e r y F r i t z  T hyssen  S tif- i-ung , fünf- Jahr;:

von d e r  S t i f t u n g  Volkswagenvver'k b e r o i t g e s t e l l t  veröden 
, ' •• ■ *

'und d e re n  ' N o tv /e .n d ig k e it_ a n e r k a n n t  worden i s t  { ■  deren,

- V M itc n if in a n z ie ru n g  a b e r  immer no'ch'- — in . e in ig e n *  Ländern.
- _ - ' .  ̂ -j “w -« "

j e d e n f a l l s  -• - i n ' F rage  g e s t e l l t  i s t  , -Das b e r u h t • a u f ' d e r  

'T a t s a c h e , .• .da.fi' .d ie  b e r e i t g e s t e l l t e n  . M i ' t t e l  n i c h t  a u s r e i c h e n  

odei' g a r  nicli-t o d e r  noch n i c h t  gegeben  werden',

r- _ ► J- *-

j
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L assen  S ie  mich noch e in e  w e i t e r e  T hese  f o r m u l i e r e n / '

6, These ■ ' : > •

Di e  S t i f t ung VoIkswagenwerk s o l l t e  s i c h  f ü r  d i e T rä g e rS c h a f t ■ ■ 

von P r o j e k te n  z u r  V erfügung  s t e l l e n ,  eieren _G 1 a u b w ü r d ig k e i t  

oder1 g a r  E r f o l g  davon abhä-ngan, daß s i e ,  von n e u t r a l e r  S t e l l e  

f i n a n z i e r t  w erden . ■ . ‘ ■

Die h i e r u n t e r  f a l l e n d e n  P ro je k te ;  s i n d  s e l t e n e r ,  a l s  man e s  

v i e l l e i c h t  annehmen k ö n n te ,  do ch  s p i e l e n ,  s i e  i n  d e r  A r b e i t ’- . 

d e r  S t i f t u n g  Volkswagenwerk e in e  n i c h t  zu v e r n a c h lä s s ig e n d e  

R o l l e .  Han ■b ra u c h t  h i e r b e i ,  n u r  an i n t e r n a t i o n a l e  P r o j e k t e  

zu den k en ,,  d ie  o f tm a l s  a u f . n i c h t - s t a a t l i c h e  F in a n z ie r u n g  

a n g ew ie se n  s ind .,  - um z w i s c h e n s t a a t l i c h e m  G e ra n g e l  e n tz o g e n  

zu. w e rd en , um d ie  U n a b h ä n g ig k e i t . d e r  g e f ö r d e r t e n  E i n r i c h t u n g  . 

i n . j e d e r  B ez iehung  zu w ahren . I c h  denke  e tw a an d ie  F ö rd e ru n g  

des I n s t i t u t s  ' f ü r  S t r a t e g i s c h e  F o rschung ' i n  London o d e r  d e s  . 

s o g e n a n n te n  M a r i t s a - P r o j e k t s ,  d a s  -  von T hyssen  und S t i f t u n g  

Volksw agenwerk u n t e r s t ü t z t  -  e i n  w i s s e n s c h a f t l i c h e s  G e m e i n - ... 

s c h a f t s p r o j e k t  zw isch en  t ü r k i s c h e n ,  g r i e c h i s c h e n  und d e u ts c h e n .  

W is s e n s c h a f t l e r n  w ar .  ; , ." ' V F ■ i / Y . ' y >'-v Y x -Y Yt ■

Auch im i n n e r s t a a t l i c h e n  B e re ic h  g i b t  e s  F a l l e  * b e i  denen  ' 

e in e  n e u t r a l e  F i n a n z i e r u n g s q u e l l e  wohl a n g e b r a c h t  i s t .  . 1 , ' /  .

Dabei h ü te  i c h  mich v o r  d e r  B e h au p tu n g , d a ß "e in e  s t a a t l i c h e  

F in a n z ie r u n g  i n  jedem F a l l e  s t a a t l i c h e  E in f lußnahm e  zu 

b e d e u te n  h ä t t e . '  Es g e h t  v i e l m e h r 1 m e is te n s -u m  d i e  O p t ik ,  von-,/.- 

d e r  e s  w iederum  a b h ä n g t ,  ob d i e  E r g e b n i s s e  e i n e r  W is s e n s c h a f t “/' 

l i e h e n  U n te rsu ch u n g  a l lg e m e in e  A nerkennung  'finden-'- 'oder/ n i c h t ,.

Zwei B e i s p i e l e  mögen m eine These e r l ä u t e r n ;  • ••

1. Die n e u t r a l e  U n te rsu ch u n g  d e r  s o z i a l e n  F o lg en  d e r  Autom a-' -. 

t i e n  d u rch  e in e n  B e a u f t r a g t e n  d e r . S t i f t u n g -  Volkswagenwerk 

u n t e r  B e te i l i g u n g  d e r  A rb e i tn e h m e r  u n d / A r b e i t g e b e r . .  .

2. Die ' vo rw iegend  u n t e r  s o z i a l p ä d a g o g i s c h e n  G e s ic h t s p u n k te n  , .' •

s t e h e n d e  .U n te rs u c h u n g . des  Wohnkomplexes "M ä rk isch e s  V ie r t e l . "

'Y i n  B e r l i n  ,' d a s  b e k a n n t l i c h  -e ines ;  d e r  . 'u m s t r i t t e n s t e n  ,



s lä lA te b aü lich e 'n  P r o j e k t e  d e r  l e t z t e n  Z e i t  i s t ,

Das zu e rw a r te n d e ' Unt ers uchungser ge bn i  s s o l l t e "  als 

w i s s e n s c h a f t l i c h e r  .'Beitrag g e seh e n  w e r d e n , d e r  ohne 

E in f l u ß  Ader i n t e r e s s i e r t e n .  S t e l l e n .  (Verwalt Ing, P a r t e i e n  

usw-; ) zuö-tande gekornmen i s t /  / - I , -

r

• \ ; 'v; ' • • . " ;
-p-



.Die -A rb e i t  d e r  5 t i . f  tu n g  XioJkt n ^ p e n ^ e r k  s o l l t e  of-fen ju n d  

dui'chs.i c h t i .g  s e i n .  . • .

D iese  F e s t s t e l l u n g  l i e g t  m ir  b e s o n d e r s  am Herzen., zumal 

m ir  d i e  E n tw ic k lu n g  d e r  am eri.kanis-chen  S t i f t u n g e n ,  von 

denen  e i n i g e  k l e i n e  S t i f t u n g e n  ,im L aufe  d e r  Z e i t  e in e n  z u  

' p r i v a t e n  - .C harak te r  angenommen; h a b e n , wohl b e k a n n t  i s t . .

* Ic h ' bin- a l s o  d e r  Meinung., daß  d as  S t i f t u n g s w e s e n  i n  

D e u ts c h la n d  -  und d ie  S t i f t u n g  V olksw agenw erk b i l d e t  e in e n  

n i c h t  u n b e t r ä c h t l i c h e n  T e i l  davon -  von v o r n h e r e i n  a u f  

O f f e n h e i t  a n g e l e g t  s e i n  s o l l t e V i e l l e i c h t  d a r f  i c h  raein 

R e f e r a t  v o r  Ih n en  h e u te  a l s  e i n e n ' T e i l , d i e s e s , Bemühens 

um O f f e n h e i t  c h a r a k t e r i s i e r e n .

In  e i n e r  Z e i t , ' .d ie .  a u f  T ra n s p a re n z  a l l e r  ' . g e s e l l s c h a f t l i c h e n  

Vorgänge d r ä n g t ,  g ew inn t auch  d ie '  Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t  b e i  

d e r  S t i f t u n g  V olksw agenw erk-an  B ed eu tu n g , Die S t i f t u n g .  / 

v e r s t e h t  s i e  n i c h t  n u r  a l s ’ P u b l i z i t ä t  i h r e r - e i g e n e n  F ö r d e r u n g s ­

t ä t i g k e i t ,  s o n d e rn  z u g le i c h  a l s  B e i t r a g  z u r  U n t e r r i c h t u n g  

d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  ü b e r  d ie  A ufgaben d e r  W is s e n s c h a f t  und 

d ie  P rob lem e i h r e r  F ö r d e r u n g , ‘S ie  i s t  d e r  M einung, daß 

d i e s e n  F ragen  immer noch n i c h t  d i e  a l l g e m e in e  B each tu n g  . 

'zukommt, d i e  i h r e r  B edeutung  e n t s p r i c h t .  U nser J a h r e s b e r i c h t  

i s t  b e k a n n t  und g i b t  w e i t  mehr I n f o r m a t io n e n ,  a l s  s i e  uns 

von u n s e r e r  S a tz u n g  o d e r  s o n s t i g e n  Bestimmungen 'v o r g e s c h r i e b e n
\  - - .V 1 - . '

w ä re n . W i r p u b l i z i e r e n  I n f o r m a t io n e n  nach  j e d e r  K u r a to r iu m s -  

S itzung-, d i e  a l l e n  i n t e r e s s i e r t e n  S t e l l e n  z u g ä n g l i c h  gem acht 

w erden , P r e s s e r e i s e n ,  P r e - s ö e 'm i t t e i lu n g e n , P r e s s e k o n f e r e n z e n , 

e in e  A u s s t e l l u n g ,  d i e  H e rau sg ab e  von B roschüren- und In fö rm a -  

t io n s r u a t e . r i a l  a l l e r  A rt  s t ü t z e n ,  m eine T h e se ,  von d e r , ich. , . .

ausgegangen , b i n .  Auch u n s e r  Haus i n  H annover s o l l  k e i n ,  • 

Abschluß* e i n e r  nach  -innen o r i e n t i e r t e n  G e s c h ä f t s s t e l l e  s e in . ,  

k e in e  w e i t e r e  b ü r o k r a t i s c h e ;  ’f d u t z b u r g , vt>n\ denen w ir  genug 

i n  d e r  B u n d e s re p u b l ik  - .haben; w ir  p f l e g e n  u n s e r  Haus f ü r  

je d e n  c-f fen z  uh a l t e n . Wir f r e u e n  Uns, f  c s  t s  t e i l e n  zu können-, 

daß  n a t i o n a l  und. ' i n t e r n a t i o n a l  w ic h t ig e  Gremien im B e r e i c h . - 

d e r  Bi 1 d u n g s fo r s c h u n g  bei. uns t a g t e n .
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Wir. s in d  b e i s i t ,  f ü r  e i n  e n g es  V e i -h ä l tn is  zürj Ü ; f f e n t l i c h k e i  1; 

manchen S c h r i t t  zu gehen ,-  d e r  im i 'A r b e i t '  und: Geld k o s t e t . . .  

"Die i i - i f e n t l i . c h k e i t  i s  t . l e  i s t e n  lindes d ie  Q u e l le  u n s e r e r  ', - ■

F r a i h e i t " ,  so h a t  e s  e in e  a u s l ä n d i s c h e . S t i f t u n g  ganz in  

unserem  S inne  - fo rm u lie r t . .
t

i ,

Sovve.it m eine s i e b e n ' T h e s e n , mif- denen  ich" v e r s u c h t e ,
. , T ,

ü.m- V e rs tä n d n is ,  b e i  Ihnen  - und i h r e n  Kollegen'* f ü r  u n s e r e

A r b e i t  zu vrerben.
- *• - 
: “ , r
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8.
Vortrag.des Präsidenten der KMK

Der Präsident der KMK legte der Versammlung seine Über­

legungen zu den Aufgaben und Verantwortungen im' Bildungs­

sektor dar. Der Text der Rede’ ist als Anlage zu diesem 

TOP beigefügt. *

In der sich an den Vortrag anschließenden Debatte erklärte 

Herr Vogel auf die von Herrn Genfc. gestellte Frage, welche 

Bedarfsberechnung' der für die Gegenwart veranschlagten 

Höhe von 10 Mill. DM und der für die Zukunft veranschlagten 

Höhe'von 30 Mill. DM für Promotionsstipendien zugrundeliege, 

daß sie nicht ad hoc zu beantworten sei-und sicherte die 

schriftliche Beantwortung zu.

In Erwiderung der weiteren Frage von Herrn Genz, aus welchem 

Grunde die Länder die für eine Übernahme des Promotionsför­

derungsprogramms angebotenen 10 Mill. DM ausgeschlagen hätten, 

teilte Herr Vogel mit, daß die Diskussion über eine Übernahme 

des Programmes, durch die- Länder noch nicht abgeschlossen -sei. 

Es gehe, dabei darum,-'daß der Bund den Ländern nicht ver­

schreiben könne, wo gestrichen uhd wo gefördert werden solle. 

Die 10 Mill. DM gingen•jedenfalls nicht verloren.

Zu den Äußerung Von Herrn Westphalen, daß 30 Mill. DM für 

das Jahr 1973 nicht für die Heranbildung der für,1975 - 1980 

benötigten Wissenschaftler genügen würden, erklärte Herr 

Vogel, daß die 30 Mill< DM nur für Eromotionsstipendien und 

nicht auch für Graduiert-enstipendien veranschlagt seien und 

im übrigen noch zu überlegen sei, ob. der,Betrag von 30 Mill.

DM nicht noch erhöht werden könnte. Auf den Hinweis von 

Herrn Rumpf, daß die Förderung der etwa 1 ^ des Jahrgangs, 

also rund 1 ®(SO0,ausmachenden Graduierten, bei 4-j ä h r i g e r  

Dauer der Graduiertenstufe und Bezahlung nach BAT II rund



ÖI/’ WKE, München ß-./l. 6.1'§

Dlifre'hfnrläexn-'-vvend'e',, ^Widerte ;H'6rr?'̂og_e]J,* ,daß

für 1 bidie se'--Berechnüng .aufdas: J.ahr - 1-9b’Q' ubgestellt sei,, 

i edoch der, fetzige Bestand - ent seife! dehd;, sei uhd damit eine-< 

and er e - B e rec’hnun-g sgi’ün d 1 "a g ei gelt e.. H er r H eyd emann/|BNO”h i 

"dem entgegen, daßfunter. 8.000 Studenten 5-00' Doktoranden s 

so daß eine-’ Hochrechnung. bereits, "für die Gegenwart" e'in'eiü". • 

höheren. ''Bedarf.' -äl s: 30«’ läi-li',. ■* EM-ergebe'; Hehr faissner-' fügte.

eit"-

eien.,

.derir ’Jtin-ztt,-’&aßj: pr’ak-ti,s.c.& ,ie:in*Bnt.e^ Giä^üidrten-

studium und "der-¥nr bereit m g '  auf die' Br omofib.k? be stejteeV- 7 öo*. •’

• daß hier; auch nicht , ünters'chiedän werden solltei Die' Anzahl’ 

-der^erförderlicEen: Graduierten! luhd ’̂ oM^iö^ss^i^enlien^- 

müsse man--insge.shtntv-. aufr-.;2.5000;#eran:schlagen,.;- «so; daß für^ 

Progpamriie-rund .5-0© f Mil-l.V; '-DliClähr-il c.h erforderlich seien.

beide

-■.Zu deriFfäge yen^Qlbijrn\^i>ch.er-Apprelt,*• ob,. die';Dänu.er,‘he 

deh kommenden,.Anfo^rderungenluhyen --Anteil von' 50171 

Art .'"-91 a, ,GG wür deh, aufbringen • können, . erklärt e H< 

daß- Bunde smitt el au ch ohne, di e. Auf br ingung,.. de s _• gl'ei chen 

Betrages durch die fDähder ‘vond-d$:sfeen* yerwendetr%etden -könnten.

nach, 

ehr- Vd^el,

r-kte,:.

„'Auf di e; fragen - derHerrenf Fischer-Appelt,-. West-phalenlünd’

, telhelm;,,' ob’die Z^.l.vbrs^ll,un^en «Äe-r KM^Vzukäer' Persenal-r 

; ,'sfruktuf im tJachbohuiberefch. noch tuwerbihdlich' 'geijn/ 

erwiderte, «Herr Vögel, daß’ diese. Verstellungen .lediglich 

ê•i-̂ -̂ ':iDi%kuösi-.ö̂ lebe;i.t.r.#givdar's-fÄÖ|:e4.A.̂ fiÄr̂ v.;̂iey:d dmanh- me 

, zu 'deh. - * die." ;be^r^b'r^ed^trv^.‘|u!̂'“ sar>

daß- eu'ßbr,,der' Festset'züng des -Zahlenyefhältniss,fe|-vonl"

311;’- ' zw.isc.hehr Brof esser ;ünd;'ifssisteht'- nichtd Heu^sn i'n̂; 

ihneh\.enthai%ehfseien gegehüberl;demi jetzigenfZus^andY 

Zü der .jyön Herrn ,Fischer-Äppelt- gesfeäSiten Fragender 

Lehr.stünden d e pu t a t e .äüßerte Herri Vögel, daß . man-;die''De- 

put a tsyer pfl i cktuhgen Isi'Cherl ich, .nicht, .alle- überfein en- Y ei st e'n 

werde’ schlagen können'• •, - ..." r

. Zu. der Forderung' yon Herrn;*Fischer-Äppelt naeh .einer Be-,

- schluß-fassühg durch, '.die KMif über efn- gemeinsames yerteiluiigs- 

verf ahrerf =für Studienbewerber, ih- der Psycholbgi e:| und- eiher'



einheitlichen 'Zulassungsordnung erklärte Herr Vogel, daß 

er die Möglichkeit der Verwirklichung dessen sehe, dies 

jedoch auf dem 10. gemeinsamen Gespräch zwischen WRK und;

KMK am 16.6.1970 besprochen werden müßte.

Auf die Frage von Herrn Wittkowsky, wie die Trägerschaft der 

ZRS aussehen solle, meinte Herr Vogel, daß dies noch mit der 

WRK zu klären sei, 'und auf die ebenfalls von Herrn Wittkowsky. 

gestellte Frage, ob die Äußerung von' Herrn Vogel, daß die 

Schaffung von Kapazitäten nicht auf Kosten der Forschung 

gehen ‘dürfe, zur Konsequenz habe, daß der numerus clausus 

zu Gunsten der Forschung bestehe, daß die Forschung nicht 

zu kurz kommen dürfe, selbst wenn die Kapazitäten dann 

nicht erhöht werden können sollten.

Herr Westphalen bemängelte, daß Herr Vogel zu wenig über
v

Strukturen und zu viel über Finanzen geredet habe* und 

monierfe.insbesondere die Äußerung von Herrn Vogel, 

die KMK habe die HIS GmbH mit der Ermittlung der Kapa­

zitäten **beauftragt",' obwohl diese doch angeblich selb­

ständig sei. Diese hinter dieser Formulierung stehende 

Einstellung könne man dann wohl auch für die Diskussion 

über die Frage der Trägerschaft der ZRS vermuten. Herr 

Vogel meinte zu letzterem, daß er auch sagen könne, daß 

die HIS GmbH gebeten worden sei- wenn dies besser klinge.

Abschließend erklärte sich Herr Vogel bereit, dem Vortrag 

eines Präsidenten der 'KMK vor der WRK auch den Einmaligkeits­

charakter zu nehmen.



Ansprache des Prä 

der 8l. .Plenarver

sifienten -der Kultusministerkonferenz anläßlich
L J 1 *

Sammlung ■ c- er Weste! eutsehen Rektorenkonf erehz 

' am 0:,* J u n i  197o 'in. i ünc 'hen

Herr Präsident,. meine- sehr verehrten Damen und Herren! .

Ich danke Ihnen, -Herr Präsident, und Ihnen, meine Damen.und Herren, 
ganz herzlich, dafür, eaß Sie mich -zu dieser Plenarversammlung hier 
eingeladen haben» Ich'danke ebenso dafjü-r*, . daß ich Gelegenheit er­
halte, zu Ihnen zu:sprechen, Es ist das erste Mal, daß Ger Präsi­
dent der-Kultusministerkonferenz vor diesem Forum sprechen /kann und 
ich möchte die Einladung für heute auch in einem, gewissen Zusam­
menhang sehen.mit dem Gespräch,, das zwischen der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz .-und der Kultusmini st erkonf erenz für den 1(5. Juni 
bereits vereinbart worden ist. Es. ist für mich•natürlich selbst­
verständlich, daß -ich für eine anschließende Aussprache gerne • 
zur Verfügung stehe. ■ ., Ich beöaure es auch
meinerseits'^ daß- Herr Kollege Leus sink nicht, anwesend sein kann 
heute nachmittag'. Es wäre für eine gemeinsame .Darstellung der 
Aufgaben und der Verantwortungen von Bund und-Ländern' im. Bildungs­
sektor nicht-unwichtig gewesen. Vielleicht läßt sich diese Chance 
nachholen bei einer anderen sich bietenden Gelegenheit,

Sie haben, Herr Präsident, schon darauf'hingewiesen, daß. der Kreis 
dieser Jahresversammlung weiter, gezogen-ist., als das bisher der 
Fall war, daß - die. heutige Bl enarversammlung-, nicht nur von den 
Universitäten,- Technischen und Medizinischen Hochschulen,, sondern 
auch, von den Erziehungswissenschaftlichen 'Hochschulen und den .. 
Pädagogischen Hochschulen getragen wird und daß der Rahmen Ihrer' 
Einladung weit gesteckt" ist Ich' sehe darin die Verdeutlichung 
der Tatsache,'daß’ die alten Begriffe des. akademischen Bereichs 
nun entschieden zum neuen Begriff des'HoCh^chulbereichs erweitert 
sind und ich werte diese*neue Form Ihrer Jahresversammlung als 
eine Bereitschaft zur offenen Kooperation mit allen Teilen des 
tertiären Bereiches und ich möchte das für die Kultusminister— 
Konferenz ausdrücklich begrüßen,- Wir wissen, wie .notwendig diese 
Kooperation ist, wenn einerseits die Kitwirkung an der Entwicklung 
unseres Bildungs-Systems endlich auf den-Kreis aller tatsächlich 
Beteiligten ausgedehnt ist,‘andererseits aber die Sachfrageü 
immer komplizierter.werden. Dabei hat die hochsctiulpolitischen 
Diskussion ein Stadium erreicht, in dem•nicht mehr nur über die' 
größ ter; Linien' gesprochen werden kann, sondern in der ins Detail 
gegangen werden muß, in dem, wie wir wissen, viel, häufiger und viel 
, zahlreicher' der Teufel steckt als in den großen Linien,

Die Zusammenarbeit zwischen 'Westdeutscher Rektorenkonferenz und 
.Kultusministerkorfferenz kann in dieser Ö-achdiskussion meines 
Erachtens Erfahrungen und Ergebnisse der bisherigen Arbeit bereits 
ein bring er.,' und es ist vielleicht ganz nützlich, "'zumindest kurz 
anzuimerken, was aus 'der bisherigen’Susamraenarbeit geworden i.st



'Beispiel im Bereich der. StuÄ'ienreforrti. Ich denke ahnni
Kommission für Prüfungs-' 
prüfurn

unc
di;e_

Stuf ienordnungen-, -wo dreißig Rahmen-
5Ordnungen mittierweile beschlössen sind,..die ,zu

&
einer 
also . 

damit

di je den

ersten"Bereinigung ,unserer Lehr-, uncl Prüfungsordnungen., 
su einer Durchforstung- des 'Studiehinhalts y geführt und ...
St-uGi enx'eit effektiv Verkürzt haben, .Ich glaube, daß hiermit 
zunächst ein Ziel err.ei.cht ist,'das frei lieh nicht 'das Endziel 
seih darf rieh kann auch an die Kommission für•die wissenschaft­
liche Staatsprüfung des Gymnasiallehramtes erinnern, 
größten Teil ihrer Arbeit vorgelegt hat. Dabei, hat 
g rade die Erörterung in diesem Feld^offe.ngele.gh, ...wie hotwendig 
,_.e Fortsetzung und die-’ Weiterentwicklung . neuer .Kodelief geworden, 
i st. Wir haben diese Vereinbarungen, diese Arbeitsergebnisse jiefg 
Kommission für die wissenschafblichen Staatsprüfungen cler Gymna­
siallehrer zwar auf unserer ‘letzten Kultusministerkonf e'renz • mfit 
Freuden, gebilligt, aber de eh 'auch deutliche gemarht, daß. das. nicht*, 
ein Endstadium der Erörterung dieses Punktes .sein darf.

Diese 'Kommissionsarbeit ist begleitet worden yon -zahlreichen 
PIenargesprächen,. von den gemeinsamen. Treff en.dnr.-Kultäsmini st e.r- 
k*onf erenz mit' Ihrem Lände rau ss c hü 3, den sogenannten Kainzer 
Gesprächen, von' den Tutsinger Gesprächen verr ail-em'' zwischen den ' 
Schulausschüs.sen unserer beiden Konferenzen,,- uiid ich mbinej GLaß; 
hier .die Kooperation zwischen. WRK und I3GK-Formen und Ergebnissen, 
gefunden hat,, die erst ' das jetzige BiskussiohsStadium! möglich 
gemacht haben, namli.ch den gesamten Komplex'hochsc.hulpolitischei. 
Fragen in geschlossene Konzepte Vund’ Thesen zu, fassen _.ujnd zur 
Diskussion, zu stellen.. , ..;.

'Ich weiß allerdings., 'meine -Damen und,Herren, daß.• diese gegenwärtige
Thesen 

lach­
leicht’

Situation nicht, ganz ungefährlich ist. Alle Empfehlungen und 
sind das Konzentrat - so ist jedenfalls zu hoffen'--- längen R 
denkens und- intensiver Formuiie'rung'sarbeit .■ Hier ;könnf e nun
mit 'dem-Gefühl, ;seine Vorstellungen; nun endlich umfassend. profi- ;• 
liert und .danach natürlich auch'.veröff entlieht. zu haben, das Bedürf 
nis entstehen, das einmal Entworfene' pit letzternE-nergie zu Veiv 
beißigen, ihm unfer älleü Umständen- zum Siege .zu verhelfen,

1 • ' K - ̂  * ’ . ‘ • ; ’ ' , Kr "
Dabei. .haben’ die lebhaften Diskussionen■ um die "Z-ielvorstelliingen 
.der ̂ Kultu.sministerkonf erenz zur _I,ehrkörperstrtiktur" dÖch gerade . 
das‘eine deutlich gemacht, Gaß' alle Thesen, von welcher Seite , 
sie^gegenwärtig .auch immer kommen, DiskusSioiisbeiträg;e sind und' g 
bleiberr müssen. Die' Kultusmini sf erkonf erenz hat darum, ihr Papier,' 
d.h. -die Vorlage ihres Höchschuläusschusses, durchaus’nicht höher 
ansiedelrf wollen als andere Sachbeiträge» Daß sie, w.äs.. ja immer 
wieder von ihr .gef ordert wurde, . Zi.e.lVorstellungen entwi 
und; diese veröffentlicht hat,, war der Beschluß und das h 
nicht, däß die-Erörterung damit, abgebrochen oder auch' nur e 
■engt wi.r-d„ . j.m Gegenteil; es ist gerade, um di-e Problömvielf
'deutlich zu mache,h,' notwendig ----- ' -- - -- 1
Tisch zu inane.ein ‘sönclern 
.die We-stdeutsche Rek.tore

-g» seine Auffassungen nicht unt 
i auf deh Tisch zu legen-. Ich|glaube 
mkonfer e,hz von -einem ähnlichen Kotii

eißt.
inge-
alt
er dem 
, d aß, 
v

bestimmt war, als sie-ihren Alternativ-.Entwurf z-u' -den Thesen des 
Bundes, veröffentlieht hat. 
ebennnicht nur- dem, Herrn 
in die öffentliche
hef ■ i*

oa-e sie diesen AlternativfEntwu: 
Kollegen Leus sink., übergeben, sondern

Diskussion/durch die Publiz-ierung eingebraelit

3 -



Die Kxiltus-minister haben auch keine- anclehe Position zu den 
Empfehlungen des W'i ssenschaf t erat es hur Struktur und zum Ausbau 
des Bildungswesens im .Hochschulbereich nach 197e'; bezogen. Sie 
werten diese Empfehlurigeri ebenfalls als Her; tungs-vo r schlag, zwar 
als einen besonders umfassenden -Beitrag nur Hochschulreform,, aber’' 
als einen Beratungsvorschlag, Es liegt;in der Konstruktion-des- 
Wissenschaftsrates-, daß sich die Länder zu den Empfehlungen,nicht, 
wie im Fall des Bildungsrates, nur äußern, konnten, sondern daß- 
sie in der Verwal bungskojmnission Stellung beziehen mußten.Sie 
haben vergangene Woche am Freitag und Samstag in Berlin ihr Ja 
zu diesen Empfehlungen gesagt'; Ich füge aber hinzu,-Bund und 
Länder werden bei d.er Veröffentliohung der Empfehlungen des 
Wissenschaftsrates durch eine.gemeinsame, bereits vorbereitete 
Presseerklärung deutlich machen, daß dieses Ta- bedeutet, daß auch 
■diese Empf eh Irrigen in die allgemeine Diskussion eingebracht sind, 
daß die'ses Ja für uns- aber keine Bindung an-Eihselaussagen der 
Vorstellungen des Wissenschaf tsrat-es ‘bedeuten' kann, weil wir uns 
zwar verpflichtet sahen, auch diese Arbeit der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen, weil wir uns aber selbstverständlich im 
gegenwärtigen Augenblick in*Eins elfragen, die in der Diskussion 
sich befinden, wi'e die Frage der Universitäts<?rganis at i oh, wie 
die Frage, der Lehrkörperstruktur, wie die Frage der kurzen'Studien­
gänge und dergleichen, nicht durch dieses'Ja -zur Veröffentlichung 
d'er Empfehlungen bereits abschließend äußern und festlegen möchten. 
Wir werden das - ich'wiederhole es noch einmal, Bund und Länder 
gemeinsam - auch der Öffentlichkeit gegenüber in dieser Form, zum 
Ausdruck bringen,. ■ ' ■

Ich glaube, meine Damen und Herren,’ daß damit auch die Grundlage 
für unseren weiteren Gespräche zwischen Ihnen und uns, zunächst 
für das Gespräch am 16. Juni - deutlich'geworden ist. Es wird 
eine, wie ich hoffe, ergiebige Weiterführung des jetzigen Dis­
kussionsstandes' sein, konzentriert auf Themen, die .in allen ge­
genwärtigen hochschulpolitischen Vorschlägen eine zentrale Rolle 
spielen. _

Zum Beispiel'die -heikle Frage der .Lehrkörperstruktur -■vermutlich 
gegenwärtig das schwierigste Problem, mit dem wir uns- zu befassen 
haben. Wenn es so einfach wäre, hier nur von Lehrern und dort nur 
von Studenten zu sprechen, wi3 das in manchen Diskus-sionsbeiträgen- 
und. insbesondere oppositionellen HochschulgesetzehtwürfCn.gegen­
wärtig erscheint, brauchten wir alle nicht soviel Zeit und Kraft 
für diese Frage aufzuwenden, Es -ist aber, deswegen so schwierig, 
weil wir sehr differenzleri und in der Wandlung begriffene Hoch-, 
schulen und Institutionen, die zur'Zeit ndSh Schulen sind, zu­
sammenführen und beides, sowohl Forschung wie Lehre, und swab 
Lehre auf höchstem didaktischen'Niveau, als unverzichtbare Aufgabe 
der Hochschule fenthalten wollen. Dies*© Frage kann bei zur Zeit 
rund 15 bis 2 o Kategorien von Lehr- und"Forschungskiüftenan 
den Institutionen, 'die Hochschule sein sollen, nicht durch eine 
Radikalkur, nicht durch ein Zusatrunpnziehen auf nur- noch zwei bis 
drei Kategorien von heute' auf morgen, gelost worden, jeden! alls 
nicht im ersten dazu notwendigen Schritt.



Kit der ‘Frage' >dor liehrkörperstruktur hängt das aridere Stichwort 
unserer-Gespräche zusammen.:; die Graduiertenstufe,, Hier ibt durch 
•die*„Verhiiidung - .mit einem Graduiert en~Sti_penfi enprogramfn: kls 
Ergänzung des. Promotiorss-tipendienprogramns einige Verwit-'
-entStanders. . Zunächst einmal s Die Lander sind ihrerseits
ein fortentwickeltes Stipendienprogramrn von beträchtlich

frang 
her ei 
en Umf

vorzulegeh,«^
dem. kommenden. Jahr 'soll es nach unserer. 

Damit-. wird-- sozusagen als 'eine

egenwärtig'umfaßt ,e's. rund 1o Millionen'Mark',, ab
Vorstellungen veröreif 

-weitere Stufe eine1« eben
f a l l s  n e u g e f ä ß t e n  "H onnefer  Modells bder', damit kein MißyerstänJd*-

?
ang

acht

a e s g e n -f was wir ‘bisher als Honnefer Modell! "bezeichnen.m s  e i n t r i t t . ,  . .
e i n e s  M o d e lls . ,  - äa-&> s e h r  v i e l  b r e i t e r  k l s  .g e g e n w ä r t ig  - f ö r d e r n  h o l l ,  

d e n j e n i g e n  i e i - s t u n g s f a h i  g e h / S t u d e n t e n  g e h o l f e n  w erden^ d i e  
,auf e i n e n  A bsch luß :-w ie  d i e  P ro m o t io . i l ; z u s t e u e r n ,  u n d ’ d a m i t  p o t e n ­
t i e l l e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  Nachwuchs s ind ..  H u r ,  .w ir  m ö ch te n  diese

i  e l -  ■ 
m i t  a l l e n  
d i e s e l ■
. zu ‘haben, 
Auskunft

Doktoranden--tatsächlibh für die eigene. Forschungsarbeitjfrei s; 
len und ihn. nicht'hum-Beamten oder Angestellten machen, 
Verpflichtungen,,. die,‘aus diesem Status erwachsen, Genau 
.Situation scheint -aber die Gradui er-terförderung im. Blic!
'Zumindest ist uns--bisher von der Bundesseite no.ch keine ___ ...__
auf unsere Frage-gegeben worden, o*b das. dort' beabsi-chti^t'e Gradu-. 
iertenf.örderungs.progr'amm Teil der Hochbegabtenförd-erung]' pdeh; } • ' f
bereits Vorgriff, auf eine neue-■-Lehrkp'rperstruktur i s t W i r  brauchen 
die Antwort des Bundes zu diesem. Problem, bevor -wib... hinsichtlich 
des Promotionsprogrämmes endgültige Entscheidüngen treffen können.

Ein wichtiges,- Thema' werden drittens schließlich die,.Thesen de 
Bundes zu. einem; Hochschulrahmengesetz und' im Zuge .damit! ihre 
eben vorgelegt en, .Älternativ-Vorstellungen seiiu

Ich will jetzt nicht, meine Damen und, Herren, mit. ein .̂ aar Rand-.. 
Bemerkungen Stellung beziehen das hieße, das•vohilhnkn verab- , 
..schiedete .Papier zu leicht zu nehmen,. Ich kann mich zw.kr ,auf meine 
eigene Lektüre- stützen, nicht aber auf e.ih bereits st alt gehabt es i 
-Gespräch- in- der KuX tusministerkonferenz zu diesenJGegenthesen,. die ... 
uns' gerad,e no.ch bei unserem letzten Zusammensein erreichtefi, aber . 
ebenomit ■ 280,glaube -ich,Seiten, iqh hoffe,-aber vor-allem auch 
wegen,'ihres. .GewichtCs,nicht zu-, einer sofortigen, Stellungnahme 
geeignet sind>.. :.Tch-möchte aber zwei Hinweise geben» . ■ ..
Der erste- ist., wir brauchen dieses,Hochschulrahmengesetz dringend, • 
und ich lege Wärt, darauf zu betonen, daß. wir Kultusminister kicht

en,. - / 
,und. 

:haden-, 
auf

-etwa gegen- ei nt S"6'l che s Gesetz sind und nicht etwa, es jbegrüß 
daß sich seine V-o-rl'age und Verabschiedung deutlich vefjzögert 
daß - wir» auchmvbXC-ig frei sind, von .möglicherweise denkbarer S
-f'reude', daß huni-aüch andere nicht. so' ohne weiteres yoh heute
morgen ein befriedigend es -Konzept -yorle-gen • können». Angesicht s 
sder .fortgeschrittenen Gesetzgebungäverfahren in den Landern Ist 
, es'.näch. unserer-lieinung in manchen Prägen hohe .Zeit, Wenn’wir nicht' 
.in Verzug'gerate;n sollen,. votcL loh. als -‘Fußnote, die Goifahr a,n-

• tc, .daß w i r ■' sc ho r 
überdies" auch

in . Verzug 'geraten, sind-.. -Wir brauchen da
dringend, weil nur hier die beamt.enrecb!'

"eiternder Lehrkörpörstruktur abschließend geregelt werden kann.

s
tliehe



gefaßt gefaßt
Beschlüsse 

hätten,ist, weil selbst, wenn wir sie
sie gar nichts besagen könnten - -.ganz abgesehen davon, daß , es
eben in der Tat nicht der Fäll ist

Zweiter Hinweiss Die ZentralVorstellungen,, wie
rin«Tiuli

:rlautert werden. Das

sie .von 
en uns e.r'es * -Eracht ens 

ist umso :

der; 
von' 
hot- 
Snt-

integrierten Gesamthocns« 
seiten des Bundes näher <
wendiger geworden,, nachdem Ihr Entwurf .'sich mit größer 
schied.e-nheit für diese Hochschulorganisation - ich*' zitiere - 
”mit einem Lehrkörper und einer Studentenschaft* aus spricht.
Die Thesen des Bundes sind hier zweifellos offener angelegt. -g,- 
Die Kultusmini st erkonf erenz hat in der .ersten Diskussion mit 
demBund , mit Herrn Kollegen .leussink, genau an dieser Stelle' • 
angesetzt und den Bund .gebeten,- doch einmal, ein präzises Modell
der integrierten Gesamthochschule zu entwickeln und uns zur 
Befassung zur Verfügung zu stellen, denn, ich möchte es noch 
einmal sagen, wir müssen aus'’ der - .Zone- der verkürzenden Vokabeln 
und der kurzen Schlagworte heraus und“zu durchgeärbeiteten -• 
Konzeptionen, praktikabler Strukturen vorstoßen. Mit der populären 
Vokabel ist-'eben die Sache nur vcm Wort her. im .Griff., .hinter. ihr. 
beginnt die. wirkliche Schwierigkeit. Ich bin durchaus überzeugt, 
daß, sich in der Detailöiskussiön in den Sachfragen auch hier - ; 
Übereinstimmung finden läßt, aber wir sind begreiflicherweise'- Vf.' 
von unserer Situation her und unserer Funktion .und Aufgabe her
besonders daran interessiert, was'das konkret für uns, nicht 
zuletzt auch für unsere Haushalte natürlich., bedeuten wird, g ,

Diese Übereinstimmung, meine Damen und Herren, und damit nenne- ' 
ich einen weiteren Punkt -unseres Gespräches, ist ln einer anderen g 
Frage schon- vorhanden, und was ich kurz informativ von Ihrem ; v 
Generalsekretär über die Beratungen häute erfuhr^ 'hat das noch. -• 
einmal bestätigt, ich meine, unsere Einschätzung des^Numerus.Clausus 
Sie und ich, meine Damen und Herren, wissen, "daß -jede "Erwartung, .:. 
den Humerus Clausus, bei gutem Willen i-nigans -kurzer,Zeit über­
winden zu können, mit den Daten und. Fakt;en,- die .wir‘kennen, nicht 
übereinstimmt, daß eine Rechnung,, die-das etwa erwarten läßt,V . . 
nur Erwartungen in der Öffentlichkeit provozierte, die; sich in.; ’ -v 
neuen Unruhen Luft machen müßte, wenn .wir .sie in ganz, kurzer . .jt 
Zeit bereits nachweislich nicht eingehalten hätten. 1" g' E'-E. rgV

Aber ebenso, wie vor falschen Erwartungen zu warnen ist, ,ist gl' ; 
vor einer Resignation zu warnen, weil -auch sie wiederum nur ' ...
den Numerus Clausus - als das einzige, und zwar'bildungs- undgg -
sozialpolitische^bedenklichste Kittel übrig ließe. Der Numerus; . •• E  
Clausus ist von Übel und nicht die Tatsache,-'daß er auch in den 1 
anderen Staaten der Welt -vorherrscht, meis-t krasser und- gravie- ' , 
render als bei uns, kann uns exculpieren, sondern die Tatsache,/"’ 
daß wir eine Garantie, Studienplätze für:, jedermann zu schaffen,• E 
im Grundgesetz im Gegensatz zu wohl -allen anderen Verfassungen , 
der Welt verankert haben,, muß - uns eine Verpflichtung sein, diese. ’ 
Aufgabe zu lösen,. ■ ■ g,g,.g■;

Der'Numerus Clausus ist eine zeitlich befristete Notmaßnahme,g;g 
die nur ..in-Verbindung mit. gezielten,rasen wirksamen. Baumaßnahmen 
urid • mit langfristigen, Sturkturmaßnahmen - gesehen werden ; darf . Die ' ' 
Koppelung wird in ihrem-Entwurf; - ich-meine hier -Ihre Gegentheseri 
ich begrüße das außerordentlich, • eindrucksvoll. deutlich.-’:.
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Su d i e s e n  S träk ttib inaßrlahm en , ’ um d a r a u f  z u n ä c h s t  zu s p r e c h e n  , ' •.
zu Icomine n ,'g eh o re .n  d i e  « d u rc h g re ife n d e  V e rk ü rz u n g  d e r .  B t ü d i a n z e i t ,  . r -

..w o r u n te r  i  M iß v e r s t e h e ,  daß S tu d ie n w e g a  a h g e b o te n  werden^ d i e -  L
n iem anden  nach- e i n e r  b e s t im m te n  S e i t  a u s  d e r  U n i v e r s i t ä t ' v e r -  
w e i s e n ,  , d i e  atvcr ’ das  .Angebot m achen, .-ein' S tud ium  , i n  e i n p r  e r t r a g -  ■ 
lichexi- b e i t ' t a t s h d h l i n h  n b s c h l i . e ß e n  zu •höainen ', ' d'enn, m eine  Damen 
und H e r r e n ,p h l i t  ü b e r l a n g e n  S t u d i e n z e i t e n  . l a s s e n  s ic h M m | gegen-- ■ 
w a r t i g e n  A ugenblick .. :j.a doch n u r  h ö c h s t  s e l t e n  a u f  ßi. e u n s t i l l b a r e  
i n s t  d e . s iS tu d e n te n ,  w p i t e r .  an  d e r  H o c h sc h u le  zu b l e i b e n ,  . z tirü C k fü h ren , 
s o n d e rn - .a u f  M ie  : ie h le n d .e  M ö g l i c h k e i t ,  -in k ü rz e re n .  Z e i t e n  a b z u -  k  _. 
schließen.,.: . •- 4 . ■ • . - • ' -

n i e  z w e i t e ■ S tiM ktu rm aßnahm e , d ie  h e u s t r u k t u r i e r u n g  d e s  L e h rk ö rp e rs , . '  
M e /d e n  L eh rk ö rp e r . '-au c h  auh,. s n i n e  t a t s ä c h l i c h e  F u n k t io n  i n  d e r  

„ L eh re  "hin., t i b e r p r ü f t .  / ' l i ^ T c ^ d b f e . e r u n g  ‘'d e r  S t r d i e n b e r a t u n g  -  w i r  
m üssen  h i e r  ~ J  - . : * ■ ,; ß •_

■ . >' • ' " m it  d e r  ' Bund, es a n s  t  a l t , f ü r  A r b e i t , i n  N ü rn b e rg  -
in s '  G e s p r ä c h  t r e t e n ,  w e i l  w i r  zw ar .w i s s e n ,  daß d o r t  'Z u s t ä n d i g k e i t  
f ü r  S tu d ie n - - sund  ü b e r h a u p t  B e r u f s h e r a tu h g -  l i e g t ,  da  w i r  a b e r  d e r  
..o i n n i g  - s in d  , daß b e i  a l l e r  Z u s t ü n Ü g k e i t  sw ahrurig. d i e  .S t u d i e n -  . . 
und B e r u f s b e r a t u n g  eben  n i c h t  vom v o r ü b e r g e h e n d  vom A r b e i t s a m t ’-.. *

... E n t s a n d t  .eh ä l l  e i n  ’’wahrgenomrrten und/ g e r e g e l t  w-erden ki

Die n n tw ic k l-ü n g ^ d e r  
.im- H o c h s c h u lb e r e ic h

uyig-enzweckmäßigst eh Köop erati ön alleh ‘Einri chti 
ist ..eine nächste strukturelle Maßnahme 

. . 'v 1 " an'die man denken-kann,. uirfcer die
auch das Fernstudium fallen-majgl lassen J*Sie. mich gerade zu diesem 
Stichwort eine..erläuternde .'Bemerkung hinzufügen:
Wenn wir “die Mäpazitätsfragen lösen wollen, so müssen 
HiIf'smöglichke:it-eh'x->rüfen und heranziehen, • Unter diese!' 
habe ich.schöii-''imk'üer|rangenen- Jahr' die-Initiative zur 
eines Hoehschiilf ernsehens gesehen,. die“' eingegangen Ms"
Arbeiten ' einer’. Kömmissiön -'Vier ’Kultu'smini’sterkönf er-enz 
Fernstudium im:Fedienverbünd , \ ‘•..einer Kommission,- v<
Ende Juni eineiphpfehlung "■ erhalt eh werden, äh deren! 
die Hochschulen'’und die Rund funk ans ta.lt eil m-ifgewirkt- 
beispieisheise 'Sie’, -Hehr Professor Rüegg, der Sie.' gerade■ hier 
neben mir .sitzen,- ' ’ ■

W ir a l l e  
r. A sp ek t 
rründüng. 
i n  d i e  

: u r  ■•das;-.- 
d e r  w i r  

f s t a l t  au ch  
la b e n ,

Ifch w e iß ,  m eine  Damenb-und H erren .. , ' daß m i t  -.der E in b e z ie h u n g  des  
F e rn s tu d iu m s '  im H ed ienverbuhd -  d i e  K a p a z i t ä t s l r a g e  n i c h t  zu / . 
l ö s e n  . i s t ,  und  - i-eh  w e is - e " 'a u s d rü c k l ic h  noch  'e inm al zurück,-, "daß 
w i r  uns-'W egen .d e s - K a p a z i t ä t s n o + s ' t a n d e s  m it  dom F e rn s tu d iu m  im;
M.e d i  e n v e rb ü n d ' b e f a s s e n . Es i s t  n i c h t  d i e  E rw a r tu n g  von u n s ,  daß .■ 
h i e r  d a s  IM d es  Kolumbus und d i e 'L ö s u n g  l ä g e n .  W ir m e in e n  a b e r ,  - , 
daß von . h i e r  a u ch  e i n  B e i t r a g  zu. i h r e r  L ö su n g ’ u n t e r  U m ständen  • 

.m ö g lic h  " s e i n ’ -Kann, wenn r e e h t z e i t l g - ' e h t s p r e c h e n d ,  g e p l a n t  w i^ d /
.\Di.e S t u d e n t e n 'v o n ’ 1975 > u n d ./v o r  a l l e m  -d ie , d i e  dann  m ö g l i c h e r ­

w e is e  n i c h t  . . s tu d ie r e n  können '/' w e rd en  u n s  h i c h t  n a c h  den  m e th o d is c h e n  
und re c h t l ic h e n - - .P ro b le m e n  f r a g e n ,

' - s o n d e r n  danach^ ob w i r  d i e  K ö g l i c h k e i t e n  d e r  M assenm edien
‘ e r p r o b t u n d  wenn d i e s e  E rp ro b u n g  i n  d ie se m  S inne , ' e r f o l g r e i c h  
- s e i n  sevi.1 t e , was w i r -  j a  noch  g a r  n i c h t  w issen .,  ■ g e n u t z t  -und r e c h t  — 

ztM t ig .  e i n g e s e t z t  haben., N a t ü r l i c h  i s t  d a s  Fernstudium -M m  Me d i  c n -
v e r b u n d l  a b e r - - d a r ü b e r  habe  i c h  j e t z t :  n i c h t  zu, r e d e n
meth'Göi.sehe u n d / d i d a k t i s c h e  ' I n n o v a t i o n  im  H o c h s c h u lb e r e ' ic h  
im B e r e i c h  d e s-“K o n tak ts 'tu d iu r ik

a u ch , e in e  
und

;'\g
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Wenn der fr.m.'rus- Clausus- nur clürcn .rru/Ciivarksanojvn.sbaumaß--- 
nähmen wind "•■ ougründungen ijurückgcu’rangt werden, kanh, o:ann: / 
geliert .dazu aber auch“eine genaue Kapauitdtadercohr'rng, die 

d i e t at sächl i eh on In; '.'p•'.cs
maßnaliBien 
gerechte: 
sichert

festst eilt niiß damit ebenso ,Bof ortr-1 . ' 
läßt, wie eine -roilige- Aus Schöpfung Tünä 

Zuteilung aller Kapaiitätsresörvoa in der-Sundesregublik
zielt’ ab not:.,

D ie Ku. 1 1 uh in i  ni. s t  e r  k o n f  e r  o n e h ä g  h i e r  _ n w e i e r l c i _  zu  b e m e r k e n ; - .
Um die vorhandene Ksoazitüt möglichst rationell -su smnsseTg 
coli die -Zentrale Hegistrierstollc .über die Fachrichtung- Kedi-' 
min vnd Zahnmedizin hinaus die Fachrichtungen Pharmazie, Psycho­
logie und Architektur einbeiichen. Ob-weitere Fachrichtungen . 
mit erfaßt, werden sollen, wird zu prüfen und mit neuen Kapa­
zität s f e 31 s t c 11 un g e n absustimmeri sein,* lech unseren Vorstellungen 
sollte die Zentrale Registrierst eile zu einer Nächweisstelle'für 
freie Studienplätze, also statt einer bloß restriktiven, eine • 
ulanende Funktion erhalten. Wichtig, ist hier auch die Frage der 
Trägerschaft dieser Registrierst olle, hie Eultusministerkonferenz 
ist “der Auffassung., daß in einer ad hoc-Kommission zwischen WRE,
IC. E und B u n d e s m in i s te r iu m  f ü r  B i ld u n g  u n d  v / i s s e n s e h a i t  e i n e   ̂ ■ 
K lä ru n g  . d i e s e r  F ra g e  h e r  b e i  g e f ü h r t  werden. s o l l t e ,  Ich- hab.e g e h ö r t ,  
daß S i e  h e u te ,  f r ü h  i n  e i n e r “ E n t s c h l i e ß u n g  e i c h ' z u _d ie se m  Thema/ 
g e ä u ß e r t  h a b e n /  l o h  g l a u b e ,  w i r  m üssen  am 16-, J u n i . d a r ü b e r  zu  
e i n e r  k l ä r e n d e n ,  e n d g ü l t i g e n  A u ssag e  kommen,.!- So I s t .  - ja  auch. der.
B r i e f w e c h s e l  z w is c h e n  I h n e n ,  H e r r  P r ä s i d e n t , u n d . m ir  v e r l a u f e n ,

'■ - ...

Die Kultusministerkonferenz hat weiterhin das Hochsehulinf.orma- - '
tionssystam, also HI3, mit einer gründlichen ICapasitätsber.eehnung 
beauftragtPie Berechnung erfolgt auf der Grundlage der von . -
einer Arbeitsgruppe der IC.-IC entwickelten Formel, .Man wird prüfen
müssen, ob diese Methode und di eso Formel gültige Aussagen he-r- 
gibtb Aber eines ist.wohl wichtig, nämlich daß die Erhebung'auf­
grund einheitlicher Kriterien dure.hgeführt werden. Die Kriterien 
können'nicht von Universität zu Universität, von Land su Land 
öder von Fachrichtung zu- Fachrichtung- wechseln

‘ - 1 /- ' •
.'Ein weiterer Schritt um die- unmittelbare Antwort auf: den Numerus . 
Clausus zu geben, , sind Sofortmaßnahmen-,: wie- sie'in der ersten . <v 

„ . Sitzung des. Buhd/Iklnder-PlariungshusschusseS .aufgrund 'des Kochscliul- 
Jfc' bauförderungsgesetses erörtert worden sind, und wie sie seit. Jahr
^  und Tag von den Ländern -wenn auch in unzureichendem Käße--~ .durch­

geführt werden. Die. zahlreichen Nachtragshaushalte in'deri Ländern 
machen off erkundig, wie rasch hier gehandelt worden, ist,'Ich’ < 
m ö c h t .e nur klar sagen, hier liegt weniger -ein bildung.spolitisiches. 
als'ein finanzpolitisches’ Problem, auf das ich' nachher .noch, im 
Zusammenhang zu 'sprechen komme, und. ich mochte weiter bemerken, ;' ' 
die Frage „des Numerus Clausus, die Schaffung weiterer Kapazitäten 
darf nicht - auf Kosten der Forschung, gehen,. weil .-wir' sonst bereit® 
heute neue^Gefährdungen der Lehre von. Morgen heraufbeschwören 
wurden. Und ich. mochte schließlich hinzufügen., daß wir uns ernst-.

- naft gern eineam mi t d er Spruehpraxis d er Verwaltung^- ünd Ober- 
verwaltungsgerichte boschä.ftigen müssen, f erm, meine Damen ufid 
Heri en, hier or-onfc uer iloohsphule. u-nV. ilarer Autonomie-- eine', ernst—

v.ur sollten. überlegen, wie wir diehafte- Ge-fahr, und ‘ 1. eh - r*. n.e.
,,er.±-,;ite in cie^ Lage vor* et2,en konnieei, die tatsä.chliehe. Situation 

gsg Uocnscculen^.unr d J.versitäten ein wenig 3/larer 'überschauen 
zu ßc-h;ic:i; un.c. ich meiue auch., es müßte uns an einer alsba 1.1 agen
Klärung .oft sehr .ugierschitJQich 
Ooervenvaltungsgerichterj. durch, ■ d
Ho 6 I 'i n g j T:. ., v.

'jV Aueevhn von Verwaltungs- und 
• er ,‘ouvex.'waltungsgericht , *



, I c h , ’me.i'jlp-'sc-hlie ß i - i x h a b e r  d i e s e  Bemerkung kan n  R o h  ...Hur eaSs 
: V e r a n tw c - b t l i c i i e r  f ü r '  mein* Land, - m a c h e n d a ß  I h r e  ii,'ßur.uhg--'Zu:n 
fhp&ä,.* Be.v-ö'h2Pt?gung de?: h a n d e s k i k d e r '  n u r  b e g r ü ß t ,  w e rd en  k a n n ,  w
a l l e  s > and e r e  e i  n b pfl all e r  l i .  c h  e r  
X äfis inuS  .d a r b t 'C l i e n  .wunde -

R ü c k f a l l  irr-.eien K irn ia tu rm p .a r ta .ku -

— W v . u ü l k i  j . J L c U i  , J l l U U i L ^ Ü

P i . l d a n g s r ä t  e s  ürici d ie^ E m p f e lilungeh.'d -ea  Wi 
d e r  i c h , s. b e i s e i t e  g e s p r o c h e n , '  -nur -clufoh S

e i l

A t# r  i c h  k.o'nm'e:■ .damit zura k r i t i s c h s t e n  P u n k t  a l l e r  "E m pfeh lühg^n  
und  Tkes’eha- Beg; S i r u k t u r p l a h  d e r .  B f ld u n g s k ö m m is s io n  Idefe' l l s u t s c h e n

issens'chaft'sraiten -s "von 
S’üfall e ben; Kore/ da IE . - • 

die 'l'r:t orrichiung dieser Westdeutschen Re'to.ren fcqhx'ereh.z über . - ' 
die Empf ehliihgen:des Wissenschaitsraies gailz off ensichHbli.eh - ’ •, 
echt unbefriedigend ist.' - 'machen, deutlich, daß die- Bijl düngst in-: ‘ ■ 

ri ckfarig en _* in, den könnenden' Jahren,, einen rasch wachs ariden .Anteil 
des, Volkseinkommens und" cl.er Öffentlichen Ausgabe n ~:boanspr u ch;•,h 1. •
Baker Ist-, as-, an kor -Zeit, 'die vielen in der Öffentlichkeit ge- n 
äußerten raikenntn.issi;e'’o,-ur Priorität des ki 1 Jungs- -und': Wik sensehaft s- 
aus-baus.' b e ite  ’.Wc&M); -Su nehmen, Wirs sind1 sehr "dankbar/ulaß •efenmpder.r, i  •. 

• -ner \gTewordeiruist, 'etwas« zugunsten dieser Priorität.« bu*sagen> und 
wir verspüren'dadurch äuch-'s'o .einen gewissen Rückenwind, kWir kÖri~

'• -den a l le rd ± n g -S :- .n ich t  l e u g n e n  '.- und s ä n  . „mag 'es u n s .milcht xv e r -  _ • .
, -Übeln''daß. .wir. zwischen dehbfreunßlicher geworde-nbn jWort er: und 
'den tat sächlichen ilat qn ein wenig uz t e r e c hei c. en.' Die- .Pro bl en a t i k 
<■ der'iBiidungsfiiianaieruiig muß konkretisiert vrerdenk-aliernaiive 
Antworten auf; die 'Grundsatzfragen sind zu''suchen und liier liegt :
' ganz ohne Frage dei eigentliehefwunde Punkt der Ehtsclueidüngs- ,, k 
auf gaben... der politisch* verantwortlichen' Instanzen!. Die, notwendige. {• \

■ ‘D i s k u s s i o n  h a t '  . .da rüber ' e i n g e s e t z t , i c h  b i n  d e r  • -Exidüugskommi s s i  o n ' : g : ' 
: und :d.em ■'W is.sensjchafis^ät* d a n k b a r E f ü r  ' i h r e ' - A r b e i t - i n  -diesem. l i n k t g -

v.;'eii wir -vor dort her* noch einmal, sehr ..deutliche Zahlen genannt. .« 
. bekenteüh haben, Dach 'der..Zielpro;j ekti.on dar •Bildvaigskjommissi-on • . . 
belauf en--sich ‘die .Ge samtauf gaben - für - -das ‘schulische 3:1.1 düng-sw es. en,' ,
für das lahr 1 9.3 o ;au’f. 5b llll.liärden D-Mark Die .Guantlfisierüng:-’’,, 
■•des bildungspoli.tischen.KoüelXs\iffl..Hoehschulbüreichk'Üas- der : n-\ ,, u

■ V /issens c hafts rat beschlo-soerr h a t ', kommt zu einem Einanzbedarf k-; " , / 
von. über '30 .Milliardeii.DM für- d.äs'Jähr 1'98o, vBekanntl-icii belaufen ... .

■ sich die .-ehtspreehelideh Eta.tppstön für das Jahr '1969, auf ,13 bzw,'
7-'Hilll;'|t'üdbn.T,'‘sG -d,äß 6  ä s  k r  s e h r  e ck en ß er - Of i? ent.li chk e'i t  und die . '
' Serge. ';der polit i sch, Veran-tworill Chen ̂ arigesi chls der Vcrvi erf a c h ü n g .; *

, .den "Gesamtausgaben begreiflich wird , Dach meinem Eindruck slridc-z 
. .jedoch die: .BerechhUngen, besonders im, letzten Kapiiel des ßt-ruk— -j ;

■ ‘ iurplans der ;Dildungskornmission' eher, 'zu niedrig.' ängesetz.i., ich,:- .. -• 
'•."halte di.ese Ansatze*" f ü r  .Kindestwert-edie: bei' einer Durchfü^rim'g i

;,,...ppr :ÄuSbau!öodeli-e'* v o r a u s s i c h t l i c h «  e r h e b l i c h  ü b e r t r o f D e n  w erden/., -k 
'■-»cund''ichphamij-sishr g u t  -v e r s te h e n , ,  .daß d i e  ' I n s t i t u t i o n e n , d e n en  p 
’ vs.ünä.Ghö|..\6Ynri-ai’ « a u  'b x lä u n g s p b l i t i s c h e h . - k - o .n b e p te n  la g »  b e i •:.! ■ •

i h r e n  'b c h e ik ü n g e n  e h e r  zu - g b r i n g p a l s  z u  h o c h 'a n s e i z t e i i y -  um -d ie r-p  'i 
- ,.?• e rw i  r k  1 a c hu cg « l o h t  'nb.eh .mehr a ls-  sch o n ' 'd u rc h "  d i e s e  l.Z.ahie'n 'iiu, k g  •
• erschwerfen-J. D ip l ionseque 'nz  l i e g t  'a b e r  a u f  dergHaM?' Wir k ö n n en  •-' V1 - 
. r r i c h t  ‘ lärrgeh 'ZÜW 'art.eh und: .uns m it- p u n k t u e l l e n .  P o r t s c l i r i t t e n  he-- 

r u h i g e n / ,  wir- m üöbbh .^v ie lm ehr '-in en g e r ' I f o c p e r a t io i i  von, Bund u n d  c- ■ ;
.. L ä n d e rn  ^ u n v e r z ü g l i c h ;  im-'Rahmen m e h r j ä h r i g e r  Finän;'. p ld iiunge iy  m i t  - ', , 

d e n k e r s t ö h  S c h r i  t t e n '  k ü r  :Si chexung , d e s  k ü n f t i g e n -  F ir iü :hzbeua-rfs ' ' k'.r. .. • 
k  begihueii;,? In te r  ' . l i e g t  M e in e r  M einung n a c h  die R i c h t i g s t e . .  Auf gabe-k -  , 

‘ d e r  Bund/Lär-deh-'Epm m iösaoh f ü r .  B i ld im g s p lä n u n g  und FÖ rs-chungs--.;-: •
,fö rde-rung , 'd i e  e in m a l,  e in e n  g e s a m t s t a a t l i c h e n  Rä-hmenplan. f ü r - "

... G a s > B il .d ü n g 's w e s e u ,ß ra fb e i te n .  s e i l  und zum. -a rd e rb ii  eifi. um fät 
' ■ des-.' Bii'ching-s'iniü gc 1;, v o r z r  b e r e i t e n  - h a t , I c h  gj a u b e r  : in z w is c h t  

d a s k b r d i e  " le ic h te r :^ .g e w o rd e n  ' a l s  d a s  z w e i t e ;  . ' -

"i -
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■ rAhAAle/A_iAA der Ttj. 1dünge aus gab eh; a.n den .Suaa - bind.
./ashal 1.; en-'biUm in d i. ee om Busaiuvkdhane- neu durch-z.-. pd CA k _v
d ki :f pddp̂ bj :.IVV-jr-ti rko Haie tion — die’ Landker inaeet:i bj T e A

etwa eizp drittel Ihrer ekruere/uf komraene in dkLle
irre. IbpB der eue.ß B ; B . ist reforhbedarf tipp 1
Bad .die 'vhoitrro 3t el gcf :.;:n.g d-r hddarB;rraUsgabe-z
we- een eine Überprüfung ihrer Finanzaü briet; i/uhu

düng und pii-cere- 
Bio 'Böige irrt;., 
für -d': ' ,:i ldi,ne 
erforderlich

:ze.onx , esie.n vn.ro ue e€30iiuere :,u osrnzi. eg-ezp sein., vvic die 
.Anteile Ges Bundes und der Läneor’an der Hinkontnens- uro Körper- 
eohaftes'jevLor neu zu scheiden sind,. Vor ■ allda aber muß man 
pich über eene konsequente hoop.sr-etion schlüssig vierdeoi. Ich . 1 
habe meine ürklerung zur Kooperationsbereitse-haft de'/; 3r.r\c( 
gegenüber Bei reinem Amtsantritt als Präsident der IC-3 geäußert 
nrr sehr ernst gemeint,. Umso nciieer&r fallt es mir, Verständnis 
dafür auf erbringen, daß dar Bord zwar -d' i e Bil.du. eg- ■•olifik 'als 
veriringliche. InnenpolitiscHie Aufgabe proklamiert , auf der 
anderen Seite „ater die Haushä.ltomiteel':den „Bund.esministers für 
Kildu. und B/isbensoha.x t mit erheblichen- Sperrvermerke:) ver- ■ 
eicht. "--'io 'ic.wissen, fallen. 3ö  Millionen. DM, also genau 
iob des Ges i .iotat» der 3 indeowissenscKaftsministepiums, unter 
die Idon:iuril<.tursperre , Damit, ist in diesem Ressort -die mit .Ab­
stand umfangreichste Konjunktiirsperre durchgeführt worden,, 
neuerdings scheint festsusteher, daß die -. .machst bis sum 
1 Juli !97o befristete Sperrung der sogenannten Konjunktur- 
mittel bis sumf lf" Dezember verlängert werden soll., wodurch 
aus einer Sperre’de facto eine Streichung ward. Die Bundesregie- 
rung ist demnach noch weit davon entfernt, dem Bildungswesen in 
finanzieller Hinsicht die Hilfe zu geben, die wir brauchen,
Hier lautet, meine, ganz konkrete Forderung.,.- daß' .die bildungs- 
politischen Investitionen weitgehend unabhängig, von konjunktur- 
politischen Erwägungen sein müssend Ich muß einfach fragen, wann 
sollen wir die notwendigen und prinzipiell von 'allen- Seiten auch 
: ■: rchloss.en-en hllöungsp'olitischen Aufgaben leisten, wenn man 
uns, in Seiten konjunktureller Rezession auf bessere 'Seiten ver- 
srosxet und. in Seiten der Hochkonjunktur sagt, erst müsse died 
r'''~ pinktur wieder in Ordnung gebracht werden. 'Wegen äerf'Siciiagung 
-der geistigen'und materiellen Leistungsfähigkeit eines hoch- 
industrialisierten Staates, der morgen nur'wird bestehen "können, 
wenn man heute diese Investitionen auch tatsächlich-vornimmt, . 
and, gesagt werden,, daß Konjunktursperren für Bildungs- und Pis- 
erschaff satr. gäben sich unter" diesem Aspekt langfristig . als 

kund nnlriur bremsen erweisen Icörmeri

Die fl ganz j e 11 o kealisi_rmrmaig der . Bielplabungen vonBildungskommis- 
sion’urir’̂idw.rn-’d’sehbd^urßrt ’ bst'Dxatü'rlich, meine Damen und Herren,., 
nicht-Ihre Hk- so, s o m  er - tische ! c. r politisch Verantwortlichen, 
Proklamiert ru-- C i.-c ei VMzgsooli tzLk als zentrale gesells-cliaf"tspo- 
jioiseho Aufgabe, dann muß man auch praktikable Lösungen .anbie- 
ten, o: .. viel chen QucBIJ.e:- ihre. ID.man. Lerutig bestritt en werden 
soll,. Gründest zlich stelion m .. TB. ' ■ ff eh,,, die einzeln oder
nebeneinander beschriften werde; aus -er, um die Finanzierung des. - 
' -d)rd;oBM.rf •; zu g e w ä h r l e i s t e n ' •' ' -

! rbssf ruB.fisr:i. erniunnr xi. naerhe.lb der u avaslaolete B.zs tnioBes- und- Bor 
dkOndsr :r; gurrten der .xad.B vagapnze.tr-, u n t i  Bei' 3p.iolraumich 
r ab e es so'hon gesagt, natürlich uni,rrscirl ed Lieh' ist, de hach 
een’ Anteil Ben Exa d p  B ca- bisher schon aufgewondt- vu.rdg

.z , Pinan-ri, arnag Bar Pd k.zzp1-'' k,r'.B - Hur eh Vr:c:s-:nud.rh.i.ng'.des Run- ■ 
een:, -'n;- L". -;B.-o;r 'snB -dr d'-ezennrBog. - -
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' ;Bi I  dungs.I i n a a s  i. e rü h g  durc.h 
'S t e u  e r  & r h öhung e n ■'.. ,

»owcTerbesteu&Pung-'. Oxler g e l ie r  e i l  e :
i V

l ö h ;lrafoerbe'^eits. mehrfach5 uuo.ii aii anderem' Ort/erklärt5 gäß^jf^ir 
'-.mich' nur die erste Alterriät.ivo eine .akc-sptählB .Lösung des. dinan^- 
■'•sierüngsBrctlems, ddrotelld. Ich-,1^1 te.'das' für eine Grunc|.satg 
frage, limiich die.,' »eichen Stellenwert- man den; Bildungsausgaben - 
'in der) Etats luweist und- muß ' es vpn daher ablehnend ’ eien' Finanz-' 
'bedarf des’ Bi Idlüigs'aüs Baues in den/nächsten Jahren als vorüber-' • 
gehende Be. ilage ’ änguseheri und st eueriich entsprechend ..zu .lehar- / 
'dein. Eiiicd SoüderbesVeuerung - Bilciungspfennig, ?BilGuugssteu.br-'-f 
und-auchleine'Anleihe hierfür^ ist .nicht _de-r Weg ßür Lö.äfurig V ' ' -
■d.hd .eigentlich ei> Aufgaben!"Das “ Steigen des Steüerauffcbi,^ 1, das. . 
ehe. dem Weiteren lirtsohaf ts wachs tum ständig entsteht t ;.muw meines' 
Bpachters*.vielmehrtzur vorrangigen Deckung der AgsBaiiaüi'ga'ben' -
des BiIdgiig'swese-ns • v&mrSzi&t1§p werden. Was wir • brauchtet*, (.i's.t eine 
klare.. priqri tütsentVchei düng' der -.poli'ti schuh/ Inst.ans eh Ijj: et z.t apid,' 
•in cler .furifiins ‘heute . überschaubar eh Zukunft aus dem.^Geskmtvalum-ör 
».der äffertlichen Eiiirahytien''die erforderlichen Mit.telB-für' die- 
■Bild'ange%inaiisiei'nixig. skr ..Verfügung t u  stellen. » : ’ l

e in ig e nl:dh h i n  m ir-gbewußtB l e i h e  harnen und i le r r e n »  -daß l i e s  i n  
Pvä l l e n ' d i e  'R b d u s ie rU h g  a n d e r e r  L e i s t u n g e n  d e r  a f f e n t L i l - h e n  
H'änd öe 'de tr te t  r A n d e r e r s e i t s ’' k a n n - n u r  d a d u rc h  dem S t e l l e n w e r t '  d e r  
" E g ld u n g s p o 'r i t ik  T.echhung g e t r a g e n werüeh..; daß man i h r l ittil n a n z i te ru n g

.ä h n i i c h g w ie  d i e  .der- S o l i  a l l  e i s  tu n g e n  ö d e r  d e r  v i r k d i i l -  und  
• s , t . t * u k t u r p t e l i t i s p .h e n i l a S n a h n e n i n !  w 'e s 'e n t l ie h e n '  a u s  ;dem • r e g u l ä r e n  

_,St eueräufkömmeh- und  n i c h t '  a u s  i r g e n d w e lc h e n  v o rü b e h ^ d h e n d e n ' ” B- ; 
'Eus a t z se ip # ah m en  ü b d te e k tg  M i t  ^ Ih o tö p f  e x r teg e lu n g e 'n w' X s t  ■das  P r o b ie ’m 

"der- lJ i 'idU i '% sf;inang ie rung . n i c h t  ziX l o s e n .  , . •. •v 7Tg' J

Bas g l e i c h e  g i l t  I f t i r “ d i e  F i n a n z i e r u n g .  d u r c h  • K r e d i t ä i t f h a chmen, d i e  - - 
für 'd fn 'Junövdu 'K ^h  " A r t i k e i ^ i  15 GG 'aüt In v e s . t  i . t i o n e a " ‘̂ ö ^ h r ä n f c t . 
i s t . . ich , han'e söherr . e r k l ä r t . ,  daß ‘i c h  d i e  von  d e r 1B u n d e s r a g ie r u n g w  
angekürtd'iglg... ^  a l s '  ' z u s ä t z l i c h e  E in n a h m e q u e l le .  zw ar V

■ De g r ü ß e , .aber  iTil.g; i h t s c h i e d e i i h c i t ' d a v o r  w a rn d  'zu nieine'd'",. 'm i t  d e r f  ; 
m i s a i z e i  nnf?hm 6 von  - .e i le n -  di x 1 1 i  a r  d e Bk känid man i n  d e r  B e w ä l t ig u n g  
d e r  ^ a n s te h e n d e n  .A ufgaben  1  .etwa, d e r  V e r w . i r k i i e h iu g  h e r  A ü sb au -  . ‘ 
empf e h lu n g e n .  d e s  l l s s e n s c h a f t b r a t e s  -  einen ', e n t s c h e id e n d e n :  S c h r i t t ' 
w e i t e r :  I n v c s t i t i p u g h  im. B a r e iq h  x ler  h o c i i s e h u le  bev ir ige ii  F o lg  
'nosoeii. . in  flcihs y & Y i '  16B b i s  2-og im «Jiahr d e s  I i i v e S t i t i ö n s b e t r ä g e '
D ie  in v e g - t ip n e r i  von "-e iner B i l l i a r d e  Bll im H o c h s ö h u lb e r e i c h  
b r i n g t  a l s o , -  w as- .häu fig , n i c h t - k l a r  g e n ü g : g e se h e n  w i r d ,  i n  den  
n ä c h s t e n  s e c h s  J a h r e n  e in e - .w e i t e r e  b i  11. i  a r  de, ‘F o lg  ek o s t  e n - m i t  

. s i c h ,  d e r e n .B i n a n s i e r u n g ,  u n k l a r  i s t „ B h s ^ e i g e n t l i c h e  P ro b le m  
w i r d  a l s o ,  d radurch  re ic h t  g e l o s t  ;, ” ' 1 • - ’ :

e~
ä;ge‘s . '

■ e i n  L e t n t h s  'h i e r z ü : |  l n  Anbetracht d e r  VOrau S ö eff i3 a ren 'W h ch s-

.... . . ... . . . .  ,-Yeri'uguirg.
uen ■ ̂ n.rnianner --äov oll entliehen iia.j'jo. nur Bewältigung 'de r -/uifgAnen 
auf. all er. l e  bieten nicht äusreichen, dann müßte". 1 .' 
eine ■Üleuerernöhung'ins;Auge gcTa!.':t gwOrden. .Sie dürfte 

'üiieht- auss'chi-Leß.lic'h' mit der Bi-ldvacisfinanzi-erung 
.w-erüBn,-.. wie .es'‘Mi d b r : gegenw'ärüigGn Biskussiom häufig 
Bas 'Pä.l-üü̂ vfsJgrBen. fäll bin i.r-bo'gri :,rönder- Punkt Lonsboro 

;uen \ erantwortung, unc.; cta,s .gilt -• auch für- seineü f  f  e n t i ' l

• . auch- 
j.edock- 

l i e v i ru n d e t .
gesch ieh t. . ; :  
ich- ;d ä : i r>  i :'d’: 
.P 'iniinzä e rim g ’.

l ' e m e  B tim el und  H e r r e n ,  Sie. w erden , d i e  ' a i n d r i n g l i c h k e i k g n i t

' I d  % '• ' l ' .  ■ , U  ,1 i 'B ' -  ' '  ̂ :
> ..i' . .' -■ . -
' r  y 'lv ld ; : :  " h " - 'u . 1 B -  ,1 r ' i  • .
V" '1- ; ' ■' • ' -‘Or.- • ,



cor ich hier eie finanzielle .horte es trachtet he.se. verurteil on 
- hier liegt eicxrw augenblicklich größte Borge, Ich habe das 
Gefühl, daß eie houtandiggfeite;- und Kompel-enzi rage- nur die vor­
geschobene Bastion, der Ausclnardersotzung uoi die Finanzierungs- 
frage ist, und. ich habe den Eindruck., -daß inzwischen nicht mehr 
die Strukxurfrügen im bildiragcgiolitischen Fereioh. die eigentlich 
kaum lösbarer Fragen ..sind, sondern dag wir ins wehr und mehr 
"ui die 'Diskussion üu dose Probien der' Finanzierung von .-.ns 
rssseinsan zu entvvickdlnder uns zu verwirklichender Strukturen 
vnzentrieuer. müssen.:- ■

deounocten Sie mir rum Schlaf aber noeh eine andere offene 
und freimütige Bemerkung., die curücklenkf sü unserem gegenseitigen 
Verhältnis zwischen WRK und TOSE oder besser gesagt, zum Verhält­
nis Hochschulen Lender, und surückkehrt du meinem Bedauern, 
da., der Pure? heute hier nicht "mit oam -lisch' sitzen kann;

da stakt in den Vorbemerkungen zu Ihren Thesen das Wort, für 
die internationale Kooperation der- oinveinea Hochschulen und 
die Kooperation mit dem 'und auf dem Gebiet der H.ochs chulplanung 
s-ci eine :KSntmeö.iatisien uj;f der Hochschulen notwendig. Sie,wer- 
I n  verstehen, meine Dame:, und Herren.,- daß dieses präzise Wert 
von der Entraociätisierung einen runderen Hinweis' herausfordern 
'mbu nämlich den Hinweis auf die gemeinschaftliche. Verantwortung 
der staatlichen Instanzen in Bund und Tündern für den Bildung-s- 
oereich. Das ist zuletzt noch einmal deutlich bekräftig worden 
durch den Abschnitt '-Gemeinschaftsaufgaben” in den neuen G-run.d- 
gesetzartikelii, Sie sollten also bitte riesen einen Staat als 
Ihren gemeinsamen Partner sehen.,. Die Lösung unserer Probleme 
wird, glaube ich, nur über diesen Weg-möglich sein. Es darf nach 
.uincr Überzeugung nicht zwei -Staaten ih der Bundesrepublik geben, 
c .r. der Ländere und den des Bundes, sondern wir müssen sehen, daß 
die Lösung der Aufgaben von den Hochschulen -• oder von der Hoch­
schule - und dem Staat kommen muß, der sich zwar in Bund; und 
Länder gliedern mag, dessen Verantwortung .gegenüber der Öffent­
lichkeit aber unteilbar ist.

h darf Ihnen für Ihre ausdauernde Aufmerksamkeit danken,

(ünkorrigi ert e Bandäbschrif t ,. )
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. Bestätigung der Arbeitsgruppe

"Promotionsrecht, Promotionsordnung,

Promotionswesen"

Die Arbeitsgruppe wurde bei 0 Gegenstimmen und 0 Ent­

haltungen in der folgenden Zusammensetzung bestätigt:

Hinrichsen (Vorsitz), Boesch, Faissner, Hitschke, Pawlowski, 

Regenbrecht, Rüegg, Grotemeyer,t Schneider/THjMünchen.

Weiter wurden die ADS, . BAK, der "and der HV eingeladen,

Vertreter als Mitglieder in die Arbeitsgruppe•zu entsenden.

Von dem. von Herrn Heydemann vorgetragenen Wunsch der BNO, 

beratend in der Arbeitsgruppe mitwirken zu dürfen, nahm 

das-Plenum Kenntnis.

Auf die Frage von Herrn Kretschmar, ob es nicht sinnvoll 

sei, auch die Fakultätentage in. dh-e Beratung mit einzü- 

beziehen, verwies der Präsident darauf,daß nach de,r bis­

herigen Verfahrensweise der Arbeitsgruppen der WRK nur 

in spezifischen Einzelfragen jeweils Berater hinzugezogeh 

werden seien,- um die.„Zahl der Teilnehmer nicht zu groß 

v^erden zu lassen. Sobald die Arbeitsgruppe. Grundsätze 

entwickelt habe, werde die Frage jedoch im Plenum noch­

mals zur Diskussion gestellt.

Das Plenum erteilte der Arbeitsgruppe, wiederum einstimmig, 

den'Auftrag, umfassend die Bedingungjn-g Struktur und Ab- • 

Schlüsse des-Aufbaustudiuins zu klären, und stellte fest,, 

daß hierzu a) Inhalt, Funktion und. Abschlüsse der Graduierten- 

stufe gemäßj.:;i|tpfehlung der WRK zur..Dehrkö^erstruktur(Promotion, • 

Zertifikat), b) Voraussetzungen der gesetzlichen Verleihung von



■ ■ . ■ , ' f . ,
Promotiönsrechten an Institutionen und c) Grundsätze fü 

eine Rahmenproraotionsordnuhg gehören.

Wie-Herr Rumpf .hierzu noch ‘'ausführte., sei dabei nicht daran

Rahm ehordnung 

ihr erwartet,

gedacht, daß die Arbeitsgruppe .Gemeinsamkeiten der bestehenden 

Promotionso.rdntnrgen HeraUssücheh und daraus eine 

erarbeiten sollte/'*sondern.- es werde, vielmehr-Von 

daß sie das Promotionswesen durchdenke 'und eine- Neuordnung, er­

stelle.,-Dabei werde sie sich Gedanken darüber,zuj macher -haben,

,wie die Promotion auf ein mit der Habilitation" vergloiehbares 

Niveau “'gehoben-werden könne, um an deren Stelle als Eingan-gs- 

voräusssetzung in. d ie’HochSchull ehr erlauf bahn figurieren ' zu • 

können.; Auch werde die Arbeitsgruppe im Rahmen ihr er Über­

legungen zu prüfen haben, 'ob ein-e GmbH, wie "'etwa; dä-s - t ‘ - - '

Wissenschaftszentrum in »Berlin* das Recht’zU.r Promotion haben 

sollte. Falls die gestellte Aufgabe - zu umfahgfei 

sollt 4 J. ho'■fügt e'-Herr' 'Rumpf noch hinzu, mö.ge-tlie 

grüpper'di es. däm Plenum mit teilen.;

ch- werden

,ä.
Arb ei ts-

der -Passus 

ungen

Hieran.'' anschließend berichtete Herr Pes-tel-/. daß’ 

in - den' Allgemeinen Bestimmungen der Diplörnprü-fungsordni 

bezüglich der ̂ Möglichkeit der 2. Wiederholung'-der Diplom­

prüfung in seiner Fakultät- Widerspruch hervorgerufen habe-. 

Nachdem;-es 'schließlich gelungen sei-, '.die 'Möglichkeit der 

2.;Wiederholung abzuschaffen,'' sei es'nach-'der jetziger. - . <

Regelung so, daß jemand’'"das Recht der 2.• 'Wiederholungfder-^. 

Prüfung,-habe, sofern er bei der- 1. ’-Wled'£rfiolun’g- nur in'einem 

einzigen Fach bestanden' habe> • Herr-RiMpf wies-' hierzu* laraufhin,

daß der Grund der Zulassuüg’'der • 2. Wiederholung in der neuen ■
. r - - ■ . " . • -

Regelung zu erblicken sei, nach der das Unterlassen der;

Meldung zur Prüfung“ innerhalb einer bestimmten jFrist- als

Durchfall angesehen werde. Im Übrigen solle die! Möglichkeit

' der 121 Wiederholung nach wie. Voi'-nur in Aü‘snahmefällen“ge- •

geben sein und.nicht etwa in jedem Fall, in dem.der Kandidat

bei-der- 1-. Wiederholung in- ein -öde’r-,mehreren Fächern bestanden .

■habe-,. .'Die Frage- solle jedoch 'nochmals von der Kommission geprüft

-und; gegebenenfalls dem Plenum vorgelegt" werden.!-



i .

10.

Haushaltswesen1'

a) Haushaltsabschluß 1969 und Entlastung 

' ■ Abs. 2 und Vünt § 12.Abs. 1

der Stiftungssatzung, und Ziffer 4 der 

Ordnung,der WRK*
1 . _ ■ • > " i  v' . '■> • • >

Das Plenum nimmt den Abschluß., des Haushalts 1.969 und*, 

die Prüfungsbestätigung des Wirtschaftsprüfers,

Herrn Dr. Förster•vom 25.5.1970 zur Kenntnis und be­

schließt einstimmig ' ’

1. den Überschuß von Einzeiplan I in Höhe, 

von DM 3 524,66 zur Deckung der Mehr­

ausgaben, von Einzelplan III mit DM 2 531,19 

und teilweisen Deckung des Defizits von 

Einzelplan IV mit DM 993,47 zu verwenden;

' *
2. den Überschuß, von Einzelplan II in Höhe 

von DM 5 977,53 mit DM 1 049,6.3 zur 

Abdeckung des Defizits von Einzelplan IV 

zu verwenden und den Rest von DM 4 927,90 

an das Bundesministeriüm für Bildung und ■ 

Wissenschaft zurück zu überweisen und er-

, feilt dem Vorstand: ü£r:'Stftung zur Förderung 

,der WRK auf Antrag von Herrn Engert 

einstimmig Entlastung gern. § 12', Abs. 1 

der Stiftungssatzung.





Beschlußvorläge _zum. Haushaff s ab.s chluß 1969

Die Plenarversaipilung . beschließt: .
1. den Überschuß von Einseiplan I ■ -

in Höhe von DM 3.5.24,66

zur Deckung der Mehrausgaben,
von Einseiplan III DM 2.531,19

und zur teilweisen Deckung des
Defizites von Einzelplan IV ' ■ ‘ DM 993,47

. • zu verwenden,

2. den Überschuß' von .Einzelplan I;I ..

in Höhe von . ' ■ . , . ... DM 5.977,53

mit * ’ DM . 1.049,63
zur Abdeckung des -Defizites von 
Einzelplan IV zu verwenden und

den Rest von DM 4.927,9o
an das Bundesministerium für Bil­
dung und Wissenschaft zurückzuüber­
weisen. 5



11.

Termine

Als Termine der nächsten Plenen wurden der

■ 8. 7. 1970, 1.-2.10. 1970, ,2.-3.11. 1970,

7.-8.12. 1970 und 25.-26.1. 1971

und als Termine der nächsten LA der

15.6. 1970 und 1.10. 1970

vereinbart. (Der Termin vom 1.10, 1970 für den LA 

ist inzwischen aufgehoben worden. Stattdessen soll 

der LA am 2.11. 1970 das nächste Mal^zusammentreten.)

An internationalen Terminen wurden bekanntgegeben:

Der 15.-25.8. 1970, "Universität heute", (Dubrovnik),

" 30.8,. - 5.9, 1970 für die 5. “Generalversammlung

der AIU in Montreal,“

" 29.9. - 1.10.1970 für die 2. Deutsch-Italienische

Rektorenkonferenz,

" I7.-27.IO.197O für die 2. Deutsch-Türkische

Rektorenkonferenz

sowie

1 3. — 15.4. 1971 für die nächste deutsch-britische

Plenarversammlung.'



1 2 .

Ordnung der WRK

•• hier? Stimmherechtigung kommissarisch 

eingesetzter Sektoren

Das Plenum sprach sieh bei 3 Gegenstimmen und 5 Ent­

haltungen dafür aus, daß in dieser Frage zunächst auch 

weiterhin nach der Satzung verfahren werden soll, wonach 

das Stimmrecht der Inhaber des Amts hat, also auch der nur 

kommissarisch eingesetzte Rektor,.und für das nächste Plenum 

Alternativvorschläge für eine Satzungsänderung vorbereitet 

werden sollen.



13.

Sperre von Haushaltsmitteln 

des Bundesministeriums für 

Bildung und Wissenschaft

hier; Appell zur Entsperrung 

solcher Mittel

Auf Antrag von Herrn Maihofer fasste das Plenum ein­

stimmig die aus der Anlage zu diesem TOP beigefügte 

Entschließung vom '3.6«1970 .

r\



SIR ÜPEERima DER KlhihL IM HAUSHAIjTDBS BUEDESMIIISTSRIUMS 

FÜR RILTjUIFG UI® RrMSRKSCHAFT ■ ' ' . ,

Entschließung der 81. Vi'EK : t ' >

München f 3. C.. 197o

hie Restdeut sdhe Re kt or en'konfe r enz appelliert an die Bundes— 
regierxirig, die für 3o5 Kill. DM verfügte Sperrung von Mitteln 
für Bildungsausgaben'sofort aufzuheben. Vor allem die Ent­
wicklung der Forschuiigseinrichtungen müßte ohne die Freigabe 
dieser Mittel•einen kaum wieder •gutzumachenden Rückschlag er­
leiden. • '' g .

Die Westdeutsche lektorenkonferenz ist im übrigen der Auffassung 
daß bildungspolitische Investitionen grundsätzlich von kon.junk- 
turpolitischen Erwägungen frei-bleiben müssen. ■ .


